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„Wer den Pfennig nichk ehrk, iſt des Talers nicht wertk.“

Die Hausfrau hak das Work.
Ein Aufruf des Kabinekksausſchuſſes für Arbeits und Preisfragen.

Die von dem Kabinettsausſchuß für
Arbeits und Preisfragen in Ausſicht geſtellte
Verlautbarung wird nunmehr veröffentlicht.
Die längere Erklärung betont einleitend die
Notwendigkeit der Herabſetzung der Preiſe
auf der ganzen Linie und fährt u. a. fort:

„Die ungezählten und vielgeſtaltigen wirt-
ſchaftlichen Vorgänge des täglichen Lebens
können nicht durch ſtaatlichen Zwang in u
ſem Sinne einheitlich und plötzlich geſtaltewerden. Zwang iſt geboten, wenn der wirr
ſchaftlichen Entwicklung wider beſſere Er
kenntnis Hinderniſſe bereitet werden, die
anders nicht zu beſeitigen ſind. Faſt noch
wichtiger aber iſt der Druck der Verbraucher
und der öffentlichen Meinung auf Wider-
ſtrebende.

Wenn durch die Hand der Hausfrau
jährlich etwa 25 Milliarden deutſchen Volks
einkommens gehen, ſo iſt es vornehmlich
auch ſie, die auf die Preishaltung ſtärkſten

Neues in Kürze.
Der Preußiſche Landtag vertagte ſich am

Freitagabend nach zwölfſtündiger Sitzung, die
der Ausſprache über die Landwirtſchafts-
anträge galt, auf den 15 Dezember. Jn derDebatte erklärte der Landwirtſchaftsminiſter
u. a., die Preußenkaſſe könne eine allgemeine
Verlängerung der Düngerwechſel nicht be
willigen, werde aber von Fall zu Fall bei be
ſonderen Schwierigkeiten Rückſicht nehmen
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Vom oldenburgiſchen Landtag wurde der
Kandidat des Landesblocks, Regierungs-
präſident CaſſebohmEutin, mit 22 von 35 ab-
gegebenen Stimmen zum Miniſterpräſidenten
gewählt. 13 Stimmzettel waren unbe-
ſchrieben.
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Zum Konflikt des Reiches mit Braun
ſchweig erfahren wir, daß der Reichsinnen-
miniſter Wirth am 14. November auch für
Monat Dezember die Polizeikoſtenzuſchüſſe
angewieſen hat.

e

Jn Thüringen waren bis geſtern vier
Beamte zwangsweiſe ihrer Aemter enthoben.
Diſziplinarverfahren auf Dienſtentlaſſung
ſind gegen ſechs Beamte eingeleitet. Alle
dieſe Beamten werden beſchuldigt, Material
für ein Reichsvorgehen gegen Thüringen
nach Berlin gegeben zu haben.

Jn einer Verſammlung des Sozialiſtiſchen
Studentenbundes in München, in der der

Polizeipräſident ſprach, kam es
zu einer Schlägerei, als ein Nationalſozialiſt
aus dem Saale entfernt werden ſollte. Bier-
krüge, Stühle und Salzbecher flogen durch
den Saal. Zwei Ueberfallkommandos räum-
ten den Saal. Zahlreiche Perſonen wurden
verletzt, einige ſchwer.

Aus Berlin verlautet: Gegen die neue
Sabotierung der Preisabbaumaßnahmen der
Reichsregierung durch die 11prozentige Miet-
preiserhöhung in Berlin für Neubauten
haben zwei Mieterverſammlungen geſtern
abend proteſtiert. Inzwiſchen wurden ſchon
gegen eine Anzahl Mieter, die die Mietſteige-
rung nicht zahlten, Gerichtsbeſchlüſſe auf
Wohnungsräumung erwirkt und bereits zu-
geſtellt.

Wie man an der Berliner VBorſe hörte,
tritt der Reichsbankpräſident Luther kurz
nach Weihnachten eine Rundreiſe durch die
europäiſchen Hauptſtädte an, und zwar im
amtlichen Auftrag. Die ſonſt gut unter
richtete Berliner Börſe will wiſſen, daß uns
nur noch Wochen von der Aufnahme von
großen Auslandskrediten und von der
Aufrollung der Youngplanreviſion trennen.

viſion

Einfluß nehmen kann. Sie kann die Ver-
käufer und die Waren bevorzugen, durch die
ſie billiger und beſſer bedient wird, als
durch andere.

Die öffentliche Meinung braucht es nicht
zu dulden, daß durch Zurückhaltung im Preis-
abbau einzelne unberechtigte Vorteile haben,
wenn andere in richtiger Erkenntnis der Lage
Opfer bringen. Der Preſſe jeder Richtung
und Größe, beſonders auch den Zeitungen auf
dem Lande, ſind hier wichtige volkswirtſchaft-
liche Aufgaben erwachſen, die verdienſtvoll
gelöſt werden können.

Gerechtigkeit kann insbeſondere der Land-
wirt fordern, deſſen Preiſe weit unter den
Stand anderer Waren hinabgeglitten ſind.

Es folgt eine Zuſammenſtellung der bis-
her erzielten Fortſchritte in der Abwärts-
bewegung der Preiſe. Zunächſt gelten die
getroffenen Vereinbarungen nur für Berlin.
Das preußiſche Handelsminiſterium hat bei

ihrem Zuſtandekommen mitgewirkt. Mit den
Regierungen der anderen Länder wird die
Reichsregierung ſelbſtverſtändlich ebenfalls
in dieſem Sinne zuſammenarbeiten. Als
bedeutſam wird auch die Aktion des Deut-
ſchen Städtetages erwähnt.

„Jn manchen Fällen“, ſo heißt es zum
Schluß, „werden ſich die Abſchläge vom Preiſe
im Einzelhaushalt nur in Pfennigbeträgen
auswirken. Wer ſich der Jnflationsſitte noch
nicht entwöhnen kann, auf Fünf- oder Zehn-
pfennigbeträge abzurunden, der wird genug
Gelegenheit haben, den Erfolg der Preis
ſenkungen zu verkleinern. Tatſächlich aber iſt
die Zeit dazu zu ernſt. Auch der Bruchteil
eines Pfennigs gewinnt in der Volkswirt-
ſchaft mehr Bedeutung denn je. Darum muß
der Pfennig als Rechnungseinheit anerkannt
und gewertet werden. Die erforderlichen
Maßnahmen ſind in Vorbereitung, die es er
möglichen ſollen, dem auch im Zahlungsver-
kehr Rechnung zu tragen.

Berliner Enkkäuſchung über Frankreich.
Aus Berlin wird gemeldet:

gemeldeten Reden Briands und Tardieus
haben in hieſigen politiſchen Kreiſen tiefe
Enttäuſchung erweckt. Man erklärt, es ſei
zwar vom Geiſte der Verſtändigung und des
Friedens geſprochen worden, aber gerade
über die Fragen, die Deutſchland am Herzen
liegen, nämlich die Frage des Youngplanes,
der Abrüſtung und der Friedenreviſion,
ſeien wenig befriedigende Erklärungen ab-
gegeben worden.

Briand habe unter anderem erklärt,
Deutſchland müſſe gemäß dem Verſailler
Friedensvertrag abrüſten, was aber für
Frankreich nicht in Frage kommen könne.
Man weiſt in Berliner politiſchen Kreiſen
demgegenüber darauf hin, daß Deutſchland
nicht nur das moraliſche, ſondern das tat-
ſächliche Recht habe, die Abrüſtung Franf-
reichs zu verlangen.

Die Erklärungen Briands

Die geſtern

über die
und den r ſeien

von Tardien erheblich verſchärft worden.
(Tardien hat, wie nachträglich gemeldet
wird, geradezu erklärt, daß Grenzreviſion
Krieg bedeunten würde!)

Die Anſpielung auf Preußen müſſe
energiſch zurückgewieſen werden, da Frank
reich nicht mit Preußen. ſondern allein mit
dem Deutſchen Reich zu verhandeln habe.

Hoffentlich erkennt man nach dieſer
neuen Enttäuſchung in den Berliner „politi-
ſchen Kreiſen“ allmählich die Allerweltsweis-
heit, daß man Freundſchaft mit dem ſuchen
muß, der ſelber Freund ſein will, aber nicht
bei dem, der nicht will. Frankreich denkt
gar nicht daran, Freundſchaft mit uns zu
wollen. Und hoffentlich zieht die Reichs-
regierung aus dieſer Erkenntnis die prak-
tiſchen Folgerungen trotz der roten
Frenſenreg Ting der von Briand in ſo be-
ſchämender Weiſe das Vertrauen das Ver-
trauen Frankreichs, des Erbfeindes Deutſch-
land! aus sgeſprochen wurde.

Einſtellung der Polizeikoſtenzuſchüſſe
an Preußen beantragk.

Dr. Hugenberg und die deutſchnationale
Reichstagsfraktion haben im Reichstag fol-
genden Antrag eingebracht:

Der Reichstag wolle beſchließen: „Die
Zahlung des Polizeikoſtenanteils an den
Staat Preußen iſt mit dem 31. Dezember 1930
einzuſtellen, da die Zuſammenſetzung der
preußiſchen Staatsregierung, im beſonderen
die Perſon des Miniſterpräſidenten und des
Miniſters des Jnnern, keine Gewähr dafür
bieten, daß die vom Reich für Polizeizwoecke
überwieſenen Mittel im Sinne der Ver-
faſſung und der Geſetze verwendet werden.“

Von der deutſchnationalen Preſſeſtelle wird
dazu eine Begründung veröffentlicht, in der
geſagt wird, die preußiſche Regierung habe
„in einer Reihe von Fällen aus offenſichtlich
parteipolitiſchen Gründen die verfaſungs-
mäßigen Rechte preußiſcher Staatsbürger
mißahtet Weiterhin ſei das Beſtreben des
Miniſterpräſidenten und des Jnnenminiſters
unverkennbar, die Staatsverwaltung zu
einem Machtinſtrument der SPD. zu machen
Das zeige ſich in der Bevorzugung ſozial-
demokratiſcher Stellenanwärter.

Den Linksparteien, die bisher die Poli-
zeikoſtenzuſchußentziehung als eine lediglich
gegen die Rechtsparteien anwendbare Waffe
anſahen, mögen bei dieſem Antrag denken:

„Wär der Gedank' nicht ſo verwünſcht ge
ſſcheit,

Man wär' verfſucht, ihn herzlich dumm zu
[nennen.“

(Schiller: Piceolomini.)
Das wird ein ſchönes Wutgeheul über

Hugenberg geben! Aber der Gedanke iſt eben

doch „verwünſcht geſcheit“, denn er zwingt den
Reichstag zu der bisher ängſtlich ver-
miedenen Stellungnahme für oder gegen die
bisher vom preußiſchen Miniſterpräſidenten
Braun geübte Auslegung der preußiſchen
Verfaſſung und bringt beſonders das Zen-
trum in ſehr peinliche Konflikte.

Nakionalfozialiſtiſche
Jnterpellafion

Die Reichstagsfraktion der Nationalſozia-
liſten hat eine Jnterpellation eingebracht, in
der die Reichsregierung auf Grund der bis-
herigen Thüringer Regierungsfeſtſtellungen
befragt wird, ob ſie das Vergehen des Reichs-
innenminiſters und ſeine Verſchleppungs-
taktik billige. Weiter werden die Reichs-
miniſter der Deutſchen Volkspartei, Wirt-
ſchaftspartei und des Landbundes gefragt,
was ſie zu tun gedenken, um das Land Thü-
ringen, in deſſen Regierung als Miniſter und
Staatsräte Angehörige ihrer Parteien
ſitzen, von einer derartigen unbegründeten
und ungerechten ſchweren Schädigung zu be-
freien.

Fehlbefrag im amerikaniſchen
Aus Neuyork wird gemeldet: Präſident

Hoover gab bei einer Unterredung mit der
Preſſe zu, daß die Regierung in dieſem
Jahre zum erſten Male ſeit dem Weltkriege
mit einem Fehlbetrag im Haushalt rechne.
Die Erhöhung der Einkommenſteuer ſei nicht
zu vermeiden. Schlechte Ausſichten für die
Kriegsſchulden und Reparationsſtreichung!

Schuld und Sühne.
Die Welt im Spiegel.

Der Uebel Größtes aber iſt die Schuld,
Das Leben iſt der Güter Höchſtes nicht,

Jn unſerem Zauberſpiegel ſpiegelt ſich die
ganze Welt. Und was zeigt er dem Blick?
Das Weſentliche läßt ſich in die wenigen
Worte faſſen, die freilich in grellem Gegenſatz
zu den herrſchenden Phraſen ſtehen:
Aus der Welt die Freiheit verſchwunden iſt,
Man ſieht nur Herren und Knechte.
Die Falſchheit herrſchet, die Hinterliſt
Bei dem feigen Menſchengeſchlechte.

Woher iſt das gekommen?: Seit diefranzöſiſche Revolution die Gottheit entthront

und „die Vernunft“ und damit den zügelloſen
Egoismus zur Göttin gemacht hat, herrſcht
dieſer Götze über der ganzen entgötterten
Welt. Und er treibt die Menſchen immer
tiefer hinein in ihre Gier nach Macht und
Beſitz, zerſtört alle Bande und jagt die Ein
zelnen wie die Völker in immer wilderen
Kampf aller gegen alle in ſtändig wachſende
Not, auf einen Abgrund hin, in dem alle Reſte
bisheriger Kultur zu verſchwinden drohen.

Aber können die Folgen ſolcher Welt-
entgottung andere als verheerende ſein
Solange die Menſchheit lebt, erbt ſich von
Geſchlecht zu Geſchlecht und von Volk zu Volk
ein uralter heiliger Glaube fort, der ewige
Wahrheit iſt: daß alle Schuld ihre Sühne
findet. Die Schuld der heutigen Menſchheit,
alles Hohe und Heilige mißachtet und ſich
hemmungslos den niederen Begierden über-
liefert zu haben, rächt ſich jetzt in der Not,
die alles überwuchert.
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Was zeigt der Spiegel im einzelnen? Ein
Bild, das täglich unheilſchwerer wird. Nur
einige Bildausſchnitte:

Im fernſten Oſten deutet der Mord-
anſchlag auf den japaniſchen Miniſterpräſiden-
ten darauf hin, daß die grellſte Zerſetzungs
erſcheinung unſerer Zeit, die kommuniſtiſch-
anarchiſtiſche, auch in jenem Lande im Wachfen
iſt. Die Wahlen in den Vereinigten Staa
ten ſind Ausdruck der wachſenden Unzufrie-
denheit und Unruhe in dieſem reichſten und
ſcheinbar glücklichſten Lande der Welt. S
Aus dem nahen Rußland kommen immer
fürchterlichere Schreckensmeldungen. Jm
benachbarten Polen tobt ſich die Wirtſche fts
not des Volkes in Orgien des Haſſes un der
Gewalttätigkeit der Herrſchenden gegen die
Schwächeren, des polniſchen Volkes gegen die
ukrainiſche und die deutſche Minderheit aus.

Und die entgötterte Menſchheit ſchweigt
dazu und rührt ſich nicht. „Die Falſchheit
herrſchet, die Hinterliſt bei dem feigen
Menſchengeſchlechte.“

Noch einige Bildausſchnitte: Die Weſt
mächte ſind in Genf zu einer neuen Ab-
rüſtungskonferenz verſammelt. Aber was iſt
das Ergebnis? Vorſtöße und Anſätze zu
Gunſten der Gerechtigkeit und des Friedens.
Aber es wiederholt ſich nur, was einſt (1800)
Schiller zum Antritt des neuen Jahrhunderts
ſchilderte:

„Gold muß ihnen jede Landſchaft wägen,
Und wie Brennus in der rohen Zeit
Legt der Franke ſeinen eh'rnen Degen
Jn die Wage der Gerechtigkeit.“
Unbeirrt halten Frankreich und ſeine

Vaſallen allen Verpflichtungen der Friedens
verträge zum Trotz an ihren Rüſtungen feſt.
Und die übrige Welt fügt ſich. Warum? Weil
ſie in Haß und Gier nach Macht und Beſitz
verſtrickt, von der „Göttin“ Vernunft geblen,
det, keinen anderen Ausweg aus der auch ſie
erfaſſenden Weltnot ſehen 5 Gewalt. Uns
die Angſt treibt ſie in neue negsvorbereitun-
gen und damit in neue re hinein. Auch
hier klingt hinter all den hönen Reden her-
vor: „Die Falſchheit herrſchet, die Hinterliſt
bei dem feigen Menſchengeſchlechte“.



denn e nteeeee,

Und in Deutſchland? Das gleiche Bild.
„Aus der Welt die Freiheit verſchwunden iſt“.
Und die jetzigen „Herren“? Nur ein Beiſpiel:
Die Studentenunruhen in der Berliner Uni-
verſität. Sofort wurde gemeldet, daß es die
national ſozialiſtiſchen Studenten geweſen
ſeien, die den wüſteſten Streit provoziert
hätten. Jnzwiſchen aber ſcheint ſich ein ganz
anderes Bild zu ergeben. Nämlich, daß von
dem ſozialiſtiſchen Polizeipräſidenten dem
linkspolitiſch eingeſtellten „Deutſchen Stu-
dentenverband“ entgegen den beſtehenden Be-
ſtimmungen die Verteilung von Hetzflug-
blättern gegen die nationale Studentenſchaft
vor der Univerſität geſtattet und ſo die natio-
nale Studentenſchaft die ganz überwiegende
Mehrheit ihrerſeits provoziert wurde.
Auch bei den Einzelmeldungen, von Miß-
handlung einer jüdiſchen Studentin und ähn-
lichem, ſcheint mir der gleichen „Falſchheit und
Hinterliſt“ gearbeitet zu ſein wie damals bei
den Straßenunruhen anläßlich der letzten
Reichstagseröffnung, wo die Schuld den
Nationalſozialiſten zugeſchoben wurde, wäh-
rend die nachfolgenden Verſahren vor dem
Schnellrichter die völlige Unhaltbarkeit dieſer
Hetzmeldungen bewieſen.

Und noch ein Bild: Jn allen Schichten des
Volkes wächſt die Not und Unzufriedenheit
und immer lauter wird die Forderung, ſtatt
mit erzwungenen neuen Preis- und Lohn-
ſenkungen die ja doch nur eine andere Art
von neuen Steuern ſind endlich mit rück-
ſichtsloſen Sparmaßnahmen anzufangen dort,
wo Sparmaßnahmen am eheſten möglich ſind:
bei allen nur irgendwie entbehrlichen Aus
gaben,. wie beiſpielsweiſe Repräſentations-
ausgaben. Aeußerſte Selbſtbeſchränkung des
Staates und aller öffentlichen Verwaltungen
und Betriebe will das Volk, es will endlich
ein Vorbild der heutigen „Herren“ ſehen, das
das Opfer der „Knechte“ erträglicher macht.

Solange die in der Macht Sitzenden nicht
Opfer bringen, die bis zur Aufopfe-
rung gehen und die Opferfreudigkeit des
Volkes wecken, wird die tiefe Vertrauens
kriſis des Volkes gegenüber dem Staat nicht
verſchwinden. Und wo Schuld iſt, wird
Sühne folgen.

Ein einziges verheißungsvolles Bild zeigt
uns der Spiegel: den Beſuch der Stahlhelmer
bei Muſſolini.

Das Verheißungsvolle ſehen wir weniger
in der bei einem Staatsmann nicht entſchei-
denden liebenswürdigen Höflichkeit Muſſo-
linis, dieſen Vertretern des deutſchen Front
ſoldatenbundes in deutſcher Sprache ſeine
Sympathie für die Stahlhelmbewegung faſt
im gleichen Augenblick auszudrücken, in dem
in der franzöſiſchen Kammer gegen den kürz
lichen Stahlhelmaufmarſch am Rhein ge
ſprochen wurde. Das Verheißungsvollſte
ſehen wir vielmehr darin:

Hier kamen zum erſtenmal Vertreter einer
Geiſtesrichtung zuſammen, die in ſchärfſtem
Gegenſatz zu der Geiſtesrichtung ſteht, die
einſtweilen die heutige Welt beherrſcht und
das bis zur Weltkataſtrophengefahr wachſende
Unheil verurſacht.

Denn was unterſcheidet Muſſolini und
ſeinen Faſchismus ſowie den Stahlhelm und
die geſamte neue deutſche nationale Be-
wegung von der in der Welt noch immer
herrſchenden Geiſtesrichtung“? Die Stahl-
helmvertreter haben es Muſſolini gegenüber
in den Worten angedeutet: „Der Stahlhelm
weiß, daß er in ſeinem Kampf gegen Libera-
lismus und Marxismus die faſchiſtiſche Jdee
durchzuſetzen hat“. Das iſt es: Liberaliſtiſches
Denken (das zugleich der Vater des marxiſti

Muſik von Oſftken.
Berliner Muſikbrief von Edwin v. d. Nüll.

Opern gibt es überall. Warum nicht auch
in Rußland? Exportfähige Opern beſitzt
Deutſchland und Jtalien, wobei allerdings
Frankreich mit gelegentlichen Beiträgen
nicht vergeſſen werden darf. Ob Rußland im
internationalen Opernbetrieb ebenfalls ein
Wort zu reden hat, ſteht hier zur Diskuſſion.
Jhr Anlaß iſt die Berliner Erſtaufführung
des „Fürſten Jgor“ von Alexander
Borodin in der Staatsoper Unter den
Linden. Um einen gewichtigen Einwand
von vornherein auszuſchalten: die Auffüh-
rung war gut, ſogar glänzend. Die muſika-

liſche Leitung Leo Blechs, die Jnſzenie-
rung Hörths, die in zweifacher Steigerung
disponierten berühmten Polowetzer Tänze
des neuen Ballettmeiſters Rudolf von
Laban, die ſorgfältig ſtudierten Chöre, die
Sänger Herbert Janſſen (Jgor), Eliſabeth
Friedrich (Jaroſlawna), Helge Roswaenge
(Wladimir), Elſe Ruziczka (Kontſchakowna),
Emanuel Liſt (Kontſchak), ſie brachten ge
meinſam eine hochwertige Leiſtung zuſtande.

Zu Borodin und zur Ruſſenoper. Man
kann nicht gerade ſagen, daß das Opern-
ſchaffen in Rußland beſcheiden iſt. Es ſei
erinnert an Muſſorgſky, Rimsky-Korſakoff
und Tſchaikowſky, von denen eine ganze An-
zahl Opern außerhalb Rußlands bekannt
wurden. Jn den Kreis dieſer Männer ge-
hört auch Borodin. Mit einer der Träger
der ſogenannten neuruſſiſchen Tonſchule, als
deren ſchöpferiſch bedeutendſtes Glied wir
Muſſorgſky anerkennen, arbeitete er an der
Schaffung eines nationalen Muſikſtiles, wel-cher in ßer Oper vor allem den übermäch-

tigen italteniſchen w ausſchalten ſollte.
Den Text ſchrieb Borodin w w ners
Vorbilb (die Oper entſtand 1800) ſelbſt.
„Fürſt Jgor“ iſt darum als Ganzes ein be
ſonders deutlicher Exponent des klaſſiſchen
ruſſiſchen O h Jn dem Streben nach
einem nationalruſſtſchen Opernwerk tut
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ſchen Denkens iſt) und dagegen faſchiſtiſches
Denken.

Liberalismus, das iſt die Geiſtesrichtung,
die einſt in der franzöſiſchen Revolution die
Gottheit entthront und die Vernunft zur
Göttin gemacht hat, die Geiſtesrichtung, die
die Intereſſen des Einzelmenſchen, des Jndi-
viduums, über die Jntereſſen der Geſamtheit
geſtellt hat. Die damit den Kampf aller gegen
alle auf wirtſchaftlichem und politiſchem Ge-
biet entfeſſelt und zugleich die jetzige Wirt
ſchafts- und Kulturkriſe hervorgerufen hat,
unter der heute alle Völker des Erdballes
ſtöhnen und ſich aufbäumen.

Demgegenüber ſteht die neue Geiſtesrich-
tung, die in Italien in Muſſolini und im
Faſchismus verkörpert iſt und in Deutſchland
in der nationalen Bewegung in ihren ver-
ſchiedenen Formen: Sie ſtürzt die falſche
Göttin des Liberalismus, die Vernunft, von
ihrem Thron und gibt in einer neuen tiefen
Gläubigkeit wieder „Gott, was Gottes iſt“.
Sie ſetzt an Stelle des hemmungsloſen Egvis-
mus des Einzelindividuums den Gedanken
der Pflicht und der Bindung und des Opfers
des Einzelnen für die Geſamtheit. Sie ſetzt

UAneinführbarer Beſchluß des
Haushaltsausſchuſſes.

Das Kabineft Brüning in
Gefahr.

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstages
wurde am Freitag ein kommuniſtiſcher
Antrag angenommen, der die Reichs-
regierung auffordert, die Verbilligung
von Friſchfleiſch für die minder-
bemittelte Bevölkerung ſo vor-
zunehmen, daß das Friſchfleiſch
nicht teuerer iſt als das bisherzollfreie Gefrierfleiſch. Von
dieſer Maßnahme ſollen alle Erwerbsloſen,
Sozial- und Kleinrentner ſowie Fürſorge-
berechtigte erfaßt werden.

Für dieſen Antrag der Kommuniſten
ſtimmten neben den Antragſtellern die
Nationalſozialiſten, die Sozialdemokraten,
zwei Mitglieder der Chriſtlichen Bauern-
partei und ein Mitglied der Chriſtlich-Sozia-

Preisabbaugukachken
des Reichswirkſchaftksrakes.

Der vorläufige Reichswirtſchaftsrat hat
das von der Reichsregierung geforderte Gut
achten über Preisbindungsfragen in einzel-
nen Warengebieten, beſonders bei Marken-
artikeln, ſoeben der Oeffentlichkeit zur Kennt-
nis übergeben.

Hinſichtlich der Kalk- und Mergel-Wirt-
ſchaft wird der Regierung die Anwendung
der Notverordnung nicht empfohlen. Aehnlich
liegen die Vorausſetzungen in der Ziegel-
induſtrie. Da aber das ſtarke Ueberwiegen
von Liſtenpreiſen einen Uebelſtand darſtellt,
ſieht ſich der Ausſchuß veranlaßt, der Reichs-
regierung zu empfehlen, durch Verhandlun-
gen, notfalls durch Eingreifen auf
dem Verordnungswege, auf die Ab-
ſtellung der mit dem Verkaufspreis nicht
übereinſtimmenden Liſtenpreiſe hinzuwirken.

Der notwendigen Preiswahrheit ſtehen
ebenfalls die in der Zementwirtſchaft üblich
gewordenen Liſtenpreiſe entgegen. Die nach
den Sachverſtändigenvernehmungen im
Reichswirtſchaftsrat eingetretenen Preisſen-
kungen innerhalb der Zementinduſtrie haben

Er verpflanzt den epiſch-breiten, äußerlich
aktionsloſen Romanſtil etwa eines Doſto-
jewſky auf die Bühne. Das bedingungsloſe
Abrücken vom „Theater“ der Italiener wird
zum Abrücken vom Theater als ſolchem,
wird ein Verzicht auf die Grundöbedingung
der Bühnengeſtaltung, ein Verzicht auf den
dramatiſchen Ablauf.

Bilder ſind aneinandergereiht. „Lyriſche
Szenen“ nennt Tſchaikowſky ſeinen „Eugen
Onegin“ in richtiger Erkenntnis. Es gibt
nur eine einzige Oper, welche dieſes hervor-
ragende Charakteriſtikum des ruſſiſchen
Theaters nicht beſitzt: der „Boris Godunow“
von Muſſorgſky, in dem zumindeſt einige
wirklich dramatiſche Momente vorhanden
ſind. Es hat keinen Wert, auf die Anlage
des Borodinſchen Librettos näher einzu
g7pen. Genug, es ſind „lyriſche Szenen“,
die reichlichen Anlaß zur Muſik bieten. Hier
iſt das Poſitive am „Jgor“. Eine Ueber-
fülle herrlicher Melodien breitet Borodin
vor uns aus, freilich ohne ſie, gleichfalls be
zeichnend für die Ruſſen, muſikaliſch zu ver
arbeiten. Aber man höre die auſ dem Boden
einer lebendigen Volkskunſt gewachſenen
großartigen Chöre, die weitgeſchwungenen
Melodien der Arien und Duette (in denen,
trotz allem, die Jtaliener Pate geſtanden
haben!), die ſchon genannten Polowetzer
Tänze nebſt dem aſiatiſch-ungeſtümen Polo-
wetzer Marſch. Das alles iſt genial im ein-
zelnen, als Geſamtwerk jedoch nur mit vielen
Vorbehalten zu genteßen. Wenn der „Jgor“
trotzdem eine Reihe ausverkaufter Häuſer
brachte (im Berliner Opernleben eine Sen-
ſation), ſo liegt das an der Qualität der
Aufführung, die durch das Debut Labans zu
einem geſellſchaftlichen Ereignis für Berlin
wurde.

Fernſter Oſtan ſtellte ſich dazu inBerlin ein: Japan. Von mehreren Seiten
kam das Gerücht, dieſe japaniſchen Schau
ſpieler und Muſiker ſeien nicht gerade der
Parnaß der heimatlichen Künſtklerſchaft. Wir

Hinterliſt bei dem feigen Menſchengeſchlechte“

Borodin das gleiche wie ſeine Mitkämpfer.

Stücken machte ein Zwiegeſang mit Beglei-
tung der Flöte und verſchiedener Trommeln
den ſtärkſten Eindruck. Für unſer muſika-

verblüffende

Sinne des
zu haben. Die ungeheuere und unüberbrück-

ar

tiſchem Muſikweſen mag ein Beiſpiel von
der Gegenſeite verd utlichen. Ein in Berlin
anweſender Siameſe beſuchte ein Orcheſter-
konzert. Zum grenzenloſen Erſtaunen ſeiner

an Stelle des die „Falſchheit herrſchet, die

das Bekenntnis, das wie ein Leuchtfeuer iſt
in der Weltnacht:

Das Leben iſt der Güter Höchſtes nicht,
Der Uebel Größtes aber iſt die Schuld.
Und darin ſehen wir die große Bedeutung

dieſes erſten offiziellen Zuſammenkommens
zwiſchen den Vertretern dieſer neuen Geiſtes-
richtung aus zwei verſchiedenen Nationen:
Wenn dieſe geiſtigen Beziehungen ſich ver-
dichten und erweitern und auch auf andere
Völker ſich ausdehnen, in denen der gleiche
Geiſt mehr und mehr wach wird, dann kann
ein neuer Geiſt in die ganze heutige Welt
kommen innerhalb der Völker unter den
Einzelnen, und unter den Völkern. Die
Schuld des bisher herrſchenden Geiſtes und
ihre furchtbaren Folgen können getilgt wer-
den und mit dem Wiedererwachen des heute
vergeblich heraufbeſchworenen Weltgewiſſens
kann auch eine neue Kultur in der durch den
bisherigen Geiſt zu völligem Zerfall jeder
wirklichen Kultur verwilderten Menſchheit
wiedererſtehen.

Dr. H. Blze,

len. Gegen den Antrag ſtimmten das Zen-
trum, die Deutſche Volkspartei und die
Wirtſchaftspartei. Die Deutſchnationalen
enthielten ſich der Stimme.

Nach den Berechnungen des maßgeblichen
Miniſteriums ſchätzt man die Koſten für die
Durchführung dieſes Antrages auf 640 Mil
lionen Reichsmark. Jm Etat des Reichs-
ernährungs miniſteriums iſt aber lediglich ein
Poſten von 10 Millionen Reichsmark für die
Verbilligung von Friſchfleiſch vorgeſehen,
und es iſt auch nicht zu erſehen, wie die
Rieſenſumme von 640 Millionen Reichsmark
beſchafft werden ſoll.

Wenn die entſcheidenden Abſtimmungen
im Reichstag das gleiche Ergebnis haben
ſollten, würde die Regierung Brüning in die
Minderheit geraten. Welche der bisher für
den Antrag ſtimmenden Parteien ihre
Haltung ändern würde und könnte, iſt vor-
läufig nicht abzuſehen. Daher herrſcht in
Re gierungskreiſen große Erregung über den
Ausſchußbeſchluß.

eine Marktpreisentwicklung zur Folge ge-
habt, die Eingriffe der Reichsregierung auf
Grund der Notverordnung im Augenblick
nicht erforderlich machen dürfte.

Für die Tapeteninduſtrie empfiehlt der
Ausſchuß der Reichsregierung, den Schutz der
Handelsſpannen aufzuheben, ſoweit ſie von
der Produktion vder von den Handelsvereini-
gungen ausgehen. Jn der Stein- und
Braunkohlenwirtſchaft iſt inzwiſchen mit den
zugeſtandenen Preisermäßigungen ein dan-
kenswertes Vorgehen feſtzuſtellen geweſen.
Die Verbilligung der Kohlenpreiſe muß aber
im vollen Umfange bis zum letzten Ver-
braucher durch Beſeitigung überflüſſiger Ver
teilungsorgane zur Auswirkung gelangen.

Eine ſtarke Senkung der deutſchen Eiſen-
Jnlandspreiſe iſt für die Senkung der ge-
ſamten Produktionskoſten der deutſchen Wirt-
ſchaft unerläßlich. Der Ausſchuß erſucht da
her die Reichsregierung, auf die Beſchleuni-
gung dieſer Preisſenkung hinzuwirken und
die Eiſen erzeugende Jnduſtrie zu Maß-
nahmen zu veranlaſſen, die eine Dauerlöſung

geſtehen, daß es uns gänzlich unmöglich iſt,
uns für die eine oder andere der Expertiſen
zu entſcheiden. Die „Geſellſchaft zur Er-
forſchung der Muſik des Orients“ jedenfalls
gewann die japaniſchen Muſiker für eine
öffentliche Sitzung, in welcher der über-
ragende Kenner exotiſcher Muſik, Prof.
v. Hornboſtel, vor einer zahlreichen Hörer-
ſchaft über die Grundlagen der japaniſchen
Muſik und Muſikanſchauung ſprach. Die
nachfolgenden praktiſchen Demonſtrationen
dreier japaniſcher Muſiker nahm man mit
größter Neugier entgegen.

In der Geſangstechnik beiſpiels-
weiſe befolgt der Japaner das Gegenteildes europäiſchen „bel eanto“. Er ſingt mit
gepreßter Kehle, häuft eine Flut von Ver-
zierungen, Trillern, Gliſſandos, ſo daß ein
europäiſches Ohr auf Anhieb nicht in der
Lage iſt, auch nur die muſikaliſche Geſtalt
einer ſolchen Melodielinie aufzufaſſen, ge-
ſchweige denn hinter den Ausdruck dieſer
Muſik zu kommen. Denn wenn wir meinen,
es handelt ſich da um ein melancholiſch-ele-
giſches Lied, ſo müſſen wir alle Muſikſtücke
der Japaner und darüber hinaus der oſt
aſiatiſchen Hochkulturen für melancholiſch er
klären. Was ſchon dem unbefangenen Be-
trachter unwahrſcheir. lich dünkt, da die
kultivierten Oſtaſiaten die Skala der ent-
ſcheidenden menſchlichen Gefühle genau ſo
kennen wie wir. Unter den vorgeführten

liſches Auffaſſungsvermögen ergab ſich eine
Annäherung an langſame

lötenpartien aus Hindemithſchen Werken.
ir dürfen jedoch gewiß ſein. das Stück im

apaners völlig mißverſtanden

e Kluft zwiſchen europäiſcham und aſiag

der Preisfragen verſprechen. Im Zuſammen
hang mit der Senkung der Eiſen- und Kohlen,
preiſe wird eine entſprechende

erhebliche Senkung der deutſchen Frachten
als notwendig bezeichnet.

Bei der Prüfung der Preisbindungsfrage
für Markenartikel des täglichen Bedarfs
wurde das Ausmaß der bisher erfolgten
Preisſenkungen, die etwa 10 v. H. des End-
verkaufspreiſes überſchreiten, als Richtlinie
für die Mindeſtmöglichkeit des Preisabbaues
angeſehen. Die allgemeine Aufhebung der
Preisbindung wird für den Notfall empfohlen.

Das Gutachten über die Preisbindungs-
frage bei Markenartikeln erſtreckt ſich auf
Haferflocken, Kaffee-Erſatzmittel, Margarine,
Schokolade, Backpulver und Puddingpnulver,
Zahnpflege- und Schuhputzmittel, Seifen,
Waſchmittel, Elektro-Bedcaefsgegenſtände und
Schallplatten.

Der Reichswirtſchaftsrat hat die Reichs
regierung um unverzügliches Vorgehen er
ſucht, damit die Senkung der Preiſe für alle
wichtige Markenware durch Zuſammen-
wirken von Erzeugern, Großhandel und
Einzelhandel in möglichſt weitem Umfang
geſichert wird.

Es wird vorgeſchlagen, den Verbänden
der verſchiedenen Gruppen der in Frage kom
menden Erzeuger und Händler kurze Friſten
für eine ausreichende Preisſenkung auf dieſen
Gebieten zu ſetzen. Jm Falle des Mißlingeng
dieſer Maßnahme empfiehlt der Reichswirt
ſchaftsrat, auf dieſen Gebieten die Preisbin
dungen der Wiederverkäufer für Marken-
artikel zu lockern, erforderlichenfalls anufzu-
heben. Letzteres wird als das geringere Uebel
gegenüber der Gefahr einer Preishochhaltung
auf dem Gebiet der Markenartikel angeſehen,

Direfke Abrüſtung abgelehnk.
Der Genfer Abrüſtungsausſchuß hat die

deutſchitalieniſch-ſowjetruſſiſchen Anträge auf
direkte Herabſetzung und Beſchränkung des
geſamten Kriegsmaterials abgelehnt und
einen engliſchen Antrag mit 16 gegen 3
Stimmen bei 6 Enthaltungen (darunter
Amerika) angenommen, daß eine Herab-
ſetzung des Kriegsmaterials lediglich durch
eine gewiſſe Beſchränkung der Heeresaus-
gaben möglich ſei.

Der deutſche Antrag erhielt 9 gegen 9
Stimmen. Amerika ſtimmte dafür, England
dagegen. Die Stimmengleichheit bedeutet
Ablehnung.

Graf Bekhlen beſucht Berlin.
Wie ein halbamtliches Budapeſter Blatt

meldet, begibt ſich der ungariſche Miniſter-
präſident Graf Bethlen demnächſt zur Vor-
bereitung wichtiger Wirtſchaftsverhandlun-
gen nach Berlin. Bei der engen Zu-
ſammenarbeit Ungarns mit Italien kann der
Beſuch weit größere Bedeutung haben, als
nach der ſchlichten Meldung ſcheinen könnte.
Vergl. auch unſeren Leitartikel vom 12. d. M.
„Unſere Zukunft liegt in Südoſt“

e —2

Lur
Joesungnanuno

europäiſchen Freunde hielt der Mann das
Einſtimmen der Orcheſterinſtrumente für
Muſik, während er mit dem geſpielten Pro-
gramm gar nichts anzufangen wußte.

Das unbefriedigende Reſultat: die Vor-
führung japaniſcher Muſik war ſehr inter-
eſſant, aber wir Europäer verſtehen nichts
davon.

Durchfall der Dreigroſchenoper in Paris.
Daß die Dreigroſchenoper. die mit ſo

großem Aufwand an intellektueller Reklame
in Paris angekündigt war, inzwiſchen einen
Durchfall erlitten hat, iſt auch in Deutſchland
jetzt kein Geheimnis mehr. Weit bedauer-
licher iſt nur, daß man in der franzöſiſchen
Oeffentlichkeit dieſen Mißerfolg benutzt, um
die deutſche dramatiſche Produktion ins-
geſamt zu diskreditieren.

Die „Neue Pariſer Zeitung“ richtet an
die Autoren Brecht und Weill die fol-
genden beherzigenswerten Worte:

Wenn Brecht und Weill ſich ein wenig
mehr um ihre Pariſer Aufführung geküm-
mert hätten, dann wäre ihnen vielleicht der
ſchallende Mißerfolg erſpart geblieben. Selbſt
wenn ſie ir der Lage ſind, auf die fran
zöſiſchen Tanriemegewinne zu pfeifen, ſo
ſollte ihnen ihre Rolle als Vertreter zeit-
genöſſiſchen deutſchen Bühnenweſens vor dem
Auslande nicht gleichgültig genug ſein, um
deſſen Verteidigung in Frankreichs Haupt-
ſtadt an Mauphrey und Bacy zu ſedieren.
Jch kann verſtehen, daß man ſich damit be-
gnügt, im eigenen Lande als Prophet zu gel-
ten, doch dann ſoll man mit ſeinen Werken
zu Hauſe bleiben, ſtatt ſein eigenes Anſehen

und damit das Anſehen des deutſchen
Theaters „Zufälligkeiten“ auszuſetzen.

e

Der Rumpetifſtilzchenbrief
mußte wegen verſpäteten Eintreffens an

Woutos vorſchohen werden.
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„„Do X ſtarket nach Frankreich.
Start mit Hinderniſſen. Bordeaux infolge der

Dunkeiheit nichk erreicht.
Das Flugſchiff „Do X“ iſt um 11.45 Uhr

engliſcher Zeit von Calshot nach Bordeaux
geſtartet. Nachdem der Srart um 9 Uhr in
folge des dichten Nebels unmöglich geweſen
war, wurde die Maſchine um 10.35 Uhr wie
der angeſetzt. Das Flugboot fuhr über das
Waſſer, konnte aber anſcheinend nicht los
kommen, ſo daß der Start um eine weitere
Stunde verzögert wurde.
Außer der Mannſchaft und den Offizieren

befinden ſich 11 Perſonen an Bord. Der 12.
Paſſagier war im Augenblick des Starts nicht
zugegen, und nach 5 Minuten langem Warten
ging das Flugboot ohne ihn ab. Ein zweiter
verſpäteter Ankömmling war Hauptmann
Baird. Er kam gerade in dem Augenblick an,
als „Do X“ bereits über das Waſſer fuhr. Er
eilte dem Flugboot mit einem Motorſchiff
nach. Noch im letzten Augenblick gelang es
ihm, in das Flugboot einzuſteigen, worauf
die „Do X“ ſich vom Waſſer erhob.

Die Schwierigkeiten, die die „Do X“ beim
Start in Calshot hatte, und die ſie über eine
Stunde feſthielten, werden von den Beobach-
tern dadurch erklärt, daß das Waſſer, wie es
bei nebligem Wetter häufig der Fall iſt, zu
ruhig war und das Flugſchiff daher gewiſſer-
maßen am Waſſer klebte.

Jm Hafen von La Rochelle
gelandet.

Nach hier eingetroffenen Meldungen aus
Bordeaux iſt die „Do X“ glatt in den weſtfran

zöſiſchen Hafen von La Rochelle, etwa 300 km
von Bordeaux entfernt, eingelaufen und unter
dem Jubel der Bevölkerung vor Anker ge-
gangen. Der Kapitän des Flugſchiffes teilte
durch Funkſpruch mit, daß man einen pracht-
vollen Flug hinter ſich habe und an Bord aus
gezeichnete Stimmung herrſche.

Der Flug hat insgeſamt nur 5 Stunden
16 Min. beanſprucht. Heute früh wird die
„Do X“ zum Weiterflug nach Bordeaux ſtarten.
Ein weiterer Funkſpruch von Bord beſagt,
daß man infolge des verzögerten Startes und
der hereinbrechenden Dunkelheit Bordeaux
nicht mehr habe anfliegen können.

Reiſepech von
„Do X“-Paſſagieren.

Die beiden Preſſevertreter Lady Drumond
Hay und Karl von Wiegand, die mit der
„Do X“ nach Bordeaux fliegen wollten, ſind,
wie ſich herausgeſtellt hat, nicht mitgekommen.
Sie waren zuſammen mit einem weiteren
Fahrgaſt von Southampton im Kraftwagen
nach Calſhot gefahren. Unterwegs gerieten
ſie jedoch in dichten Nebel und verirrten ſich,
ſo daß ſie nach Southampton zurückkehren
mußten. Darauf mieteten ſie einen Dampfer,
um an Bord der „Do X“ zu gelangen. Jn-
folge des Nebels konnten ſie jedoch das Flug-
ſchiff nicht finden. Als ſich der Nebel gehoben
hatte, konnten ſie zu ihrem Aerger gerade
noch ſehen, wie die „Do X“ abflog. Sie kehrten
nach London zurück und wollen im Flugzeug
nach Paris und von da nach Bordeaux nach-
reiſen.

mÜ. n

Ueberſicht über die Grauensſtätte im Unglücksviertel von Lyon.

c G ö öSgÖav m--] T-1n„—- SDer Zwiſchenfall mit „D 2000“
Ein Dementi Berenguers.

Drei Tage, nachdem „Temps“ und „Petit
Journal“ die auch von einem Blatt in Ma-
drib übernommene Meldung gebracht haben,
der ſpaniſche Miniſterpräſident habe ſich da-
hin geäußert, daß die in dem Brief des
Junkersingenieurs Bentheim enthaltenen
militäriſchen Wendungen die deutſchen
Rüſtungsabſichten darlegten und er deshalb
diplomatiſche Schritte unternommen habe,
hat ſich der Miniſterpräſident endlich ent-
ſchloſſen, im Madrider „ABC“ ein entſchiede-
nes Dementi zu ver öffentlichen. Danach han-
delt es ſich bei den Meldungen der genannten
franzöſiſchen Blätter um Falſchmeldungen
tendenziöſer Art.

Der Brief des deutſchen Jngenieurs von
Bentheim an den in Haft befindlichen
Fliegermajor Franco war bekanntlich durch
eine Jndiskretion in die Hände der Behörden
gelangt. Von deutſchfeindlicher Seite hat man
aus dem rein privaten Jnhalt eine Staats-
aktion zu machen verſucht. Durch das De-
menti Berenguers dürfte dieſe Abſicht end-
gültig geſcheitert ſein.

„D 2000“* in Paris gelandetk.
Das Junkers-Großflugzeug „D 2000“ iſt

Freitag nachmittag 14.10 Uhr franzöſiſcher
Zeit nach einem Fluge von drei Stunden
5 Minuten auf dem Flugplatz von Le Bour-
get glatt gelandet.
Das Flugzeug wurde von einem Vertreter

des franzöſiſchen Luftfahrtminiſteriums, dem

Vertreter der Deutſchen Lufthanſa und einem
Mitglied der deutſchen Botſchaft herzlich be-
grüßt. Dr. Böhn von den Junkerswerken
ſprach ſich ſehr anerkennend über den herz-
lichen Empfang, den das Flugzeug in Bor-
deaux gefunden hat, aus. Die „D 2000“ hat
etwa 8000 Kilometer zurückgelegt und wird
ſich ein bis zwei Tage in Paris aufhalten.

Es ſteht noch nicht feſt, ob der Weiterflug
über London oder direkt nach Deſſau führen
wird

Mißglückter Raubüberfall
in Alkong.

In der Depoſitenkaſſe der Hamburger Ver-
einsbank in Altona verſuchten zwei Männer
am Freitagmittag einen dreiſten Raubüber-
fall. Sie forderten mit vorgehaltenem Revol-
ver von dem Bankvorſteher die Herausgabe
der Gelder. Als ein gleichfalls in der Filiale
anweſender Angeſtellter mit einem ſchweren
Gegenſtand die Fenſterſcheibe einwarf, um die
Vorübergehenden aufmerkſam zu machen,
gaben die Räuber mehrere Schüſſe auf die
Bankbeamten ab und flüchteten ohne etwas
geraubt zu haben. Durch die Schüſſe wurde
ein Bankangeſtellter am Kopf leicht verletzt.

Eine Falſchmünzerwerkfkatt
in Hamvurg ausgenommen.

Jn Bremen wurden die Hamburger
Händler Honig und Jacobſen bei der
Verausgabung falſcher Fünfmarkſtücke abge-

faßt. Die von Bremer und Hamburger Kri-
minalbeamten in Hamburg aufgenommenen
Ermittlungen ergaben, daß Honig und ein ge
wiſſer Sauter im Oktober d. J. unter der

irmenbezeichnung Honig und Sauter in
amburg eine Wohnung zu Kontorzwecken

gemietet hatten. Die dort vorgenommene Un
terſuchung der Räume förderte ausgiebiges
Material zur Herſtellung von Falſchſtücken
zutage.
Jn den Räumen konnten weiter 140 fertige
und etwa 320 halbfertige falſche Fünfmarkſtücke

beſchlagnahmt werden.
Die Kriminalbeamten ſtellten weiter feſt, daß
die drei Feſtgenommenen ſpäter in der Münz-
werkſtätte einen regen Perſonenverkehr ge-
pflogen hatten, ſo daß anzunehmen iſt, daß die
Fälſcher noch weitere Leute an der Hand hat-
ten, die die gefälſchten Geldſtücke in Hamburg
und wohl auch in anderen Städten an den
Mann brachten. Auch Sauter konnte feſtge-
nommen werden.

Orkan über Danzig.
Der ſchwere Sturm, der ſeit einigen Tagen

die ganze Oſtſeeküſte heimſucht, richtete auch
in Danzig großen Schaden an. Zahlreiche
Bäume wurden umgeriſſen, viele Dächer ſtark
beſchädigr.

Ein Kind wurde durch herabfallenden Mauer-
putz ſchwer verletzt und erlitt eine Gehirn-

erichütterung.
Auch die St. Marienkirche wurde hart mitge-
nommen. Der Sturm riß Kupferplatten und
morſche Holzſtücke vom Oſtturm los. Auch
eines der ſarbigen Fenſter von St. Marien
wurde ein Opfer des Sturmes. Der Sturm
drückte es ein und zerſtörte die Glasmalerei
zu beträchtlichen Teilen.

und Sturmſchäden im
Memeler Hafen.

Der an den memelländiſchen Küſten tobende
Weſtſturm hat insbeſondere im Memeler
Hafen ungeheuren Schaden verurſacht. Vor
allem haben die Jnſtandſetzungsarbeiten an
den Hafenmolen und den Tankanlagen an der
Hafeneinfahrt ſchwer gelitten.
ganzen Donnerstags u. auch noch am Freitag
iſt die Straßenbahnverbindung zwiſchen der

Während des

Stadt und Strandvilla „Leuchtturm“ unter
brochen, da ein großer Teil der Strecke durch
die über die Molen hinweggehende Brandung
unter Waſſer geſetzt und
die ganze Chauſſee durch umgeſtürzte Bäume

geſperrt und metertief überſchwemmt war.
An der Nordermole ſind die bisherigen Ar-
beiten vollſtändig zerſtört und die dazu erfor-
derlichen Rohrleitungen und Bahngleiſe
unterſpült und weggeſchwemmt worden. Faſt
die geſamten Tankanlagen ſind außer Betrieb.
In der Stadt ſelbſt ſind große Scheunen zer-
ſtört und Schornſteine umgelegt. Auch der
Winterhafen hat ſchwer gelitten. Eine große
Anzahl der am Bollwerk liegenden Schiffe
mußte eiligſt auf Strom gehen, da auch die
ſtärkſten Fahrzeuge dem ungeheuren Druck
nicht ſtandhtelten. Der Sturm iſt im Abflauen
begriffen.

Winkerſtürme über Süditalien
Bari, die unteritalieniſche große Hafen-

ſtadt an der Oſtküſte und Umgebung werden
von ſchweren Winterſtürmen heimgeſucht. Die
Temperatur iſt ſtart geſunken. Wolkenbrüche

überſchwemmten mehrere Teile der Stadt. Auf
den Bergen iſt der erſte Schnee gefallen. Der
Sturm hat an der Adria-Küſte 8 Todesopfer
gefordert. Mehrere Fiſcherbarken werden ver-
mißt. Aus Capotichino, einem Vorort von
Neapel, wird das erſte Todesopfer der Kälte
gemeldet. Auf dem Straßenbahngleis wurde
die Leiche eines 66 jährigen Mannes gefunden,
der erfroren iſt.

Unglaubliche Gedankenloſigkeit:
Hagenbecks See-Elefant

getötet.
Der See-Elefant Goliath, einGlanzſtück des Hagenbeckſchen Tierparks, iſt

plötzlich eingegangen. Das faſt 50 Zentner
ſchwere Tier hatte einen Wert von 50 000
Mark. Der Tod iſt darauf zurückzuführen,
daß der See-Elefant einen in ſein Baſſin
oder gar

in ſeinen Schlund geworfenen Flaſchen
hals verſchluckt hatte.

Die Spitzen des Glaſes hatten die Magen-
wände des Tieres durchſtoßen und ein
Magengeſchwür hervorgerufen, das zum
Tode führte.

Die Rückkehr des Majors Pabſt nach
Oeſterreich.

h

Urſprünglich ausgewieſen, iſt der Gene-
ralſtabschef der öſterreichiſchen Heimwehren,
Pabſt (20), jetzt wieder nach Oeſterreich zu-
rückgekehrt. Das Bild zeigt ſeine Be
grüßung an der Grenze durch den früheren
Bundesführer der Heimwehr Steidle (X).

Vorſichtig.
„Herr Doktor, ich leide ſo ſehr an Ge

dächtnisſchwäche!“
„So, dann möchte ich Sie bitten, das

Honorar vorher zu bezahlen!“

Drohbriefe an den Trabrennfahrer.
Der erpreſſeriſche Rennbahnbeſucher feſtgenommen.

Der in Ruhleben bekannte Trabrenn-
fahrer Johnny Mills erhielt ſeit einiger
Zeit von einem unbekannten Mann erpreſ-
ſeriſche Briefe. Kriminalbeamten der Jn-
ſpektion Schöneberg gelang es geſtern, den
Erpreſſer am Bahnhof Charlottenburg feſt-
zunehmen. Es iſt der kaufmänniſche Vertre-
ter Fritz Pohl aus der Streſemannſtraße,
der bereits zugegeben hat, die Drohbriefe ge-
ſchrieben zu haben.

Der Trabrennfahrer hat ſeit etwa einem
Monat immer wieder Briefe erhalten, die
mit „Manille“ unterzeichnet waren. Darin
teilte der Schreiber mit, daß er als ſtändiger
Gaſt der Trabrennbahn in Ruhleben nicht
nur ſein geſamtes Vermögen in Höhe von
50 000 Mark, ſondern auch den Erlös ſeiner
gutgehenden Fabrik verwettet hätte. Für
die Verluſte machte der geheim-
nis volle Briefſchreiber Mills
verantwortlich und forderte ihnauſ, ihm als Entſchädigung 5000
Mark zu ſenden n.
Erhielte er das Geld nicht. ſo wäre Mills

ſeines Lebens nicht ſicher.
Geſtern. während ſich Johnny Mills auf

der Trabrennbahn aufhielt, erſchien ein Bote
eines Eilbotendienſtes und brachte ihm ein

neues Schreiben. Johnny Mills übergab
dem Boten verabredungsgemäß ein Antwort-
ſchreiben, in dem ſich aber kein Geld befand.
Der Bote, der von einem Kriminalbeamten
verſolgt wurde brachte den Brief in eine
kleine Konditorei am Stuttgarter Platz,
gegenüber vom Bahnhof Charlottenburg.
Etwa eine Stunde ſpäter kam ein Chauffeur
und fragte nach dem Brief. Der Kriminal-
beamte verfolgte nun den Chauffeur, der zu
Fuß über den Platz nach dem Bahnhof ging
und den Brie: dort eincin wartenden Mann
übergab. Pohl. der Empfänger des Briefes,
wurde feſtgenommen und nach der Kriminal-
inſpektion Schöneberg gebracht. Hier gab
Pohl zu der Schreiber der Briefe geweſen
zu ſein Er entſtammt einer begüterten
Familie und war früher Eigentümer eines
Radiogeſchäftes

Seine Wettleidenſchaft richtete ihn aber
zugrunde Er geriet in Schulden und ver
übte verſchiedene Betrügereien, für die er
auch empfindlich beſtrart wuroe.

Vor etwo einem Jahre machte er eine
anſehnliche Erbſchaft doch war das Geld auch
bald verwettet. Nun nahm er eine Stellung
als Vertreter in der Radiobranche an, beging
aber Unterſchlagungen un wurde entlaſſen.

dringt
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„Wir Frauen ſchaffen es
doch

Fünf türkiſche Frauen erzählen aus ihrem
Leben.

Angora, im Oktober.
Vor zehn Jahren fehlte in Angora ſogar

noch der Bummel, denn es fehlte die
Frau, die Beherrſcherin der Flanierbahn.
Vor fünf Jahren ſchlüften über die Gaſſen
noch ſchläfrige Geſtalten, beturbante Männer,
ſchwarze Schleier, ſtumpfe Gleichgültigkeit.

eute kann man ſchon mit ein bißchen
ebertreibung von wogenden Menſchen

maſſen ſprechen.
Die Promenade von Angora: Ein kleines

Straßenendchen nur, von dem die Frau
zwiſchen 6 bis 8 Uhr abends Beſitz ergreift.
200 Meter, vom Reiterſtandbild des Staats-
präſidenten bis zum trillerpfeifenden Ver
kehrspoliziſten, der auf wichtig-einſamem
Jnſelpoſten den Verkehr lenkt.

Modern, faſt mondän ſind die türkiſchen
Frauen geworden, die nebenbei geſagt
der ſchlanken Linie nicht huldigen und damit
den Beifall der Männer finden. Der Wad
del vom Schleier zum Hut, über den in
Europa ſo viel geſchrieben worden iſt
hier in er mit einer verblüffenden Selbſt-
verſtändlichkeit vor ſich. Mit einer beinahe
koketten Geſte wurde eine Jahrhunderte alte
Tradition hinter den Spiegel gehängt. Die
Abkehr vom Schleier war kaum ein „Erleb-
nis“ und ging im Strudel der allgemein
menſchlichen Erlebniſſe einfach unter.

Doch die Frauen mögen ſelbſt erzählen:
Frau Hatidje Erdjament Ekrem:
Sie iſt die Gattin des Generaldirektors der

türkiſchen Preſſe. Sprudelnd, mit wippendem
Sonnenſchirm erzählt ſie: „Jch beſuchte nur
ein Jahr lang die Schule. Einiges mehr
lernte ich noch zu Hauſe. 1917 war ich in
Berlin. Es iſt eine herrliche Stadt. 1919 hei-
ratete ich und nun bin ich im heißen Angora.
Was ich tagsüber treibe? Tennisſpielen,
Schlafen, Eſſen, Maniküren, Nähen, Sticken
und Pokern.“ Einwurf des Gatten:
„Und den Haushalt beſorgen!“ „Natürlich,
auch den Haushalt beſorgen! Denn Frauen-
vereine gibt es in Angora nicht. Wir türki-
ſchen Frauen haben kein Jntereſſe für Poli-
tik. Und vor vier Jahren trug ich zum
erſtenmal einen Hut. Gewiß, Hüte ſind prak-
tiſch, aber der Schleier war doch auch ſchön!“

Frau Bedia Müwehkit:
„Wie ich zur Künſtlerlaufbahn kam? Mein

Gatte war ſelbſt Schauſpieler von Ruf. Jch
hatte nie daran gedacht, ihm zu folgen. Da
wurde ein Film gedreht: „Das eiſerne
Hemd“. Die Hauptrolle ſollte von einer
Dame aus der Geſellſchaft geſpielt werden.
Die Dame war ich. Den Film ſah der Ghaſi,
er ſah mich ſpielen und forderte mich auf, zur
Sprechbühne zu gehen. Mein erſtes Auf-
treten gleich in einer Hauptrolle brachte
über Erwarten großen Erfolg. Jch war. die
erſte türkiſche Künſtlerin, die entſchleiert vor
Männern ſpielte, Nur die Haare waren noch
unter einem kleinen Turban verborgen.
Nein, ich wurde nicht beläſtigt, man konnte
mich ja auch für eine Ausländerin halten!
Nur von Bekannten wurde ich manchmal ge-
ſchnitten. Doch meine Verwandten, die ſich
anfangs ſchwer beleidigt zurückgezogen
hatten, kehrten zurück. Vor zwei Jahren ſtarb
mein Mann. Von der Kunſt aber gab es
kein Zurück mehr. Heute gehört meine Liebe
in erſter Linie meinem ſiebenjährigen Sohn
Sina und dann dem Theater.“

Huſch, rutſcht ſie vom Diwan und verküßt
ihren verzogenen, queckſilbrigen Jungen!

Frau Fahtma Sehra:
Sie iſt die Großmutter der Frau Bedia

und Gattin des verſtorbenen Reſchid Paſcha.
Jawohl, ſie trägt einen Bubikopf, ſchmiſſig,
kurz und grau. Und im Geſicht zahlloſe Run-
zeln. Auch ſie hat gefilmt, im „Kurier von
Angora“, und iſt ſtolz, mächtig ſtolz auf ihren
Erfolg. Sie erzählt:

„Jch alte Frau ſoll Jhnen ſagen, was ich
von der Befreiung der türkiſchen Frau vom
Schleier denke? Nur eines: Gott ſegne den
Ghaſi! Jch freue mich, daß ich es noch erleben
durfte und freue mich für meine Kindes-
kinder. Nicht, daß ich unglücklich geweſen
wäre unter dem Schleier, wir kannten es
ja nicht anders! Daß uns etwas vorenthalten
wurde, fühlten wir erſt, wenn wir euro-
päiſche Frauen ſich frei bewegen ſahen.“

Frau Scharzieh Mahmud:
Eine Schauſpielerin mit dramatiſcher

Laufbahn.
„Jch ſpielte ſchon als Kind gern Theater“,

berichtet ſie. „Als ich ſpäter Ernſt machen
wollte, gab es fürchterliche Szenen zu Hauſe.
Vor ſechs Jahren erlaubte der Ghaſi dasöffentliche Auftreten von Frauen. Da riß ich
meinen Eltern aus und ging nach Anatolien.
Fand dort Mahmud Bey, einen Künſtler. Jch
heiratete ihn und fand ſo anfeuernden Rück

lt und Schutz gegen die Verfolgungen
eitens meiner Eltern. Drei Jahre lang

grollte meine Familie. Auch meine großen
Erfolge konnten ſie nicht umſtimmen. Und
heute noch, nach erfolgter Ausſöhnung, wird

das Thema „Theater“ im engſten Kreiſe
ſtreng gemieden. Der Tſchartſchaf? Ma-
ſchallah, eines Tages ſetzte ich einen Hut auf,
und das war der Uebergang!“

Frau Dr. Jtſchläl:
Glühende Patriotin, 23 Jahre alt, ſpricht

Türkiſch, Deutſch und Franzöſiſch, reitet,
ſpielt Tennis, ſchwimmt, rudert, liebt Muſik,
ſchwärmt für Wagner, iſt ſehr modern und
temperamentvoll. Von Beruf Rechtsanwältin.

„Die Wege wurden mir von fortſchrittlich
geſinnten Eltern geebnet“, erzählt ſie. „Bren-
nender Ehrgeiz führte mich zum Dr. jur.

Neun Mädchen, ſtudierten wir zuſammen mit
120 Herren. Rivalität? ja, die war vor-handen, aber wir Damen ſiegten immer. Die
Herren bummelten zu viel, und die Frau
hat auch heute noch in der Türkei keine Mög-
lichkeit zu Vergnügungen auf eigene Rech-.
nung. So waren wir durch höhere Gewalt an
die Bücher gebunden.“

Vom Heiraten will ſie vorläufig noch
nichts wiſſen; denn man kann ihrer Meinung
nach nicht gute Mutter und gute Rechts-
anwältin zugleich ſein. Und von den
Deutſchen weiß ſie eines: ſie ſind ihr zu wenig
gefühlvoll.

Frau und Teſtamenk.
Von Alice Winfter.

Auch die tüchtigſte Frau iſt in Rechts-
fragen meiſt völlig unbewandert. Es iſt nun
einmal ſo, daß der trockene Paragraphenſtoff
nur den allerwenigſten Frauen etwas zu
ſagen hat. Die Schäden dieſer Tatſache zeigen
ſich häufig bei alleinſtehenden Frauen, die
nicht wiſſen, wie ſie ſich irgendeiner ſchwieri-
gen Situation gegenüber verhalten ſollen.

Etwas, das keine alleinſtehende Frau ver
ſäumen ſollte, iſt, das Teſtament beizeiten
zu machen. Steht ſie ohne eigentliche Erben
da, ſo kann ſie damit ſelber über ihre Hinter-
laſſenſchaft verfügen, kann ſie entweder einem
Menſchen zuwenden, an dem ſie hängt, oder
kann eine Stiftung für irgendeinen Zweck
machen, dem ſie zeit ihres Lebens Jntereſſe
entgegengebracht hat. Beſitzt ſie Erben, ſo iſt
es trotzdem richtig, ein Teſtament zu machen;
je klarer die Verhältniſſe bei einem Todes-
fall liegen, deſto weniger leicht ergibt ſich
Streit und Zank' unter den Erben, etwas,
was wir ſo oft erleben. Eine Erbſchaft hat
ſchon die herzlichſten Freundſchaftsbande
unter Verwandten zerſprengt.

Ein einmal gemachtes Teſtament kann
jederzeit widerrufen werden, ſo daß die Frau
ſich, wenn ſie es alſo einmal gemacht hat,
damit nicht etwa für alle Zeiten feſtlegt
ſondern ſie kann es, wenn die Verhältniſſe in
irgendeiner Weiſe ſich ändern, jeberzeit um-
formen. Es iſt zu betonen, daß auch trotz
Teſtament die Frau bei Lebzeitewn

freie Verfügung über ihr eigenes Ver-
mögen und Beſitztum hat.

Nach deutſchem Geſetz kann jeder ein Teſta-
ment errichten, der das

16. Lebensjahr
vollendet hat und nicht entmündigt iſt.
Alſo ſelbſt noch nicht majorenne Perſonen
können über ihr eigenes Beſitztum teſtamen-
tariſch verfügen. Dieſe allerdings dürfen das
Teſtament nur mit Hilfe eines Notars auf-
ſetzen, in der Form, daß ſie einem Notar
mündlich mitteilen, wie ſie über ihr Beſitz-
tum zu verfügen wünſchen. Ein Notar muß
zu der Verhandlung einen zweiten Notar
oder zwei andere Zeugen hinzuziehen. Dieſe
gleiche Beſtimmung gilt auch, wenn ein des
Schreibens Unkundiger oder ein Blinder ſein
Teſtament machen möchte. Man hat ſich dem
Notar gegenüber durch Papiere oder durch
einen glaubhaften Zeugen auszuweiſen. Das
aufgeſetzte Dokument wird dann vom Amts-
gericht in Verwahrung genommen.

Dieſe Form der Teſtamentsaufſetzung
macht nicht unerhebliche notarielle Koſten. Es
hat ſich deshalb das ſogenannte

Privakkeſtament
viel mehr Boden erobert. Doch ſind dabei ver-
ſchiedene Vorſchriften zu beachten, deren
Nichtbefolgung die Ungültigkeit des Teſta-
ments zur Folge hätte. Zunächſt muß ein
ſolches Privatteſtament von dem Erblaſſer
eigenhändig niedergeſchrieben ſein. Mit
der Schreibmaſchine geſchriebene Teſtamente
ſind ungültig. Jm allgemeinen wird man das
Teſtament mit Tinte auf Papier ſchreiben,
doch iſt da man auf beſondere Verhältniſſe
Rückſicht nimmt auch Bleiſtift zuläſſig, wie
man auf dem Lande auch ſchon Schiefertafeln
zur Niederſchrift des Teſtaments benutzt hat.

Die Form des Teſtaments iſt ſehr ein-

fach, nämlich oben: Ortsname, Datum,
Jahreszahl. Dann der Text: Für den Fall
meines Todes ſetze ich (folgt Bezeich-
nung der Perſonen) zu Erben ein. Natürlich
kann man die Teſtamentsbeſtimmungen be-
liebig ausführlich geſtalten, immer aber muß
unter dem geſamten Teſtament die

vollſtändige und leſerliche Unterſchrift

Vor und Zuname des Erblaſſers
Dieſe Beſtimmungen ſind einfach und

klar, müſſen aber genau innegehalten wer-
den. Zum Beiſpiel würde es das ganze Teſta-
ment ungültig machen, wollte man etwa
einen Geſchäſtsbogen benutzen, auf dem der
Ortsname vorgedruckt iſt. Auch der

Ortsname muß eigenhändig geſchrieben
ſein! Stets muß die Unterſchrift den Schluß
bilden, da ſie ja den ganzen Jnhalt des Teſta-
ments decken muß. Dieſes Privatteſtament
kann man auch privatim aufbewahren, ſetzt
ſich aber natikrlich dabei der Gefahr aus, daß
es nach dem Tode etwa nicht gefunden oder
von einem Unbefugten vernichtet wird. Um
ſich dagegen zu ſchützen, kann man es bei dem
Amtsgericht in Verwahrung geben,
wie auch einem zuverläſſigen Freund und
Verwandten.

Mündliche Verſprechungen, die man etwa
zu Lebzeiten irgend jemandem macht, ſind
vollkommen ungültig. Man muß ſich, wenn
man jemand bei der Erbſchaft bedenken
möchte, ſchon entſchließen, ein Teſtament auf-
zuſetzen. Praktiſch iſt es vielleicht, das Teſta-
ment demjenigen zu übergeben, der ohnehin
der Haupterbe iſt, da es dann am ſicherſten
korrekt und genau ausgeführt wird.

Finden ſich beim Tode mehrere Teſtamente
vor, ſo iſt ſtets das Teſtament gültig, das das
jüngſte Datum trägt. Denn

die Errichtung eines neueren Teſtaments
hebt die alten auf.

Es beſteht die geſetzliche Verpflichtung, daß
die Erben ein vorgefundenes Teſtament dem
Nachlaßgericht einreichen, das einen
Termin zur Teſtamentseröffnung einſetzt.
Dazu werden die geſetzlichen Erben ſowie die
ſonſt Beteiligten geladen. Als Ausweis für
den Erben wird dieſem vom Nachlaßgericht
ein Erbſchein vorgelegt, der den Rechts-
anſpruch an die Erbſchaft gibt.

Lebt eine Frau im ſicheren Schutz der
Familie und wünſcht ſie keine beſonderen
Verfügungen zu treffen, ſo iſt es zwecklos,
ein Teſtament zu machen, da ja nach ihrem
Tode das, was ſie beſaß, ohnehin denjenigen
zufällt, die ihr die Nächſten und damit auch
die geſetzlichen Erben waren. Aber wenn
eine Frau dieſe geſetzlichen Erbbeſtimmungen
durchbrechen und andere Verfügungen treffen
möchte, iſt das Teſtament unumgänglich. Jn
dieſem Falle aber ſoll ſie auch die kleine
Mühe nicht ſcheuen, die mit der Abfaſſung
verbunden iſt.

Als praktiſche Maßnahme iſt noch darauf
aufmerkſam zu machen, daß ſie in dem Teſta-
ment ſtets den

vollen Namen mit Adreſſe
der Perſonen nennen ſoll, denen ſie Zuwen-
dungen zu machen gedenkt, da ſonſt unter
Umſtänden die Erben nicht aufgefunden wer-
den können.

7

Rund um den Kleiderbügel.
Da ſo vieles in und um unſeren Kleider

ſchrank anders, ſachlicher, zweckmäßiger
und darum für unſere Begriffe ſchöner
geworden iſt, ſeine äußere Form, ſein Jn-
halt, ja, ſogar wir ſelbſt, die Träger all der
Mäntel, Anzüge und Kleider, iſt es ver-
wunderlich, wenn auch der Bügel, dieſes
kleine und doch ſo wichtige Requiſit, eine
praktiſche zeitgemäße Neugeſtaltung er
fuhr

Während wir ſelbſt ihn noch ſchmählich
vernachläſſigten und überſahen, hat ſich
längſt die Jnduſtrie ſeiner liebreich ange-
nommen. Fte hat ſein tradttionelles Uni
verſalgeſicht roh, poliert, mit oder ohne
Steg iin zahlloſen Variationen, Form,
Farbe und Art betreffend verwandelt, Und

da unſer Jntereſſe einmal geweckt und uns
unter den vielen reizenden Neuerungen die
Wahl ſo erſchwert wird, ſo wird es vielleicht
geſchehen, daß wir uns beim Einkauf gleich
für mehrere entſcheiden, um nun endlich und
endgültig jedem Kleidungsſtück ſeinen
eigenen hölzernen Träger zu erteilen. Iſt
das nicht wirklich viel hübſcher und be-
quemer?

Hübſcher beſonders dann, wenn der
Bügel farblich dem betreffenden Kleid
oder Mantel angepaßt wird. Für
billiges Geld erhalten wir ihn bunt lackiert,
mit Seide beſponnen, mit Wolle behäkelt,
mit Stoff überzogen. Geſchickte Finger
fertigen aus dem Reſtchen eines Kleides raſch
„ſeinen“ paſſenden Halter, der zudem den
Vorteil hat, daß auch dünne Seidenſtoffe,
ärmellos-ſchmale Schultern auf ihm nicht

mehr ins Rutſchen geraten, wie ſtändig ehe
dem. Beſonders reizvoll dekoriert, mit
Seidenblümchen, -ſchleifen, oder gar einem
witzig-originellen Puppenkopf geſchmückt,
darf ſich der Bügel für das Tanz- oder
Abendkleidchen repräſentieren, ebenſo wie
die modiſchen Drei-, Vierecke oder Ringe aus
paſtellfarbigem Crepe-de-Chine, die für die
nächtliche Aufbewahrung von Wäſche und
Strümpfen beſtimmt ſind.

Für die Herrenkleidung ſtehen
Bügel mit kombiniertem Beinkleidhalter und
ſpanner zur Verfügung.

Beſonders anſprechend und zweckmäßig,
alſo hochgradig beſcheiden allen Platzfragen
gegenüber, ſind die Formen des Reiſe-
bügels. Eine beſondere Art, halbzenti-
meterbreite Holzplatte, iſt für den Schrank-
koffer gedacht, eine andere, mehrfach zu
ſammenklappbare, ordnet ſich leicht in jedes
Reiſeneceſſaire. Wollen wir über ſo viel
Entgegenkommen gerührt uns nicht zu
einem Pakt mit dieſen hübſchen Bügeln ent-
ſchließen, ſie künftig auf Reiſen nicht mehr
zu vergeſſen und ſie auch in genügender
Menge bei uns zu führen?

„Jedem das Seine!“ oder vielmehr,
jedem Kleidungsſtück ſeinen Kleiderbügel,
ſei von heute ab die Loſung!

Blli Tsobauner.

Mukter ſein.
Mutter ſein iſt ein Schreiten
Ueber lichte Frühlingsauen,
Jſt ein ſtilles Wegbereiten,
Leiſes Ahnen, innres Schauten.

Mutter ſein, heißt freudig pflegen
Sommerfrohe bunte Blüten,
Jſt ein Stützen, zärtlich Hegen,
Ein vor Reif und Froſt Behüten.
Mutter ſein im Herbſt des Lebens
Heißt verzichten, ohne Grollen,
Jſt ein Warten, oft vergebens,
Säen und nicht ernten wollen.

Ilso v. Sass.

Die heiratsluſtigen Bretoninnen.
Jn der Bretagne ſcheinen die Männer

nicht allzu heiratsluſtig aufgelegt zu ſein. Dort
hat ſich nämlich unter den jungen Mädchen die
Mode ausgebildet, daß man die Höhe ſeiner
Mitgift direkt an ſeinem Kleid erſehen kann,
und zwar aus den Litzen, die es an Miedern
und Röcken trägt. Jede goldene Litze be-
deutet eine Mitgift von 1000 F., jede ſilberne
eine ſolche von 100 Fr.

Frauen dürfen nicht zur Olympiade.

Die italieniſchen Frauen dürfen
nach einem Beſchluß des großen Faſchiſten-
rats an den Olympiaſpielen nicht teilnehmen.
„Der natürliche Beruf der Frau iſt die
Mutterſchaft“, heißt es in der Begrün-
dung des Verbots. Angeſichts dieſer ſport-
lichen Beſchränkung, die der Faſchiſtenrat be-
ſchloß, hat ſich der Präſident des italieniſchen
Ausſchuſſes der Olympiaſpiele an eine Reihe
praktiſcher Aerzte und die Vorſtände der
weiblichen Sportverbände gewandt, um eine
gutachtliche Aeußerung darüber zu erhalten,
ob die ſportliche Betätigung wirklich als eine
Schädigung der fundamentalen Beſtimmung
der Frau anzuſehen ſei.

Wird das reichen?
Die Gemeindeverwaltung der engliſchen

Kreisſtadt Hereford hat die Parkzeit für
die auf ihre Beſitzerin wartenden Autos vor
den Geſchäftsläden auf 20 Minuten begrenzt.
Der Bürgermeiſter hat dieſe Verordnung in
der Gemeindeverwaltung damit begründet, daß
dieſe Zeit auch der verwöhnteſten Frau ge-
e müſſe, beiſpielsweiſe ſich einen Hut zu

aufen.

Die neuen Haarvorſchriften.
Auf der vor einigen Tagen in Paris

ſtattgefundenen Konferenz der engliſchen
und franzöſiſchen Haarkünſtler iſt be-
ſchloſſen worden, die Aufſtellung von obliga-
toriſchen, genau umriſſenen Friſuren zu
unterlaſſen. Die Damenfriſur ſoll in Zukunft
gänzlich in dividuell geſtaltet werden.
Das ganz kurze und das ganz lange Haar
ſind indeſſen wieder in Acht und Bann getan
worden, und das halblange Haar, das gelockt
getragen werden muß, als die Haartracht der
kommenden Saiſon verkündet worden.

—«„—JDicke Menſchen
erreichen Gewichtsabnahmen von 15--20 Pfd.
in Kürze durch EbusTee. Verſuch überzeugt!
Orig.-Packg. zu 1,50 RM. beſorgt Jhnen jede
Apotheke und Drogerte. Beſtimmt: Markt 177
Kleinſchmieden 6; Gr. Ulrichſtraße 61; Lud-
wig-Wucherer-Straße 33; Königſtraße 24/25;
Hallorenring 2. Wo nicht erhältlich, durch
Pharmaze e Jnduſtrie „Jſt“, Hamburg 4.
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Aus Merſebueg.
Adel.

„Einer komme dem andern mit
Ehrerbietung zuvor“. Römer
12, 10).

er ſich dieſe Regel zu eigen macht, deſſenSeelen wird veredelt. Die Krone der
wahren Menſchenliebe liegt darin. Rechte
Menſchenliebe iſt Adel.

Wir kennen die kleinen aufgeblaſenen Men
ſchen wir kennen uns ſelbſt und die elenden
Regungen perſönlicher Eitelkeit und Empfind-
lichkeit. Wie klein iſt doch eigentlich, wer von
der Ehrenbezeugung anderer abhängig iſt, wer
ſeine eigne Stellung betonen muß! Fürchtet
er, ſonſt ſei er nichts?

Schon im Gruß liegt Ausdruck der Geſin-
nung Was iſt's, wenn wir einem ſchon auf
20 Schritt anſehen: Der kennt mich wohl, aber

egrüßt ſein will. Wird uns etwas inEhre abgebrochen, wenn wir einmal den Hut

zuerſt ziehen und „kommen dem andern in

Zuſammenfaſſung
der nationalen Kräfke!

Verhandlungen über die Bildung einer Arbeiks gemeinſchaft
der landsmannſchaftlichen Vereine Merſeburgs,

Am Freitagabend fand in „Siebers Reſtau
rant“ die Verſammlung der Vorſtände der
hieſigen landsmannſchaftlichen Veretne ſtatt,
die die Bildung einer Arbeitsgemeinſchaft zum
Ziele hatte. Der Einladung waren Vertreter
des Vereins für das Deutſch um im Ausland
des Oſtmärker-, des Oberſchleſier-, des Kolo-
nial- und des See- Vereins gefolgt, außerdem
waren der Vorſtand des Sudetendeutſchen Hei-
mat-Bundes und der Vertreter der Arbeits-
gemeinſchaft landsmannſchaftlichen Vereine tn
Halle erſchienen. Nachdem der Vertreter des
Vereins für das Deutſchtum im Ausland
Herr Generalmuſikdirektor Dr. Hertling,
auf den Sinn der Beſprechung hingewieſen
hatte, nahm der halleſche Vertreter, Herr
Bruha, das Wort und führt aus, daß die
Bildung einer Arbeitsgemeinſchaft unter denEhrerbietung zuvor“? Eine zerbrechliche Ehre einſchließlichen Vereinen eine Notwendigkeit

die ſich auf ſolche anſpruchsvolle Lächerlich-
keiten ſtützen muß! Jſt's nicht ſo: je jünger
und unreifer, deſto anſpruchsvoller; je reifer
und wahrhaft von Herzen gebildet, deſto „zu-
vorkommender“?

Geſinnung macht den Menſchen und wirkt
auch auf Gruß und Verkehrsform. Geſinnung!
Welche Geſinnung begründet Freundſchaft, Ge
meinſchaft, Ehe? Wo wir Ehre fordern
einer vom andern und rechnen: „Soviel gab
ich dir ſoviel ſchuldeſt du mir“ oder:
„Einer komme dem andern in Ehrerbietung
zuvor“?

Und die einzige Brücke zum perfönlichen
Verſtändnis zwiſchen Menſchen verſchiede-
ner Stände liegt hier. Nicht ſo: „Holla!
Hier bin ich wer biſt Du?“ Sondern: „Da
biſt Du dir hab ichs zu tun.“ „Hoch“ und
„niedrig“ trennt nicht, wenn wir einander als
Menſchen ehren. Das bedenke und danach
ragte ſeine Verkehrsform, wer „oben“ ſteht.
Aber ebenſo auch: Warum eiferſüchtig, emp-
findlich auf die „Höheren“ ſehn und bei jedem
geringen Anlaß ohne Grund mißtrauen und
beleidigt ſein

Ein kleines Herz findet in allem Ehrenkrän-
kungt ein großes Herz ſteht drüber in feinem,
perſtehendem Takt. Herzensbildung iſt Adel der
Menſchenliebe.

Wohl wird ſie leicht müde, verſchüchtert
vor den Widerſtänden, den böſen und den
dummen Widerſtänden, da draußen.

Einer führt uns an die Quelle der r
übherwindenden, menſchenerlöſenden Liebe, der
nicht karn, daß er ſich dienen laſſe, ſondern
daß er diene. Er „kennt auch Dich und
hat Dich lieb“. G. Scheibe.

Woekkervorherſage.
Die Wetterlage ſteht noch unter der Wech-

ſelwirkurg des umfangreichen Tiefdruckge-
hiets über dem Nordoſten des Erdteils und
des hohen Druckes, der in breitem Rücken
ganz Spanien, Frankreich und den Balkan
überdeckt. Jm größten Teile Deutſchlands
herrſcht daher eine lebhafte Weſtſtrömung,
unter deren Einwirkung das milde Wetter
fortdauertr. Ueber der nöroölichen Noroſee,
alſo auf der Weſtſeite des nordöſtlichen Wir-
bels, hat ſich jetzt eine Teilbildung entwickelt,
die Neigung zeigt, ſich in ſüdöſtlicher Richtung
fortzupflanzen. Sie wird unſer Wetter für
die nächſte Zeit beherrſchen. Später iſt Auf
klaren und etwas Abkühlung zu erwarten.

Vorherſage bis Sonntagabend: Bei
jeitwelſe auffriſchenden Winden zunächſt mil-
des Wetter mit Regen. Später etwas käl-
ter. Vereinzelt Niederſchläge in Schauern.

Vom Wochenmarkkt.
Der heutige Wochenmarkt brachte ein

großes Warenangebot, hauptſächlich Zwiebeln,
Kohl und Sellerie gab es eine große Menge
Schöne Sträuße aus künſtlichen Blumen wur-
den angeboten. Die Preiſe waren für:

Butter 85--95; Eier 15--17; Quark 30;
Weintrauben 35—55; Zwiebeln 10 Pfund
35; Aepfel 20—45; Birnen 15—-40; Rotkraut
10; Wirſing 10; Weißkraut 8; Spinat 2 Pfd. 15
Braunkohl 2 Pfd. 15; Blumenkohl 20—45;
Sellerie 2 Stck. 25; Roſenkohl 30; Kopfſalat 10
Schwarzwurzel 50; Haſel- 80; Walnüſſe 60——80
rote Rüben 10; See- und Flußfiſch:
Schellfiſch 50; Kabeljau 50; Rotbarſch 45; See
aal 50; grüne Heringe 30; Bücklinge 50--60;
Fleiſch- und Wurſtwaren: Schweine-
bauch 100; Rindfleiſch 130—150; Hammelfleiſch
120--140; Rot- und Leberwurſt 120--150.

Eine nene Loge.
Unter dem Namen „Loge Herzog Chriſtian“,erinnernd an den von o bis 1891 hier

regierenden und in Merſeburg infolge ſeiner
landesväterlichen Fürſorge in geſegnetem An-
denken fortlebenden Herzo riſtian, ſowiean ſeine wohltätige Gemahlin rzogin Chri-

Stifterin des Watſenhauſes, wurde vor
urzem eine Loge gegründet. Die iſt dem über
ganz Deutſchland verbreiteten deutſchen Drui-
den Orden VAOD. angeſchloſſen und hat
ihr Logenheim im neuen Schützenhaus.

Motorrad gegen Anto.
Am Freitagnachmittag wurde an der Ecke

geworden ſei. Aehnlich wie in Halle
ſollen die gemeinſamen Unternehmungen
und Veranſtaltungen dazu dienen, die
Heimatliebe und das Deutſchtum in der

Oeffentlichkeit zu betonen.

Gerade die Deutſchen der Grenzländer, die
in unmittelbarer Berührung mit den feind-
lich eingeſtellten Nachbarvölkern ſtanden,
haben einen weit realeren Blick für die deutſche
Zukunft. Außerdem hat die Vertreibung von
der liebgewordenen Heimatſcholle das Ver-
bundenſein mit den Schickſalsgenoſſen und ſo
das deutſche Zuſammengehörigkeitsgefühl tief
im Bewußtſein verankert. Dieſes Deutſch-

III ie Preisſenkungsaktion.
Eine Geſamkſache der deukſchen Städte. Rundſchreiben

bewußtſein durch t Unterſtützungder verſchiedenen lan en gaen er
eine, durch Vorträge mit Lichtbildern zum
Ausdruck zu bringen und im Herzen Deutſch
lands die wirkliche Notwendigkeit einer vater-
ländiſchen Ueberzeugung

als Grundlage einer allgemeinen, über
alle politiſchen Tagesfragen hinwegrei
chende Verſtändigung aller Deutſchen

überhaupt herbeizuführen, ſei eine der Haupt-
aufgaben der Arbeitsgemeinſchaft,

Die Vereine ſollen abſolut ſelbſtändig blei
ben, lediglich in Satzungen und Grundlinien
ſoll die Gemeinſamkeit ſichergeſtellt werden,
Die Gemeinſchaftspropaganda ſoll endlich dieleidige Auffaſſung im Jnnern Deutſchlands,
die Grenzdeutſchen ſeien Ausländer, hinweg-
räumen. Alle Arbeitsgemeinſchaflen ſollen
dann nach ihrer Bildung wieder zu einer gro-
ßen gemeinſamen Organiſation zuſammenge-
ſchloſſen werden.

Nach den Ausführungen ſprachen
treter der einzelnen Vereine,

die ſich allgemein für den Gedanken des
Zuſammenſchluſſes ausſprachen.

Die Gründung ſoll noch von den Verhand-
lungen unter den Vereinsvorſtänden abhängig
gemacht werden, ſo daß wohl für den Beginn
nächſten Jahres die Bildung der Arbeitsge-
meinſchaft ins Auge gefaßt werden kann.

die Ver-

men

t

des Präſidenken Dr. Mulerk an die Oberbürgermeiſſer.
Der Vorſtand des Deutſchen Städtetages hat

bereits auf die untrennbaren Zuſammenhänge
zwiſchen dem beginnenden Gehalts- und
Lohnabbau und der beſchleunigten Senkung
der Preiſe für wichtige Gegenſtände des täg-
lichen Bedarfs hingewieſen. Der Präſident
des Deutſchen Städtetages, Dr. Mulert,
ſetzt die Aktion des Städtetages durch ein
Rundſchreiben an die Oberbürgermeiſter der
im Deutſchen Städtetag vereinigten Städte
fort. in dem

die energiſche und planmäßige Behand-
lung dieſer Frage als dringlich bezeichnet

wird. Wenn es nicht gelingt, heißt es im
weiteren, in kürzeſter Friſt zu einer Senkung
der Preiſe für die Gegenſtände des täglichen
Bedarfs, insbeſondere der Lebensmittel, zu
kommen, ſo iſt jede der ſonſtigen wirtſchafts-
und ſozialpolitiſchen Entlaſtungsmaßnahmen
zum Scheitern verurteilt. Alle ſich verant-
wortlich fühlenden Stellen müſſen hier zu-
ſammenſtehen, um die Lebensverhältniſſe weit-
ehend durch Preisſenkung zu ermöglichen.

Da gegenwärtig der Konſumentenſchaſft die
Möglichkeit genommen iſt, die Preisſtellung
des Kleinhandels an Hand umfaſſender VPer-
öffentlichungen über die Preisgeſtaltung in
den verſchiedenen Handelsſphären zu kontrol-
lieren, muß die Preisabbauaktton mit eigenen
ſicheren Ermittlungsmethoden arbeiten und

Den Be amten, Angeſtell'en und Arbeitern
kann eine Einkommensſenkung in dem
vorgeſehenen Ausmaß nicht zug m et
werden, wenn es nicht gleichzei ig ge
lingt, zu einer Senkung der Preisſpan-

nungen zu gelangen.
Die überhöhten Gewinnſpannen müſſen ins-
beſondere auch durch örtliche Einwirkung her-
abgeſetzt werden. An eine Lebensmittelbe-
ſchaffung- und Verteilung durch die Städte
kann keineswegs gedacht werden. Es muß ört-
lich für eine klare Preisbertchterſtattung ge-
ſorgt und die Oeffentlichkeit von den tatſächlich
beſtehenden Preisunterſchieden in geeigneter
Form unterrichtet werden. Laufende Ver
öffentlichungen der Brotpreiſe und zwar
unter Angabe der niedrigſten Preiſe, Nennung
des betr. Stadtteiles uſw. ebenſo bei Kar
toffeln, Gemüſe und ſonſtigen Lebensmiktel-
waren können günſtigſte Wirkung haben.
Vergleiche, die von Stadt zu Stadt gezogen
werden, dürften weiter zur Vereinheitlichung
der Preisſenkungsmaßnahmen beitragen. Jns-
beſondere muß auf die Mitwirkung der Ver-
braucher gerechnet werden, die bei dieſer Frage
Stadt und Land in gleicher Weiſe angeht,
und nur von ihnen gemeinſam gelöſt werden
kann, die Behörden nach Kräften zu unter-
ſtützen.

Wie wir hören, ſtehen auch in Merſedafür ſorgen, daß alle Veröfentlichungen hier- burg Beſprechungen über die Frage der
über weitgehend bekannt würden.

[]c]chWh 25222Da der Motorradfahrer noch durch ein Laſt-
auto in ſeiner Bewegungsfreiheit behindert
war, konnte er dem Bordſtein nicht nahe ge-
nug fahren, und der Zuſammenſtoß wurde
unvermeidlich. Das Motorrad wurde mit dem
Beiwagen auf die andere Straßenſeite ge
ſchleudert. Der Soziusfahrer wurde dabei ha
gegen die Bordkante geworfen. Er hat in-
deſſen anſcheinend keinen ernſtlichen Schaden.

Aſſeſſorenexamen beſtanden.

Herr Referendar Simon, Halleſche Str.
23, hat in Berlin das Aſſefſorenexamen be-
ſtanden.

Verſetzt.

Obertelegrapheninſpektor Pflughaupt
iſt von Merſeburg nach Halle verſetzt worden.

Sondervorſtellung im Stadttheater Halle.

Vielfachen Wünſchen der Merſeburger Bevölkerung nachkommend, hat ſich das Lloyd-
Reiſe- und Verkehrsbüro Merſe-burg entſchloſſen, mit dem Stadttheater in
Halle eine Sondervorſtellung zu ermäßigten
Preiſen abzuſchließen. Am 30. November nach
mittag 15 Uhr, werden alle Theaterbeſucher
Gelegenheit haben, die prachtvolle Operette
von Johann Strauß „Der z eunerbaron“ zuſehen. Kartenvorverkauf a ſofort Wir ver-
weiſen auf das heutige Jnſerat.

Der Eisklub aufgelöſt.
Jn der Generalverſammlung des Eisklubs

wurde der Beſchluß gefaßt, den Klub r
löſen. Das Vermögen, etwa 300 M., ſoll der
Stadt übergeben werden mit der Maßgabe, daßWeißenfelſer Straße Naumburger Straße einMoterettſahre- von einem A angefahren. es als Beitrag für Schaffung einer zukünftigen
Eisbahn Verwendung findet.

Preisſenkung bevor.

„Afa II.
Freizeit für arbeitsloſe Jugendliche im Land

jugendheim Eckartsberga

An der zweiten Freizeit, die wie die erſte
vom Kreiswohlfahrtsamt in Merſeburg ver-
anſtaltet und vom Kreisjugendpfleger Hemp-
rich geleitet wurde, nahmen 41 arbeitsloſe
Jugendliche im Alter vom 17. bis 25. Jahre
teil. Es waren 17 Ortſchaften des Kreiſes
vertreten: Balditz, Corbetha, Dürrenberg,
Keuſchberg, Kötzſchau, Lennewitz, Meuſchau,
Oetzſch, Paſſendorf, Porbitz, Raßnitz, Röſſen
Schkopau, Teuditz, Tollwitz, Weßmar, Zöſchen.

Der Unterricht wurde in Geſprächsform er
teilt. Schon nach den erſten Unterrichtsſtunden
konnte feſtgeſtellt werden, daß alle Teilnehmer
zu einer Arbeitsgemeinſchaft ſich zuſammen-
ſchloſſen, die durch ein lebhaftes geiſtiges Jn-
tereſſe feſt zuſammengehalten wurde. ie
Hauptgegenſtände des nterrichts waren:
Wirtſchaftspolitik und Lebenskunde, einſchließ
lich Staatsbürgerkunde.

Heimatkunde wurde durch Wanderungen ge-
trieben. Bibra, Bad Sulza, Köſen, Naumburg
waren das Ziel dieſer Wanderungen. Rektor
Seyfarth Eckartsberga hatte wieder die Ein-
führung in die „Seele der Landſchaft“ über
nommen. Lehrer e n führte in einem

einſinniger Weiſe in das
aumburger Domes ein und

Lichtbildervortrag in
Verſtändnis des
hatte dann auch die Führung durch den Dom
übernommen.

Landrat Dr. Bähniſch weilte mit ſeiner
Gattin einen ganzen Tag unter den Teilneh
mern und leitete ſelbſt den Unterricht in der

n Turn und Sport-
unterricht leitete Friedrich-Tollwitz. An

keit gab

Staatsbürgerkunde.

leitung zu dem Spiel edler Geſellig
Direktor KochLangendorf.

Das ſchönſte iſt, daß fich alle Teil-
nehmer als Hörer der Volkshochſchule (Erwach-
ſenenbildung) des Kreiſes Merfeburg, Abtei-
lung Wochenendkurſe und Fernuntkerricht, ein
etragen haben. Ein Spaßvogel, der erſten

Freizeit bezeichnete die Freizeit als Ufa, d. h.
Univerſität für Arbeitsloſe. Dieſe Bezeichnung
wurde auch von der zweiten Freizeit über-
nommen. Als Thema der häuslichen Arxbeit,
die zum 19. Dezember an das Kreiswohlfahrts-
amt abgeliefert werden ſoll, hat Ufa II gewählt
„Das Arbeitsdienſtjahr“. Es wurde einſtimmigbeſchloſſen, am 19. und 20. Dezember im
Jugendheim Herzog Chriſtian tn Merſeburg
zu einer Arbeits gemeinſchaft wie er ufammen-
zukommen.

Die dritte Freizeit findet vom 10. 29. Na
vember ebenſalls im Landjugendheim Eckar s-
berga ſtatt.

Enkwickelung
der Kreisumlage.

Vom Landkreis wird uns geſchrieben:
Bei der Geringfügigkeit eigener Steuer-

quellen müſſen die Landkreiſe ganz gegen die
Abſicht des Geſetzgebers die Kreisumlage, die
nur Spitzendeckung ſein ſoll, außerordentlich
anſponnen. Sie beträgt faſt die Hälfte ſämt-
licher Steuereinnahmen der Landkreiſe und
zwar 145 Millionen 1928, 148 Millionen
1929 und ohne die noch zu erwartenden Nacho
tagsumlagen 161 Millionen im Rechnungs-
jahr 1930. Dabei ſind infolge der allgemein
ſchlechten Wirtſchaftslage die der Kreisſteuer
zu Grunde liegenden Grundbeträge (Real-
ſteuerſoll und Ueberweiſungen) von 338 Milli-
onen im Jahre 1928 auf 310 Millionen im
Rechnungsjahr 1930 zurückgegangen.

Die Erhöhung der Kreisumlage iſt bedingt
durch die ſteigen den Wohlfahrtsla-
ſten, die die Landkreiſe als Bezirksfürſorge-

verbände mit 70 Prozent zu tragen haben. Jm
Durchſchnitt ſämtlicher preußiſchen Landkreiſe
beträgt die Kreisumlage 1930 pro Kopf der
Bevölkerung 7,94 M. gegen 6,45 M. im Rech-
nungsjahr 1928. Dabei weiſen die einzelnen
Landesteile gemäß ihrer wirtſchaftlichen Struk-
tur erhebliche Unterſchiede auf. So beträgt
der Kopfbetrag 1930 z. B. in Oſtpreußen 9,10
Mark, in Brandenburg 7,69 M., in Hanno-
ver 10,54 M., in Weſtfalen 7,85 M., in der
Rheinprovinz 5,43 M. Die höchſte Steigerung
gegen 1928 iſt in Weſtfalen mit 180 Prozent
und in der Rheinprovinz mit 150 Prozent
zu verzeichnen. Das liegt einmal daran, daß
in den anderen Provinzen die Kreisumlage
zum Teil ſchon in den früheren Jahren die
Grenze der Leiſtungsfähigkeit erreicht hatte
und daran, daß in den induſtriell eingeſtellten
Kreiſen des Weſtens die Wohlfahrtsausgaben
ganz beſonders geſtiegen ſind.

Filmſchau.
„Vater und Sohn“. „Pat und Patachon als

Filmhelden.“

Uniontheagater.
Zwei Filme laufen im neuen Spielplan

des Uniontheaters, und man kann wohl ſagen,
daß ſie beide befriedigen. Sowohl der erſte
Film mit Harry Liedtke als ſchneidigem Papa
in „Vater und Sohn“, als auch der andere
mit den beiden urkomiſchen Figuren Pat und
Patachon ſind unterhaltſam. Harry Liedtke
als Vater neben ſeinem Sohn, geſpielt von
Rolf van Goth, ſind vortrefflich im Zuſam-
menſpiel.

Der Vater verliebt ſich in die „ſtille Liebe“
ſeines Sohnes, eine hübſche „himmliſche“ Me
dizinerin, genannt Stella, (auch der Vater
ſieht ein, daß berufstätige Mädels ſchön ſein
können). Er verliebt ſich ſo, daß er ſich bei
Madame Tibot (Ruth Weyher), bei deren
Eheſcheibung er Zeuge und Abvokat war, von
ſeinem Sohne beim Rendezvous vertreten
läßt und er lieber mit der reizenden Stella
vorlieb nimmt. Doch jetzt gibt es vertauſchte
Rollen und ein großes Mißverſtändnis Stella
liebt den Vater und nicht den Sohn, der ihr
nur ein guter Kamerad war, und nun ganz
untröſtlich iſt. Aber aus Liebe zu ſeinem
Sohn entſagt er der verliebten Stella.

Jm zweiten Film ſtellen ſich wieder einmal
die beliebten Filmbrüder ,Pat und Patachon
vor, die natürlich alle Lachmuskeln in heftige
Bewegung ſetzen. Wer einige recht fröhliche
Stunden verleben will, der ſehe ſich dieſen
Spielplan an.

Der Werkverein Dietrich (Königsmühle)
ladet ſeine Mitglieder nebſt Angehörige zu
Sonntag, den 16. November, abends 8 Uhr,
zu einem Unterhaltungsabend im „Berg-
ſchlößchen“ ein. Gäſte herzlichſt willkommen.
Am Montag iſt es Pflicht eines jeden Kame
raden, den Vortrag bei der DNVP. zu be-
ſuchen.
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Aus dem Leſerkreiſe.
(For Zuschriften aus dem Ceserkreise kbernimmt
die Schriftieitung nur die preogesetz ſiehe Verant-
wortung. Ohne Namensunterschrift eingehende

Einsendungen werden nennt berocksiechtigt b

Was darf ich für Hemden
kragen

Jn Nr. 265 des „Merſeburger Tageblatt“
vom 11. November leſe ich mit Erſtaunen, daß
die Polizei (Eisleben), Leute, als ſie aus der
Kirche kamen, mit zur Wache genommen und
die Perſonalien feſtgeſtellt hat. Jſt Kirch-
gang jetzt polizeilich verboten? Auch mußten
einige noch ihre Hemden, weil ſie weiß
waren, ausziehen. Seit wann iſt das Tragen
von weißen Hemden polizeilich verboten?
Wer kann mir nun ſagen, was ich für Hemden
kaufen kann damit ich ſie bei der Polizei nicht
auszuziehen brauche? Jeder Mann und jede
Frau haben ihren Spaß an weißer Wäſche,
und hat man welche an, dann muß man da-
mit rechnen, daß man ſie bei der Polizei
ausziehen muß. Sind wir in unſerer freien
deutſchen Republik ſchon ſo weit, daß man
alles nur nach Vorſchrift tragen darf? Jch
möchte noch nebenbei bemerken, daß ich kein
Mitglied der NSDAP. bin.

C. H., Merſeburg.

Anmeldung zur Mittelſchule.
Zum Beſuch der Mittelſchule im kommenden

Schuljahre haben ſich 91 Schüler und 81
Schülerinnen gemeldet.

Arbeikts gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Der Sahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Sonntag, 16. No-
vember, 20 Uhr im „Tivoli“, Zimmer 1, Ka-
meradſchaftsabend mit Angehörigen, Künſt-
lerkonzert, Kamerad Rauſch, Halle, ſpricht.
Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht, Gäſte
herzlich willkommen.

Deutſchnationele Arbeitergruppe. Sonntag,
16. November, 20 Uhr Unterhaltungs-
abend des Werkvereins Dietrichs Königs-
mühle im Bergſchlößchen. Die Mitglieder
werden gebeten, ſich dazu zahlreich einzuftnden
Eintritt frei! Montag Erſcheinen aller zum
Vortrag der DNVP. Pflicht. Verſammlung
am Dienstag fällt aus, dafür von 16 bis
18 Uhr Märchenabend für die Kinder.

Deutſchnationale Volkspartei. An Montag,
dem 17. November, Verſammlung im „Caſino“
Herr Broſius, Preſſechef der Parteilei-
tung ſpricht über „Reviſionspolitik oder drit-
ter Tributplan“. Beginn 20 Uhr.

BVereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Die Somme,

das Grab der Millionen“.
Union- Theater. „Pat und Patachon als

Filmhelden“, ferner „Vater und Sohn“.
Kammerlichtſpiele. Tonfilm „Komm zu mir

zum Rendezvous“.
Männer-Turnverein. Sonntag, 16. No-

vember 20 Uhr, im „Caſino“ Theater-
abend (ſiehe Anzeige).

Männergeſangverein „Liedertafel“. Heute
abend 20 Uhr wird im „Tivoli“ das 86. Stif-
tungsfeſt mit Konzert und Ball gefeiert.

Modernes Theater, Halle. Am Sonntag
nachmittag 16,30 Uhr findet eine Sondervor-
ſtellung „Die Wunderbar“ füx die Bevölke-
rung von Merſeburg und Umgebung zu er-
mäßigten Preiſen ſtatt. (Siehe Anzeige.)

Aus der Umgebung.
Sparmaßnahmen.

Teuditz. Jn der letzten Gemeindevertreter-
ſitzung wurde feſtgeſtellt, daß am 1. November
d. J. bereits ein Defizit von rund 1500 M.
beftand, wofür zurzeit keine Deckung vorhan-
den iſt. Der Gemeindevorſteher erklärte ſich
bereit, auf die Aufforderung des Mintſters
eine Kürzung ſeiner Dienſtaufwandsentſchä-
digung von 200 M. ſchon für das laufende
Jahr eintreten zu laſſen. Außerdem ſoll für
die Zukunft die Straßenbeleuchtung während
der Sommermonate eingeſtellt werden. Jm
Winterhalbjahr dürfen bei Dunkelheit die
Straßen nur bis 10 Uhr erleuchtet werden.
Die Anträge über Einführung der Gemeinde-
bier-, der Gemeindegetränke- und der Bürger-
ſteuer wurden abgelehnt, desgleichen vorläu-
d verſchiedene Unterſtützungsgeſuche, da keine
Mittel zur Verfügung ſtehen. Ein Antrag
zur geldlichen Unterſtützung der Landespla-
nung verfiel ebenfalls dar Ablehnung. Dem
Bockhaltungsverband Tollwitz-Teuditz wurde
beigetreten.

30 Hühner geköpft.
Knapendorf. Jn einer der letzten Nächte

ſtatteten Geflügeldiebe dem Landwirt Paul
Warnecke einen Beſuch ab. Sie ſtiegen
über die Gartenmauer, brachen den Hühner-
ſtall auf und entwendeten 30 wertvolle Lege-
hühner. Die Tiere wurden an Ort und Stelle
abgeſchlachtet, ſämtliche Köpfe lagen der Reihe
nach auf dem Boden. Die polizeilichen Er-
mittlungen wurden ſofort aufgenommen, doch
fehlt von den Dieben bisher jede Spur.

Geflügelſchan.

Nenmark. Jn der Totenfeſtwoche veran
ſtalten die Geflügelzüchter eine Geflügelaus-

um Jnterſſe für die Geflügelwirt-
ſchaft bei der Oeffentlichkeit zu wecken. Der
Schau geht am 21. November eine Verſamm-
lung mit Bericht der Preisrichter und Vor-
trag voraus. Die Ausſtellung findet am 22.
und 23. November von 9 Uhr ab im Saale
des Herrn A. Ludwig ſtatt.

u n e n n warmen d r r n e i ne

Der Aebergang über das
Lauchſtädker Eiſenbahngleis.

Dieſe hier ewig fließende Gefahrenquelle
iſt nun am 25. Juli Veranlaſſung geworden,
daß auch Dr. Walter B. auf Grund der
Reichseiſenbahn- Bau und Betriebsordnung
eine Strafverfügung der Reichsbahn erhalten
hat, wonach er an die Stationskaſſe 20 Mark
zu zahlen habe, weil er verſucht hätte, noch
vor dem in Sicht kommenden, nach Lauchſtädt
fahrenden Eiſenbahnzug über das Gleis mit
ſeiner Limouſine zu gelangen. Der Zug ſei
noch rechtzeitig von dem Lokomotivführer zum
Halten gebracht worden. Gegen dieſe Straf-
verfügung beantragte Dr. B. gerichtliche Ent-
ſcheidung.

Die Beweisaufnahme ergab, daß, wie ja
auch jedermann bekannt iſt, dieſe Stelle eine
überaus gefährliche iſt, weil eben, wenn man
von Merſeburg kommt, die Eiſenbahnſtrecke
ganz unüberſichtlich iſt. Außerdem ſteht das
Warnungskreuz ſo nahe am Bahnkörper, daß
ein ſchnellfahrendes Auto der Angeklagte
iſt übrigens nur mit 25—-30 Kilometer Ge-
ſchwindigkeit gefahren beim Herannahen
eines erſt auf ganz kurze Entfernung ſicht-
baren Zuges kaum noch die Möglichkeit hat.
früh genug zu halten. Der Lokomotivführer
hat von ſeinem erhöhten Stande auf der Ma-
ſchine aus das Auto des Arztes wohl ſchon
auf 30 Meter Entfernung geſehen. dem Auto-
fahrer iſt es aber wegen der Gärten nicht
möglich. auch den Zug zu ſehen. Als nun
Herr Dr. B. das Pfeifen der Lokomotive
hörte, bremſte er ſofort ſo ſtark daß das Auto
mit dem linken Kotflügel an das Warnkreuz
ſtieß und leicht beſchädigt wurde. Das Auto
hielt und ebenſo der Zug. Wie Herr Dr. B.
bemerkte, iſt es ihm durchaus nicht einge-
fallen, noch vor dem Zuge das Gleis zu
überqueren, hat vielmehr ſofort alle Bremſen
gezogen, als er das Nahen des Zuges gewahr
wurde.

Der Amtsanwalt beantragte Freiſprechung
des Angeklagten. Schuld ſei die Reichsbahn
ſelbſt, weil ſie immer noch nicht die längſt
notwendig gewordene Schranke angebracht
hat. Das Gericht erkannte auf Einſtellung
des Verfahrens auf Koſten der Staatskaſſe,
weil die bahnamtliche Strafverfügung. abge-
ſehen von einer fehlerhaften Anführung des
in Betracht kommenden Paragraphen der
Ordnung nicht die Strafbeſtimmung ange-
geben habe. Aber auch wenn dieſer Mangel
nicht beſtände, müßte der Angeklagte frei-
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Der Allkag vor dem Richker.
geſprochen werden, weil aus der Stellung des
Autos nach dem Zuſammenſtoß mit dem
Warnkreuz erſichtlich ſei, daß Dr. B. nicht
mehr das Gleis habe überfahren wollen.

t

Jm Morgendämmer
des Wäahlkages.

Acht Männer jüngeren und mittleren
Jahrganges marſchierten in den Gerichts-
ſaal. Ein Doppelquartett, aber nicht durch
die Harmonien völkerverbindender Him-
melsſphären geeint. Vertreter zweier ent
gegengeſetzter Weltanſchauungen. Vier Kom-
muniſten und vier Nationalſozialiſten. Ver-

unden nur durch das eine Wort: Angeklagte.
Alle Acht ſollen ſich am frühen Morgen des
14. September, alſo am Reichswahltage, deſſen
weltaufſehenerregender Ausgang beſonders
den Marxiſten Hörſingſcher Färbung zu
nächſt die Sprache verſchlug, des groben Un
fugs durch ruheſtörenden Lärm in Frank-
leben ſchuldig gemacht haben. Jeder dieſer
Acht und dazu noch ein fünfter Kommuniſt
hatten Strafbefehle über je 10 Mark erhalten.
Dieſer fünfte der Moskauer Sklavengenoſſen
hatte hiergegen keinen Einſpruch erhoben, die
übrigen acht Leute aber hatten ſämtlich rich-
terliche Entſcheidung beantragt.

Zunächſt wurden die vier „Weltrevolutio-
näre“ vernommen. Der eine erzählte, daß
ſie die ganze Nacht zum Wahltage in Frank-
leben Skat geſpielt hätten, „um ſich für die
Arbeit am Wahltage friſch zu erhalten“. Bis
früh. Schließlich hätten ſie ſich dabei gelang-
weilt und ſie wären vor das Dorf gegogztigen.
Jn die Nähe der Polenkaſerne. Das wäre ſo
kurz nach 5 Uhr morgens geweſen. Ein
anderer, der wohl gemerkt hatte, daß ſein
Genoſſe K. in Gefahr ſchwebte, verurteilt zu
werden, obwohl dieſer beſtritt, überhaupt bei
der Sache zugegen geweſen zu ſein, denn er
hätte bereits um 5 Uhr auf dem Bau eines
Bekannten gearbeitet, berichtete, daß der Zu-
ſammenſtoß mit den Nationalſozialiſten um
5,30 Uhr erfolgt wäre.

Als nämlich die gelangweilten Kommu-
niſten vor das Dorf gingen um ſich zu
„erfriſchen“, wie es nun hieß trafen ſie
mit den vier Nationalſozialiſten zuſammen.
Selbſtverſtändlich, ſo behaupteten die kom-
muniſtiſchen Unſchuldslämmchen, haben wir
den Nationalſozialiſten nichts getan. Aber die
Nationalſozialiſten haben eine Schlägerei be-
gonnen. „Und woher,“ fragt der Richter,

Das Handwerk zur Lage.
Bedeutſame Tagung des Geſamtvorſtandes des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes.

In dieſen Tagen traten der Geſamtvor-
ſtand und die Vorſtände der fünf Landes-
verbände bes Mitteldeutſchen Handwerker-
bundes mit den Handwerksabgeordneten des
mitteldeutſchen Handwerks im Reichstag und
in den Landtagen von Preußen, Anhalt, Thü-
ringen und Provinz Sachſen zu einer aus
allen Teilen Mitteldeutſchlands überaus ſtark
beſuchten Tagung in Halle zuſammen.

Bundespräſident Geßner, Erfurt, zeich-
nete den Ernſt der Lage innerhalb der Hand-
werks wirtſchaft. Die geſamte Führerſchaft des
mitteldeutſchen Handwerks ſoll die Richt-
linien für die Arbeit der kommenden Winter-
monate geben. Die Kampfesorganiſationen
des mitteldeutſchen Handwerks hat erneut die
Probe zu beſtehen, und ſie wird wiſſen, wie
die Vorausſetzungen der handwerklichen Exi-
ſtenz zu erhalten ſind. Stürmiſcher Beifall
umbrauſte den Präſidenten.

Ueber die politiſche Einſtellung
des Mitteldeutſchen Handwerkerbundes be-
richtete auf Grund der bei den Reichstags-
wahlen am 14. September gemachten Erfah-
rungen Bundesſyndikus Dr. Seidel, Er-
furt. Das Wahlergebnis hat die Richtigkeit
der Auffaſſung des Bundes,

im Rahmen der parteipolitiſchen Neutra-
lität mit allen Parteien zuſammenzuar-
beiten, die auf dem Boden der Handwerks-
wirtſchaft ſtehen, und jede einſeitige partei
politiſche Bindung abzulehnen,

erneut und eindrucksvoll unter Beweis ge-
ſtellt. Jn der ſehr eingehenden Ausſprache
fand die Haltung der Bundesleitung ein-
mütige Billigung.

Bundesſyndikus Dr. Gras hoff, Erfurt,
nahm Stellung zum
Sanierungsprogramm der Reichsregierung,
in dem die Betonung der fiskaliſchen Jnter-
eſſen eine grundlegende Verwaltungs- und
Verfaſſungsreform vermiſſen läßt. Jm
Steuerweſen ſoll die Verbeſſerung der Ver-
waltung, nicht aber der Geſetzgebung erzielt
werden. Vollkommen offen gelaſſen iſt die
Geſtaltung der Einheitsſteuer für Gewerbe-
treibende. Die Jndividualität der Veran-
lagung erſcheint gefährdet. Jmmer von neuem
vermiſſen wir das Zuſchlagsrecht zur Ein-
kommenſteuer. Bedauerlicherweiſe wird im
Sanierungsprogramm nur auf die Erzielung
augenblicklicher. Erleichterungen Bedacht ge-
nommen. Die Bilanz zeigt, daß 785 Milli-
onen Mark Erleichterungen 687 Millionen
Mark neue Belaſtungen gegenüberſtehen.

Dr. Schulgze, Weimar, behandelte die
Auswirkungen des Saniernngsprogramms

auf dem Banumarkt.

Er vertrat den Standpunkt, daß ein allmäh-
licher Abbau der Hauszinsſteuerhypotheken
richtig iſt. Es iſt aber nicht möglich, ſofort die

Hälfte der diesjährigen Mittel zu ſtreichen,

lediglich weil dieſe Mittel für andere Zwecke
gebraucht werden. Zur Zeit iſt eine ſo um
fangreiche Senkung der Baukoſten und eine
Rentabilität ohne Hauszinsſteuerhypotheken-
verwendung nicht erreichbar. Die alleinige
Förderung des Kleinſtwohnungsbaues iſt ein
Extrem und bedeutet Proletariſierung im
Wohnungsweſen.

Unbedingt zu fordern iſt die geſetzliche
Regelung des Bauſparkaſſenweſens.

An die beiden mit lebhaftem Beifall auf-
genommenen Referate ſchloß ſich eine ſehr ein-
gehende Ausſprache an, an der ſich u. a. die
Reichstagsabgeordneten Dunkel und Fran-
cois beteiligten.

Jm Mittelpunkt der Verhandlungen ſtan-
den die Fragen des

Preis- und Lohnabbanes.
Voll und ganz wurde die Notwendigfeit an-
erkannt, daß eine beweglichere Heſtaltung der
Preis- und Lohnverhältniſſe in der deutſchen
Wirtſchaft eintritt. Die Preisbi dung im
Handwerk iſt hauptſächlich von den Material-
koſten, Löhnen und Ge'ſchäftsunkoſten ab-
hängig. Auf dieſe Faktoren hat das Hand-
werk kaum einen Einfluß.

Vorausſetzung für eine Preisſenkung iſt
daher ein er wenigerkartellierten Preiſe für Rohſtoffe und Halb-
fabrikate, der Lohnfaktoren und der Ge-
ſchäftsunkoſten,

die durch die hohen Zinſen für Anlage- und
Betriebskapital, die ſozialen Laſten, die Real-
ſteuern, die Verkehrstarife, die mannigfachen
Gebühren uſw. eine unerträgliche Höhe
erreicht haben. Trotzdem alle dieſe Faktoren
eine ununterbrochene Steigerung bisher anf-
gewieſen haben iſt in den letzten Jahren eine
laufende Senkung der Preiſe in der Hand-
werkswirtſchaft feſtzuſtellen. Die Folge iſt
eine noch nicht dageweſene Verarmung in
Handwerk und Gewerbe.

Schärfſten Proteſt erhebt daher das geſamte
Handwerk dagegen, daß man in völliger
Verkennung der tatſächlichen wirtſchaftlichen

Verhältniſſe glaubt, Handwerk und Ge-
werbe der willkürlichen Preisteuerung un
gerechterweiſe zu verdächtigen und bei den
letzten Stellen der Produktion ſchematiſche

Verſuche einer Preisſenkung zu unter
nehmen,

die eine Neuauflage der Ausnahmegeſfetz-
gebungsverſuche der Jahre 1925--26 dar-
ſtellten. Geſchloſſen ſtellt ſich der geſamte
Berufsſtand des Handwerks vor ſeine ein-
zelnen Fachzweige.

Dieſe Forderungen erhielten die ein-
mütige Billigung des erweiterten Geſamt-
vorſtandes.

ſtammen die argen Verletzungen des Natio-
nalſozialiſten K., die durch den Arzt beſchei-
nigt ſind?“ Antwort: „Die haben ſich die
Nationalſozialiſten ſelbſt beigebracht!“

Anders, aber ſehr viel wahrſcheinlicher,
klingt die Darſtellung der angeklagten Natio-
nalſozialiſten. Danach ſind dieſe von Rei-
piſch, wo ſie Wahlplakate angeklebt hatten,
nach Frankleben am frühen Morgen des
Wahltages zurückgekehrt. Um den Kommu-
niſten, die ſie mit Knüppeln bewaffnet kom-
men ſahen, zu entgehen, ſchlugen ſie ſich ſeit
wärts, weil ſie auch bemerkten, daß Gegner
ins Dorf eilten, um es zu alarmieren. Der
eine von den Nationalſozialiſten wurde mehr-
fach über den Kopf geſchlagen, ſo daß er kurze
Zeit beſinnungslos war. Darauf rief ihm
einer ſeiner Parteifreunde zu: „Schieß!“ Dar
auf hätte er in die Taſche gegriffen und ſeine
Schreckpfeife hervorgeholt und hoch gehoben.
Darauf ließ man von ihm ab. Die Kommu-
niſten behaupteten, dieſe Tabakspfeife wäre
eine doppelläufige Piſtole geweſen.

Der ganze Krach endete damit, daß man
zur Polizeiwache zog. Dort wurden von
einem Beamten alle verhört und unterſucht:
eine Piſtole iſt nicht gefunden worden. Das
Urteil des Richters kam zur Freiſprechung
ſowohl der vier Kommuniſten wie der vier
Nationalſozialiſten. Die Beweisaufnahme
hat nicht ergeben, daß hier durch ruhe-
ſtörenden Lärm grober Unfug verübt worden
wäre. Zum Begriff des groben Unfugs ge
höre die Beläſtigung der Oeffentlichkeit. Eine
ſolche iſt hier nicht feſtgeſtellt worden, denn
niemand hat ſich in ſeiner Ruhe geſtört ge
fühlt. Abgeſehen davon, daß wegen der Ver-
letzung des Nationalſozialiſten K. Strafan
trag nicht geſtellt war hat ſich auch nicht er
mitteln laſſen, wer der Urheber war. Der
jüngſte der vier Kommuniſten aber, der Ar
beiter J., wurde zu einer ſofort zu ver-
büßenden 24ſtündigen Haftſtrafe verurteilt,
weil er ſich im Gerichtsſaal ungebührlich
durch Beſchimpfung der Nationalſozialiſten
aufgeführt hatte. So hat die „Weltrevolutivon
auf 24 Stunden einen Märtyrer mehr auf-
zuweiſen. Vielleicht entſchädigt ihn der rote
Orden aus Moskau. Der mitangeklagte
kommuniſtiſche Arbeiter K. verlangte vom
Gericht Entſchädigung wegen entgangenen
Lohnes für 2 Tage, weil er bei dem Vorfall
doch gar nicht dabei geweſen ſei. Das Gericht
mußte aber die Verpflichtung zur Entſchädi

gung ablehnen. hm.
Der Kirmesbraten geht heidi!

Teuditz. Ein hieſiger Einwohner hatte
ine Kirmesgans gekauft und ſie in einem
Sack in einem Raum der 1 Etage liegen
(aſſen. Das Tier mochte ſein nahes Ende
gefühlt haben, denn es entwiſchte durch das
Fenſter und flog etwa 1 Kilometer weit bis
zu einem anderen Grundſtück. Hätten nicht
Schulkinder bemerkt daß die Gans zum
Fenſter hinausflog, ſo wäre ſie vielleicht ver
ſchwunden. Begeiſtert nahmen ſie die Jagd
auf, ergriffen den Kirmesvogel unh brachten
ihn dem Eigentümer zurück.

Vom Landwirtſchaf!' lichen Hausfrauenverein
Göhrendorſ. Der Land wirtſchaftliche Haus-

frauenverein Nemsdorf-Göhrendorf hielt nach
der Sommervauſe ſeine erſte Verſammlung ab.
Nach Begrüßung durch Frau Gutsbeſitzer
Seidler (Göhrendorf) und Erledigung ein
ger geſchäftlicher Angelegenheiten hielt Fräu-
lein Wendt einen Vortrag über ihre Rerſe-
erlebniſſe in Südamerika.

Großkayna. (Unfall). Am Freitag iſt der
noch nicht ſchulpflich'äge kleine Junge der
Familie Loelke in der Südſtraße von einem
Motorradfahrer überfahren worden. Er er
litt ſtark blutende Kopfverletzungen.

Unterkriegſtedt. (Gutes Jagderge b
n i s). Bei der Treibjagd, die in hieſiger, dem
Grafen v. Waldeck gehörigen und der Ober-
kriegſtedter gepachteten Gemeindeflur abge
halten wurde, wurden von 17 Schützen 223
Haſen erlegt. Das Ergebnis iſt als recht gut
zu bezeichnen Bereits bei dret früheren Fa
ſanenjagden wurden ſchon nahezu 900 Faſa
nen geſchoſſen.

Netzſchkau. (Jagdergebnis). Bei der
Treibjagd in hieſiger Flur wurden 143 Haſen
als Jagdbeute eingebracht.

Dörſtewitz. (Haſenjagd). Jn der Ge
markung des Ortes wurde eine Treibjagd ab
gehalten, dabei wurden 65 Haſen erlegt.

Geſchäfkliches.
Wohnkultur.

Es iſt heute ſehr viel wert, eine behaglich
eingerichtete Wohnung zu haben. Die Haſt
des Alltages ſtärkt den Wunſch nach häus
lichem Wohlbefinden, nach Gemütlichkeit „in
ſeinen vier Pfählen“. Es iſt heute nicht leicht,
zumal für Jungverheiratete und ſolche, die
es vorhaben, dieſen Wünſchen gerecht zu wer
den. Herr Alfred Oſang, Leiter der Möbel
fabrikniederlage, Merſeburg, der bekannten
Firma Guſtav Gaa in Gera, zeigt in den
Verkaufsräumen Neumarkt 22 eine Reihe
ſchöner Modelle in Schlafzimmern, die beſon
ders durch ihre ſaubere Ausführung in allen
Holzarten Formenſchönheit und Preiswür
digkeit intereſſieren werden. Kücheneinrich
tungen ſind in großer Anzahl ausgeſtellt,
ebenſo Polſtermöbel aller Art. Auch r
wirtſchaftlichen Lage der Intereſſenten wir
Rechnung getragen.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg. Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.
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Sonnabend, 15. November 1930

(llke Kuiserburgen und Könlgsßöfe,

Die heutige Provinz Sachſen iſt reich geſeg-
Kaiſerburgen oder Pfalzen und Königshöfen,
net mit alten deutſchen Kaiferſtädten, alſo mit
ein Beweis dafüx, wie wichtig dem alten deut
ſchen Kaiſertum dieſes Land war. Meiſtens
hatten die Kaiſer ja keinen feſten Wohnſitz,
denn die eigenartigen Regierungsverhältntſ-
ſe der damaligen Zeit erlaubten es ihnen
nicht, ſich für längere Zeit irgendwo feſtzu-
ſetzen. Uns iſt es ja auch aus der Geſchichte be
kannt genug, wie oft die Kaiſer zu ihren aus-
geſchriebenen Reichstagen uſw. ausziehen muß-
ten.

Meiſtens war es ſo gedacht, daß ein Königs-
hof oder auch Meierhof die nächſtgelegene Kai-
ſerpfalz mit Lebensmitteln zu verſorgen hat-
te, und dann waren dieſe Königshöfe mehr
die Orte zum Ausruhen für die Herrſcher als
die Kaiſerburgen, in denen immer ein glanz-
volles Leben herrſchte.

Viel iſt uns von dieſen Bauten nicht er
halten geblieben, es mag uns auch vielfach
nicht einmal bekannt ſein, wo ſich noch deu
ſche Kaiſerſtätten befunden haben. Unſere
Aufgabe ſoll es hier ſein, uns einiger ſolcher
Kaiſerſtätten in der Provinz Sachſen zu er-
innern, die Ausbeute iſt immerhin noch ſehr
reich. Ueber die Baugeſchichte unterrichten uns
natürlich am beſten die Kunſtdenkmäler Jnven-
tare der betreffenden Landſtriche.

e

Das Wort „Pfalz“, womit die Hofburgen
oder königlichen Paläſte gemeint ſind, iſt la-
teiniſcher Abſtimmung und ging hervor aus
palatium, dazu ſetzte man das beziehentliche
regium, ſo daß alſo der palatium regium9 ent-
ſtand, der königliche Palaſt. Jn den Pfalzen
hielten die Kaiſer oder Könige des öfteren
auch Hofgericht ab. Jn der Provinz Sachſen
waren Kaiſerpfalzen zu Calbe a. d. Saäle,
Lauchſtädt, Magdeburg, Memleben, Mer-
ſeburg, Burg Tilleda im Südharz und
Wallhauſen bei Sangerhauſen. Von zwei wei-
teren Kaiſerpfalzen hören wir noch weiter un
ten, da dieſe meiſt anderen Zwecken dienſtbar
waren. Als Königshöfe werden uns da die
Orte Barby, Frohſe, Kirchdorf bei Lützen,
Nordhauſen, Quedlinburg, Roſeburg an der
Mündung der Saale, Söllichau (Sologe) bei
Bitterfeld, Walbeck und Zeitz genannt. Auf
einige andere Bezeichnungen kommen wir noch
am Schluſſe zu ſprechen.

Betrachten wir nun kurz dieſe Stätten.
Calbe ander Saale, als Palatium regi-
um bezeichnet, war Wohnort der Gerichts-
Kaiſer ſächſiſchen Stammes mit einer Burg
bei Barby. Hierzu beſtanden zwei Reichsge-
richtshöfe, und zwar ſoll der eine zu Calbe,
der andere ebenfalls an, der Saale zu „Ros-
burg“ dem heutigen Klein-Roſenburg, geweſen
ſein. Bekanntlich befindet ſich noch heute zu
Klein-Roſenburg ein Herrenſitz mit baulichen
Reſten aus alter Zeit vor. Jn Calbe war
Kaiſer Otto I. nachweislich 961, hier haben
g2 vielfach kaiſerliche Konvente ſtattgefun-

n.

Lauchſtädt wird unter Kaiſer Heinrich II.
als kaiſerliche Pfalz genannt. Magdeburg
das nach der Sage von Karl dem Großen ge-
gründet und unter ihm königliches Haus ge-
weſen ſein ſoll, iſt unter Otto I., der ſehr gern
in Magdeburg war, Pfalz und zwar nachweis-
lich 965. Auch als Königshof wird Magdeburg
außerdem noch genannt. Memleben, das
alte Jmileiba, an der Unſtrut, war gleichfalls
Lieblingsaufenthalt der ſächſiſchen Katjer, da-
neben auch Königshof. Jn Memleben ſtarben

I. (936), und Otto I. (973). Auch
aiſer Konrad II. iſt ſehr oft hier geweſen.

Das Kloſter zu Memleben ſoll Mathilde, die
Gemahlin Heinrichs I., geſtiftet haben. Der aus
der Sage bekannte Finkenherd Heinrich I. ſoll
nach einigen Quellen hier geweſen ſein, doch
ſtreiten ſich auch noch viele andere Orte um
den Finkenherd. Von der alten Kaiſerpfalz
ſtehen noch ein Torweg und einige Mauer-
reſte, die eine Stärke von 5 Metern haben.

Merſeburg.
Merſeburg, ebenfalls als Pfalz und

Königshof genannt, war einer der Lieblings-
ſitze Heinrich I., Unter Otto I. bekam Merſe-
burg die Bezeichnung kaiſerliche Pfalz. Von
der Pfalz iſt ſo gut wie nichts mehr vor-
handen, nur die Fundamente hat man kürzlich
öſtlich der Gottesackerkirche ausgegraben; der
ſpätere Königshof ſoll im Schloßgarten auf-
gegangen ſein.

„Tilleda-Bolchbardia war eine katſer-
liche Pfalz, und zwar am öſtlichen Fuße des
Kyffhäuſergebirges. Hier hielten ſich haupt-
ſächlich die ſächſiſchen Kaiſer auf, wahrſchein
lich iſt die Pfalz eine Gründung Heinrich I.,
und hier iſt auch eine Anzahl Ürkunden der
Kaiſer ausgeſtellt worden. Oft genug wurde
dieſe Pfalz umkämpft; hier war es auch, wo
ſich Heinrich der Löwe und Heinrich IV. aus-
ſöbnten. Die Lage der Pfalz war auf dem
Pfingſtberg, und zwar heißt die nämliche
Stelle noch jetzt „Alte Tille“: nur Grund-
mauern der Umfaſſungsmauern und Reſte der
ehemaligen Wollgräben ſind noch vorhanden.
Jn Tilleda verlebte Kaiſer Barbaroſſa „ſeinenketzten ſchönen deutſchen Herbſt vor dem Kreuz
zuge, von welchem er nicht wiederkehren ſollte“

Alte ſächſiſche Kaiſerpfalz war ferner
W all hauſen bei Sangerhauſen im Helme-
gau, das ſchon unter Heinrich I. als Pfalz
genannt wird. Hier famd die Hochzeit Hein-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Von Karl Demmel.
944 und 961 hier. Von dieſer Pfalz iſt nichts
vorhanden, ſie ſoll auf einem Bergrücken ge-
legen haben. Vielleicht iſt es ein dort noch
befindlicher kleiner Schutthaufen, der ſie be-
zeichnet, vielleicht ein Gartenhaus: der Volks-
mund nennt ſie noch den „Kaiſer“. Auf der
Wallhauſenburg iſt übrigens Otto der Große
geboren.

Königshöfe.
Dem folgend hören wir nun einiges von den

Königshöfen, ſoweit ſie eben nicht ſchon
erwähnt wurden. Barby an der Elbe und
Frohſe erſcheinen als Königshöfe und Burg-
warten 961: der Königshof zu Kirchdorf
bei Lützen wurde 1348 von Karl IV. dem
Merſurger Stifte vermacht. Nord-
hauſen galt als Burg und Königshof, und

e
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zwar von Heinrich I. 927 an der Waſſertreppe
gegründet. Die Burg „Haſenburg“ ſoll von
Heinrich I. ſeiner Gattin als Witwenſitz zu-
gewieſen ſein, die hier ein Kloſter ſtiftete. Jn
Nordhauſen wurden unter den Okttonen und
den Saliern viele deutſche Reichstage abge-
halten. Königshof und Burg wurden 1180
von Heinrich dem Löwen durch Feuer vernich-
tet. Jm Juli 1219 hielt Kaiſer Friedrich II.,
der Nordhauſen auch zur Reichsſtadt erhob,
in Nordhauſen Hof. 1294 feierte Adolf von
Naſſau das Weihnachtsfeſt zu Nordhauſen; als
letzter deutſcher Kaiſer war Albrecht I. 1307
hier. Jn Quedlinburg wurde zum Schutze des
Königshofes (curtis Quitilinga) mit der Wi-
pertikirche im Tale „Auf hohem Felſen“ eine
Burg errichtet. Hier weilten 16 deutſche Kö-
nige bis auf Otto IV., der 1207 in Quedlin-
burg war. Am liebſten weilte Heinrich I.
hier, der mit ſeiner Gemahlin Mathilde auch
im Dome ſeine letzte Ruhe fand. Der Kö-
nigshof zu Roſeburg wurde oben ſchon er-
wähnt. Auf dem Königshofe zu Sologe (Söl-
lichau im Kreiſe Bitterfeld) wohnten 963 Ot-
to I. und 994 Otto III. Walbeck an der Wipper
in der Grafſchaft Mansfeld war Königshof Ot-
tos II., auch Otto III. war hier. Auch Zeitz
war Königshof, doch wurde dieſer 968 dem
erſten Biſchofe Hugo zur Wohnung überwiesen.
An dieſer Stelle ſteht jetzt die Moritzburg. Jm
Erfurter Königshofe hielt Ludwig der Deut
ſche 852 einen Reichstag ab; auch Friedrich I.
und Rudolf von Habsburg verſammelten 1183
oder 1184 bzw. 1287 ihre Vaſallen hier um
ſich. Jn Erfurt geſchah 1181 auch der Fußfall
Heinrichs des Löwen vor dem Rotbart.

Burgen und Schlöſſer.
Nunmehr kämen wir zu den kaiſerlichen

Schlöſſern oder Burgen, die entweder Privat-
beſitz der Könige oder auch Reichseigentum
waren und nennen davon Arneburg, Eilen-
burg, Eisleben, Giebichenſtein, Halberſtadt,
Halle, Hohnſtein, Regenſtein, Salzwedel, Sten-
dal, Tangermünde, Werben, den Sachſenſtein
bei Sachſa, Ritteburg, die Vitzenburg, Bibra,
die Jlſenburg, die Lauenburg, Scharsfeld
Herzberg, Vockerode, Oſterburg und Gardele-
gen. Jm Schloſſe zu Arneburg, das Heinrich
als Trutzfeſte gegen die Wenden anlegte undrich I. mit Mathilde 909 ſtatt. Otto I. war Otto III. weiter befeſtigte, haben verſchiedene

Schloß in Lützen.

Kaiſer gewohnt. Die Sorbenburg bei Etlen
burg ſoll eine Gründung Karls des Großen
ſein, die gegen die Slawen errichtet war. Auf
der Eilenburg belehnte Kaiſer Lothar 1123
e erecht den Bären mit der Oſtmark. Zu Eis-
leben fand 1082 die Wahl des Gegenkönigs
Heinrichs IV. ſtatt, aber auch Bamberg macht
Eisleben das Ereignis ſtreitig. Und dieſer Ge
genkönig, Hermann von Luxemburg, der auch
der „Lauchkönig“ genannt wird, da um Eisle
ben viel Lauch wachſen ſoll, hat in Eisleben
Hof gehalten, doch hielten es die Eislebener mit
Heinrich IV. Die älteſte Burg zu Giebichenſtein
bei Halle war anfänglich Eigentum Heinrichs
des Erſten und auch Ottos I. Als Reichs-
ſchloß wird es erſtmalig 965 genannt. Wegen
ſeiner Feſtigkeit diente das Schloß als Staats-
gefängnis, worin verſchiedene gekrönte Häup-
ter als Gefangene ſaßen. Jn Halberſtadt be-
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fand ſich eine kaiſerliche Wohnung, und darin
haben die Kaiſer des öfteren kirchliche Feſte
e Barbaroſſa wird als eine urſprüng-
iche Gründung Karl des Großen um 806 her-

um angeſchen „es handelt ſich hierbei wohl auch
um eine der Grenzburgen an der Saale. Ho-

Vitzenburg an der Unſtrut.
gewann Barbaroſſa Heinrich dem Löwen ab.

Nummer 209

Reichsburg genannt, auf der die Reichsgrafen
von Hohnſtein bis 1373 wohnten, 1627 wur-
de die Burg zerſtört, jetzt iſt es eine der groß
ten Harzruinen. Der Regenſtein bei Halber-
ſtadt ſoll 919 von Heinrich I. angelegt wor-
den ſein.

Heinrich I. begründete 927 die Nordmark
und machte Salzwedel zur Hauptſtadt, der noch
ſtehende runde Karlsturm ſoll jedoch eine
Schöpfung Karls des Großen um 720 ſein.
Jn Stendal fand unter Heinrich I. 926 ein
Reichstag ſtatt, an den kaiſerlichen Palaſt ſol-
len noch Ueberbleibſel an einem Brauhauſe
erinnern Die urſprüngliche Buxrg zu Tan-
germünde hat Heinrich I. gegen die Wenden
anlegen laſſen. Karl IV. war es, der die r
zu einem prächtigen Schloſſe umbauen ließ un
auch mehrere Jahre hier reſidierte: er wollte
bekanntlich Tangermünde zum Mittelpunkt
ſeines nördlichen Reiches machen. 1374 ver-
ſammelten ſich hier die Fürſten, 1640 wurde
das Schloß von den Schweden zerſtört. Auch
Werben an der Elbe hat der König Heinrich
der Erſte ausbauen laſſen, in der Nähe des
Schloſſes errang er, wie bekannt, ſeinen gro-
ßen Sieg über die Wenden. Den Saſſen oder
Sachſenſtein bei Bad Sachſa ließ Kaiſer Hein-
rich 1073 errichten und 1074 wieder zerſtören.
Die kaiſerliche Jlſenburg bei Wernigerode iſt
wahrſcheinlich eine Gründung Hetnrichs I.
Hier hielt ſich Otto III. auf; Heinrich der Zwei
te ſchenkte die Burg 1003 dem Biſchof Ar
nulf von Halberſtadt, der eine Benediktiner-
abtei daraus machte. Hier wurde auch der
aus dem Kinderlied bekannte Biſchof Burk-
hardt II. (Buko) von Halberſtadt begraben.
Burg Hircesberch (Herzberg im Harz), nach
1130 erbaut, erwarb Heinrich der Löwe von
Barbaroſſa tauſchweiſe, ſo haben wir auch die-
ſes Schloß als kaiſerliche Burg zu werten, und
ſo ferner die Burg und jetzige Ruine Schwarz-
feld im Harz, die 1131 an Kaiſer Lothar ver-
tauſcht wurde. Ebenſo wohl auch noch die Rit,
teburg im Helmegebiet, die Sitz Heinrich I.
geweſen ſein ſoll, die königliche Burg Bibra,
die ſpäter Kloſter wurde, und die Reichsburg

Die Lauenburg

Wäre uns alles überliefert, es gäbe ein lan-
ges Berichten davon!

Kaiſerliche Jagdſchlöſſer.
Zum Abſchluß ſeien noch die kaiſerlichen

Jagdſchlöſſer zu Bodfeld, Königsberg (Bode-
tal), Drübeck und Ranis aufgeführt, denn der
Harz war zum Reichsforſt erklärt worden.
Bodfeld an der Bode war Jagdſchloß der ſäch-
ſiſchen und ſaliſchen Kaiſer, am metſten beſucht
jedoch von Heinrich I., der uns beinahe über-
all hier im Lande begegnet. Heinrich III. iſt
hier auf Bodfeld in Gegenwart des Papſtes
Viktor II. geſtorben; ſpäter ſoll das Jagdſchloß
ſogar kaiſerliche Pfalz geweſen ſein, jetzt er
innert nur noch eine Wieſe beim Hühten-
werke Königshof daran. Und Königsberg im
Bodetal ſoll gleichfalls ein Jagdſchloß der ſäch-
ſiſchen Kaiſer geweſen ſein. Drübeck war des-
gleichen Jagdaufenthalt der ſächſiſchen Kaifer,
doch wurde das Schloß, das auch als Königshof
genannt wird, 1009 von Heinrich II. den Be-
nediktiner übergeben. Endlich ſei noch der Kö-
nigshof oder Jagdſchloß Ranis genannt, we
ebenfalls die ſächſiſchen Kaiſer gern einkehr-
ten, hinter dem man eine urſprüngliche Sor-
benfeſtung Karls des Großen vermutet. Zur
Zeit der Ottonen war es ſogar eine Kaiſer-
pfalz, wir hätten Bodfeld und Ranis alſo ſchon
oben unter den Pfalzen nennen können.

Wir glauben, daß hier die wichtigſten Kai-
ſerburgen und -ſtätten genannt worden ſind.
Noch manche Trümmer ſind Zeuge mittelalter-
lichen Kaiſertums, das nie auf Poſen gebettet
war, da ſich der Kaiſer nur ganz ſelten auf
ſeine Vaſallen verlaſſen konnte. Denn immer
ſchon hat man den deutſchen Kaiſern von ſei-
ten ihrer Lehnsleute uſw. Schwierigkeiten ge-
macht. Vielleicht wäre ſonſt viel, viel eher das

henſtein am Harz (auch Honſtein) wird als

Der Werdegang des
Darüber iſt in den Heimatblättern zum

amtlichen Quellen meinerſeits eingehend be-
richtet worden, insbeſondere aber auch über
die ſchweren Verkaufs- Verhandlungen zwiſchen
Staat und Stadt in den Jahren 1900 bis
1906, die mit dem Uebergange des fiskaltſchen
Bades an den ſächſiſchen Provinzialverband
endigten.

Jn einem Aufſatze in den Lauchſtädter Nach-
richten Jubiläumsausgabe vom 29. Ok-
tober „Die dramaliſche Muſe in Lauchſtädt und
das Goethe-Theater“ ſchreibt Paul Daehne u. a

„Jn Lauchſtädt ſelbſt fanden ſich kurz-
friſtige Männer, die da ausriefen: „Fort
mit der Baracke! Auf, laßt uns Rüben
bauen!“

Dieſen harten Worten gegenüber, die Miß-
verſtändniſſe erwecken könnten, möchte ich
einige Stellen aus den obengedachten Erzäh-
lungen hier wiedergeben, die erkennen laſſen,
wie ernſt die berufenen Stellen bzw. Männer
in Lauchſtädt um die Erhaltung von Bad und
Schauſpielhaus (Goethe-Theater) gerungen
haben.

Es heißt darin: Badeanlagen und Theater,
damals noch ſtaatlich, verfielen immer
mehr, weil von keiner Seite die dringend not-
wendigen baulichen Verbeſſerungen daran vor-
genommen wurden, außer den dringendſten
Reparaturen. So fand ich es Ende 1899 vor,

große ſtolze Reich zuſammengekommen.

Lauchſtädker Bades.
und ſo mußte es dann leider eine meiner

„Merſeburger Tageblatt“ (1924--1929) nach erſten Amtshandlungen ſein, das altberühmte
Goethe-Theater als den baupolizeilichen Vor
ſchriften nicht entſprechend zu ſchließen“.

„Man erwog ſtaatlich auch ſeinen Abbruch,
und der Fortbeſtand der idylliſchen Badean-
lagen erſchien ernſtlich bedroht. Verhandlun-
gen dieſerhalb zwiſchen Staat Mintſteri-
um und Stadt verhinderten das Schlimmſte.
Regierungspräſident Freiherr v. d. Recke und
Landrat Graf v, Haußonville unter-
ſtützten die Stadt hierbei erfolgreich.“

„Daß das Theater dem Schickſal der Ver
nichtung entgangen iſt, verdankt es auch dem
Eintreten des Geheimrats Dr. Lebmann,
Halle, der die Mittel dazu (über 50 000 M.)
zur Verfügung ſtellte. Die Wiederherſtellung
erfolgte 1908/07, nachdem nach Landeshaupt-
mann Geheimrat Bartels warmer Für-
ſprache die Provinz Eigentümerin geworden
war, und brachte auch alle übrigen Bade-
Bauwerke wieder in Ordnung. Die Koſten da
für (etwa 50 000 M.) trugen nun Staat und
Provinz gemeinſam; vorher verlangte ſie der
Staat allein von der Stadt als Baupreis
bzw. Baukoſten für die Wiederherſtellung der
baufälligen Bauwerke“. Der Provinzialland
tag übernahm das Bad als Kulturdenkmal in
Schutz an Stelle der Stadt. „Am 26. Juni
1902 trug das Goethe-Theater Blumenſchmuck
anläßlich ſeines 100. Geburtstags; ſeit 1908
iſt's zu neuem Ruhm erwacht“.

Bürgermeiſter i. R. Kern.
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(7. Sortſetzung.)

Jch war
Ziele nahe. Die Königin ſchien mir günſtig geſinnt.
konnte es nicht mehr lange dauern, bis Aſim zu eineStellung gelangte.

Ich händigte ihr alles aus, was ich beſaß, Original
zeugniſſe, Empfehlungsbriefe uſw.

Der Hofarzt gab der Königin zu jedem der Dokument
eine kurze Erläuterung.

den Eindruck zu machen ſchienen.
Voll Hoffnungen kehrte ich nach Kabul zurück und be

richtete Aſim von meinem Erfolg.

glücklich. Jetzt endlich glaubte ich meinem Sie könne aber daran nichts ändern.
Dann ſehr verſtimmt.

h h ähhä ää ee rrree

Von Rora Aſim Khan (Aurora RNilſſon).

Alles war alfs vergeblich geweſen

'Aſim auf meine Lage gewirkt und mir langerſehnte kleine ſchen Sitten geraten würde.
Freiheiten verſchafft.
gekleidet Beſuche in der

Ich hatte mehrmals als Europäerin
deutſchen Geſandtſchaft und im

Deutſchen Klub machen, ja ſogar einmal zu einem großen
Klubfeſt gehen dürfen, zu dem mich Aſim trotz ſeiner ſonſtigen dann aus mir werden
Ablehnung von Geſellſchaften begleitet hatte.

Wenn ich unſer Fiel erreichte,

Vergünſtigung, unter Menſchen gehen zu dürfen.
Von Ollja Haßrat, der Mutter des Königs hatte ich

aber wirklichemehrmals gehört, daß ſie die unſichtbare,
Herrſcherin in Afghaniſtan wäre.

ir konnte ich hoffen, mirdieſes beſſere Leben endgültig zu ſichern und brauchte es nicht
mehr als eine täglich zurücknehmbare Gnade auffaſſen, dieſe

Hier war ich ja recht- und hilflos!

Rechtloſe Frauen.
Abends kam Aſim nach Hauſe.
Er ſchien müde und abgeſpannt.
Schweigend nahmen wir unſere Mahlzeit ein.

Vielleicht gelang es mir, die Hilfe der Königin-Mutter und der Ergebnisloſigkeit unſerer ganzen Bemühungen.
zu gewinnen!

Schon am nächſten Tage machte ich ihr meinen Beſuch
Jm Mehmanchana, dem Gaſtraum ihres Harems, nahm

eine Hofdame meine Karte in Empfang.
Nach wenigen Minuten kehrte ſie zurück und forderte

mich auf, ihr zu folgen.
Ein koſtbarer Vorhang wurde zur Seite gezogen, ich

ſtand der KöniginMutter gegenüber.
Eine große, hochgewachſene Frau mit tiefſchwarzem Haar

Auffallend waren ihre ſtark ausgeprägte Naſe und ihr energi-
ſcher Mund, über dem ein bedeutender Flaum lag.

Unheimlich wirkten ihre tiefſchwarzen Augen mit ihrem
durchdringend ſcharfen und klaren Blick.

Außergewöhnliches an Klugheit und auch an Grauſam-
keit ließen dieſe Augen ahnen.

Hunderte von Fragen ſtellte ſie an mich. Aber ich konnte
ſie nur ſchwer beantworten. Meine perſiſchen Sprachkennt-
niſſe waren wohl genügend, doch um einen ſolchen Wiſſens-
durſt zu begegnen, reichten ſie bei weitem nicht aus.

Sie fragte mich, wie es Aſim, meinem Manne, ginge.
Ich antwortete, daß er ſehr unter dem Mangel an einer

Wir hätten Sorgen, da wir kein VermögenStellung litte.
beſäßen. Die lange Wartezeit wäre unerträglich ſchwer.

Erſtaunt unterbrach ſie mich.
„Jch verſtehe das nicht. Aſims Vater ſtand doch in den

Dienſten und in beſonderer Gunſt des vorigen Königs. Wie
kann Aſim dann arm ſein und eine Stellung brauchen.“

Ich hätte ihr gern geantwortet, daß die Verarmung von
frühereAſims Familie nur natürlich wäre, nachdem der

König geſtürzt, d. h. ermordet worden war.
Nach einer Stunde ging ich.

„Be aman e chuda, chuda hafes“ Jch
empfehle dich der Sicherheit Gottes, Gott ſein dein Beſchützer.

Sie fügte hinzu, daß ich ſie bald wieder beſuchen
ſolle.

Aber auch mein nächſter Beſuch, den ich wenige Tage
ſpäter unternahm, führte mich nicht zu meinem Fiele.

Jch ſprach von unſeren Geldſorgen und bat um irgend-
eine Arbeit für mich, die ich als
Mannes verrichten könnte.

Sie verſprach mir Sprachübungen mit den Prinzen und
alles mögliche.

Doch habe ich nie wieder etwas darüber gehört oder ge-
ſehen.

Jch hatte allerdings auch das Unglück gehabt, ſie ſehr zu
ärgern.

Sie wies nämlich auf die Sachen, die ich trug, beſonders
aber auf meinen Schmuck, den ſie gern in ihren eigenen Beſitz
genommen hätte.

Das lehnte ich ab. Jch hätte nur noch wenige Sachen
und könnte ſie zu meinem Bedauern nicht entbehren. Und
mein Schmuck beſtände aus alten und für mich unerſätzlichen
Familienandenken.

Jch hätte ſicherlich keine Entſchädigung dafür erhalten
und mußte an meine völlig unſichere Hukunft denken. Vach
afghaniſcher Sitte hatte ich allerdings einen furchtbaren faux-
pas gemacht, da man das, was ein anderer bewundert, ihm
zum Geſchenk machen muß.

Enttäuſcht und verärgert entließ ſie mich.
Jch wußte jetzt, daß ich nicht mehr mit ihrer Hilfe

rechnen konnte.

Verlorene Papiere.
Etwa zehn Tage, nachdem ich aus Paghman zurückgekehrt

war, ließ der König die Hofdame, Aſims Tante, rufen und
drückte ihr ſein Erſtaunen darüber aus, daß ich nichts mehr
hätte von mir hören laſſen. Er habe unſere Papiere verlangt
und nicht erhalten.

Beſtürzt kam die Hofdame zu mir.
Ich ſagte ihr, daß ich die Papiere in Gegentvart des

Hofarztes und mehrere Verwandten der Königin übergeben
dätte, die ſie an den König habe weiterleiten wollen.

Einige Tage ſpäter berichtete mir die Hofdame über das
Ergebnis ihrer Vachforſchungen.

Die Papiere ſeien „verloren“ gegangen. Die Rönigin

Frau eines vornehmen

Die deutsche Botschaft in Kabul.

Enttäuſcht und erregt fuhr er auf.
„Habe ich es dir nicht gleich geſagt!

Er wurde immer erregter.
Jch verſuchte, ihn zu beruhigen und wollte ſprechen.
Da ſchrie er, bebend vor Wut.
„Schweig!!

das Haus verläßt!
töten.“

Wie ein gefügiger Hund duckte ich mich.

und Bombay denken.
Wortlos ging er aus dem Fimmer.
Jch hörte, wie er das Haus verließ.
Verkaufen wollte er mich

Seit langem lebten wir alle nur noch von Brot und Tee.
Verkaufen

niſtan, aber wer kümmerte ſich um dieſe Geſetze!
Wenn ein Mann auf den Koran ſchwor, daß ſeine Frau

ihn betrogen hätte, ſo durfte er ſie ſteinigen.
Und wenn er fie wirklich verkaufen wollte, dann brauchte

er ſpäter, wenn wirklich einmal etwas ruchbar werden ſollte,
nur auf den Korn zu ſchwören, daß ſie geſtorben oder ver-
unglückt ſei. Das genügte. Oder er konnte ſich um 20 Ru
pien Feugen kaufen, die deren Tod beſtätigten. Jeder Eid
hatte ſeinen Preis der Kurs war 20 Rupien und überall
konnte man gern und leicht für alles Feugen finden!

Er konnte mich töten, er konnte mich auch verkaufen.
Das war in dieſem Lande möglich!

Jch dachte an das Schickſal zweier deutſcher Frauen, von
denen ich immer wieder gehört hatte, ohne es zuerſt glauben
zu können. Aber es mußte wohl wahr ſein, denn ſelbſt am
Hofe Aman Ullahs und in den ausländiſchen Geſandtſchaften
waren die Einzelheiten ihrer Geſchichte bekannt.

Eine Deutſche hatte in Berlin Abdullah Khan, einen
Afridi, geheiratet und war ihm nach Afghaniſtan gefolgt.

Die Afridis leben einige Tagesreiſen von Kabul ent-
fernt. Man weiß dort kaum von Aman Ullah.

Dann aber ſtarb der Mann.
Nach afridiſchem Recht war es die Pflicht ſeines Vach-

folgers, des neuen Khans, die Witwe des Verſtorbenen zu
ſeiner Frau zu machen.

Entſetzt floh ſie und kam nach Kabul.
Man griff ſie auf und hielt ſie gefangen.
Dann wurde eine Auktion veranſtaltet, um ſie öffentlich

meiſtbietend auf den Markt zu verſteigern
Die deutſche Geſandtſchaft hatte von ihrem Schickſal ge-

hört und verſuchte, die Verauktionierung eines Menſchen, einer
deutſchen Frau, unmöglich zu machen. Es mißlang.

Da kaufte die deutſche Geſandtſchaft die deutſche Frau
nedſt Kindern meiſtbietend in öffentlicher Verſteigerung für

habe ſie jedenfalls nicht mehr. Es täte der Rönigin leid. ungefähr 7000 Mark.

Der König ſelbſt ſei

Jedenfalls iſt es eine
ſchwierige Situation für Sie, und ich beginne zu fürchten.
daß man grundſätzlich alle Jhre Verſuche ſcheitern laſſen will.“

Jch ahnte, wäs jetzt kommen würde, daß ich in völlige
Schon meine bisherigen Bemühungen hatten günſtig bei Abhängigkeit von 2lſim und den unerträglichen mohammedani-

Und wer konnte wiſſen, ob nicht wieder einmal ein Tag
kam, an dem Aſim von neuem die Herrſchaft über ſich ſelbſt
verlor, wie damals in Bombay und was mochte

Reſigniert erzählte ich ihm von dem Beſuche ſeiner Tante

Du darfſt mir ſchon
glauben, daß unſere Sitte nicht umſonſt verbietet, daß Frauen
ſich allein auf den Straßen und in Geſellſchaften herumtreiben
oder ſich gar in Geſchäfte miſchen! Verflucht ſei die Stunde,
da du mir hierzu geraten haſt und ich deinen Rat annahm!“

Und wehe dir, wenn du noch einmal ohne uS e 4 gekommen, als Aſim hereinſtürzte.meine ausdrückliche Erlaubnis und noch dazu unverſchleiert ſim h ſtürzt
Dann werde ich dich verkaufen oder auch

Jch wußte, daß es nicht nur leere Drohungen waren und wandten behandelte
mußte immer wieder an die furchtbaren Stunden in Berlin

Jm Jähzorn, aber auch, weil er Geld brauchte!

Noch furchtbarer war das Schickſal einer WolgaDeutſchen,
die ſich in Taſchkent mit dem dortigen afghaniſchen Konſul

Jhr Mann wurde nach Kabul berufen. Sie folgte ihm.
Wenige Wochen ſpäter fand man den Mann ermordet.

Die Verwandten ſeiner früheren Frauen, von denen die Wolga

r Jn meiner Ratloſigkeit ſchickte ich zu dem Hofarzt und verheiratet hatte.
bat ihn um ſeinen Beſuch,.

Als er meine Geſchichte gehört hatte, zuckte er die
Achſeln.

e „Ja da iſt nichts zu machen. Vielleicht iſt es nur Deutſche nichts gewußt hatte, hatten ihn „abgetan“.
Vergeßlichkeit geweſen, vielleicht ſpielen da auch andere Dinge

Einzelne mußte er ſogar überſetzen und vorleſen, und mit, man kann das nicht wiſſen.
ich freute mich darüber, daß ſie einen guten und befriedigen

Einige Tage ſpäter war auch die Frau verſchwunden.
Verkauft
Ermordet
Was galt das Schickſal einer Frau in dem wilden Lande

Afghaniſtan!
Man konnte eine Frau „lieben“, man konnte ſie aber auch

töten oder verkaufen, wie es dem allmächtigen Khan ge-
rade gefiel.

Und mein Schickſal

Jn Todesfurcht ſchrieb ich an meine Verwandten nach
Stockholm und bat um Geld, um fliehen zu können.

Jch ſchrieb auf ſchwediſch, um zu verhindern, daß man
den Brief in den Miniſterien leſen könnte. Denn es gibt
kein Poſtgeheimnis in Afghaniſtan, da das Kand dem Welt-
poſtverein nicht angehört und jeder verdächtige Brief grund-
ſätzlich unterſucht wird.

Dann gelang es mir, einen Diener mit Geſchenken zu be
ſtechen, ſo daß er den Brief zu der Frau des Dolmetſch der
deutſchen Geſandtſchaft brachte, die ihn der Sicherheit wegen
durch die Kurierpoſt befördern ſollte.

Mein Mann mißhandelt mich.
Troſtlos war mein Leben geworden.
Jch ſah niemanden, als unſere ſchmutzigen, ungebildeten

Dienerfrauen, und wenn Aſim kam, quälte er mich, ſo weit er
es nur konnte.

Er aß wieder nach afghaniſcher Sitte mit den Händen,
kleidete ſich nur noch afghaniſch und wenn ich einmal ein
Wort wagte, dann

Er gab kaum noch Geld für unſeren Haushalt und ichbegann Hunger zu leiden.

Als mich der Hunger zu arg quälte, ging ich an mein
Verſteck, in dem ich meinen letzten Votgroſchen, etwa ſechzehn
engliſche Pfund, verwahrte. Außerdem beſaß ich noch etwas
über hundert Rupien, die ich auf der Herreiſe in Bombay ein
gewechſelt hatte.

Jch gab dem noch ſehr jungen Diener, der unſer Tür-
hüter war, ein paar Rupien und ſchickte ihn fort, um etwas
Brot, Zucker und Tee einzukaufen.

„Balle, Channum.“ Ja, Frau.
Aber ſtatt auf den Baſar zu gehen und das Verlangte zu

holen, lief er durch die Stadt und ſuchte Aſim, um ihm ſofort
über meinen Auftrag zu berichten.

Aſims Mutter und Schweſtern waren in mein Zimmer

„Du haſt dem Knaben Geld gegeben, um einzukaufen. Wo-
her haſt du das Geld Du haſt es mir geſtohlen!“

Jch ſtand auf.
Es war unerträglich, wie er mich ſogar vor ſeinen Ver

„Es war mein Geld, Aſim. Jch habe es nicht nötig,
dich zu beſtehlen!“

Sornbebend ſtand er vor mir.
„Was!! Du haſt Geld
Ich blieb ganz ruhig.
„Ja. Jch habe Geld. Es iſt das letzte Gelo von dem,

das iſt uns damals aus Stockholm ſchicken ließ. Und wenn
Ja, es gab Geſetze zum Schutze der Frauen in Afgha- du mich danach fragſt, warum ich den Boy wegſchickte,

weil ich hungere!“
Langſam näherte er ſich mir.
„Du haſt alſo Geld und haſt es mir nicht gegeben

Weißt du nicht, daß nach dem Geſetz dein Geld mein Geld
iſt und mir und meinen Verwandten gehört?!“

„Nein, Aſim, das weiß ich nicht. Jch weiß nur, daß es
mein Geld iſt und daß es nur mir gehört. Mir. allein, Aſim!“

Als ob er meine Worte gar nicht gehört hätte
„Geld, dein Geld, wirklich dein Geld und du

glaubſt, daß es mich und meine Verwandten nichts anginge,
das glaubſt du d“

Er ſtand ſo dicht vor mir, daß ich das ſchwere Atmen
ſeiner Bruſt fühlte.

Aber ich konnte nicht mehr zurück.
Jch wollte und mußte bei der Wahrheit bleiben und mein

Recht verteidigen.
„Ja, Aſim.“
Ein irres Lachen.
Dann ſchlug er mich mit der Fauſt auf die Lippen, daß

mir das Blut in den Mund ſprang.
„Aſim!!“ Seine Mutter war aufgeſprungen und ver

ſuchte, ihn zurückzureißen.
Selbſt ihr ſchien es zu viel zu ſein.
Aber er ſtieß ſie mit einem Schlage zurück, daß die alte

Frau laut aufweinte.
Vor Schreck fühllos ſah ich es in dem Bruchteil einer

Sekunde und hörte 'noch, wie ſeine Schweſtern die Mutter zu
tröſten verſuchten „Aber es iſt doch Aſims Recht, er iſt der
Khan.“

Er rieß mich an den Haaren zu Boden und wollte
mich über den Teppich fortſchleifen, fort wohin

In Todesangſt ſchrie ich auf.
Fortſetzung folgt.)
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Nu äVon der Elbe zum Rhein.
Roßlau. Jm Flaggenſchmuck ſtand am

Donnerstag die Sachſenbergſche Schiffswerft.
Dieſer Gruß galt einem Fahrzeug, das nun
die Werſt verlaſſen hat. Es handelt ſich um
einen Tankkahn, erbaut für die DAPG.
(Dapolin), der auf dem Rhein zwiſchen Straß-
burg und Baſel verkehren ſoll. Das Fahr-
zeug hat eine Länge von 80 und eine Breite
von 19 Metern und trägt 1250 Tonnen (25 000
Zentner.) Die Einrichtungen für die vier
Mann ſtarke Beſatzung ſind behaglich und
modern. Die Abnahmekommiſſion hat ſich über
die Bauausführung außerordentlich lobend
ausgeſprochen. Das Schiff, das nunmehr die
Fahrt angetreten hat, wird von einem be-
währten Kapitär der Werft geführt. Es iſt
ein langer Weg über Cuxhaven, Bremer-
haven, durch den Mittellandkanal über Ems
und den Hernekanal nach Duisburg.

Die Pfeife des Kukſchers
ſetzt die Ladung in Brand.
Wohlsdorf. Ein Wagen des Rittergutes

Trinum, der beladen mit leeren Säcken und
etwas Stroh auf dem Wege nach Biendorf
begriffen war geriet in Brand. Der heftige
Sturm trieb dem rauchenden Fahrer Fun-
ken aus der brennenden Pfeife,
ohne daß er es merkte. Jn unſerem Orte
war das Fahrzeug bereits in eine Rauch-
wolke gehüllt. Der Brand konnte dann noch
rechtzeitig gelöſcht werden.

Vom Scheunentor zu Boden geſchlagen.
Roſchütz. Hier hob der Sturm einen

Scheunentorflügel aus den Angeln und ſchlug
im Umfallen einzn 8jährigen Knaben nieder,
der mit ſchweren Verletzungen in ärztliche
Hilfe gegeben wurde.

Die Mukkfer angeſchoſſen.
Bad Berka. Der Sohn des Steinmetzen

Paul Merten beſchäftigte ſich in der Woh-
nung mit einem geladenen Teſching. Der
Schuß ging plötzlich los und durchſchlug
der Mut er, die in der Wohnſtube be-
ſchäftigt war, beide Oberſchenkel. Sie
mußte dem Krankenhaus zugeführt werden.

10 o000 Weihnachtksbäume.
Steina. Oben im Steinatal gegenüber

der Bramforſt iſt jetzt mit dem Hauen von
10 000 Stück Weihnachtsböumen begonnen
worden. Die Tannen kommen u. a. nach
Berlin, Braunſchweig und Leipzig.

Gefängnis für
kommuniſtiſche Rowdies.,

Gotha. Der von der Oeffentlichkeit mit
Spannung erwartete Landfriedensbruchprozeß
gegen zehn Angehörige der kommuniſtiſchen
Jugend, der ſich mit der Sprengung einer
Verſammlung der Nativpnalſozialiſten am

Abend des 28. November 1929 in Ohrdruf zu
befaſſen hatte, gelangte nach einem Jahr nun
mehr vor dem Großen Schöffengericht in
Gotha zur Verhandiung. Das Urteil lautete
gegen Brilla, den das Gericht als Rädelsfüh-
rer anſieht, auf eine Gefängnisſtrafe von
7 Monaten gegen fünf weitere Angeklagte

auf je 26 bzw. 1 Monat Gefängnis. Vier An-
geklagte wurden freigeſprochen. Das Schöf-
fengericht verneinte Landfriedensbruch, hielt
dagegen den Tatbeſtand der Sprengung einer
Verſammlung für erwieſen. Angeſichts der
politiſch bewegten Zeiten billigte das Gericht
den Angeklagten milöbernde Umſtände zu.

Das Tabakland Eichsfeld kämpft ums Leben.
Wenn die Zehnpfennigzigarre 15 Pf. und die Fünfzehn-
pfennigzigarre 22 Pf. koſtek. Große Proteſtverſammlung.

Heiligenſtadt. Jm Kolpinghaus fand eine
Proteſtkundgebung von Arbeitgebern und Ar-
beitnehmern aus dem eichsfeldiſchen Tabak-
gewerbe ſtatt. Aus Dingelſtädt und den um-
liegenden Orten kamen 1150 Mann in einem
Sonderzuge. Auch die Landräte, Bürgermei-
ſter und Schulzen erſchienen vollzählig. Der
große Saal war überfüllt. Noch in einem
kleinen Saal und im Hof verſammelte man
ſich. Die Zahl der Teilnehmer betrug 3000.
Es wurden Lautſprecher aufgeſtellt, um die
Redner auch außerhalb des eigentlichen Ver-
ſammlungslokals verſtändlich zu machen.

Fabrikant Hinne Bernhard vom Reichs
verband deutſcher Zigarrenherſteller ſtellte die
Lage dar, die ſich vorausſichtlich bei Annahme
der neuen Tabakſteuererhöhung auf dem
Eichsfelde ergeben werde. Wenn die Zehn-
pfennigzigarre 15 Pfennige und die Fünfzehn-
pfennigzigarre 22 Pfennig koſten müſſe, werde
das Gewerbe zum Erliegen kommen. Die
Arbeitsloſigkeit werde auf dem Eichsfelde ge
waltig anwachſen.

Bezirksleiter Schuchardt vom Zentralver-
bandſchriſtlicher Tabakarbeiter wies
darauf hin, daß die Tabakinduſtrie die Jndu-
ſtrie des Eichsfeldes ſei. Gauleiter Schmidt
vom Deutſchen Tabakarbeiterverbande er-
mahnte die Fabrikanten, vor Erhöhung der
en nicht allzuſehr auf Vorrat arbeiten zu
aſſen.

Bürgermeiſter Wolters-Heiligenſtadt be-
richtete über die Schritte, die der Magiſtrat
und auch der Landrat ſchon gegen die Vorlage
unternommen haben. Er habe in Berlin an
maßgebender Stelle vorgeſprochen, ſo daß
wohl alles geſchehen werde, was mindeſtens
7 Milderung des drohenden Uebels ſein
önne.

Einſtimmig wurde eine Entſchließung an-
genvmmen, in der auf dir große Gefahr hin-
gewieſen wird, die eine weitere Erhöhung der
Tabakſteuer für das ganze Eisfeld darſtellt.
Es wird nochmals dringend um Prüfung der
Vorlage gebeten.
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Einſtimmige Ablehnung
der Roftſkeuer.

4 Millionen Fehlbetrag in Ausſicht.

Braunſchweig. Steigende Wohl
fahrtslaſten, hervorgerufen im weſentlichen
durch die Zunahme der Wohlfahrtserwerbs-
loſen, haben den Rat der Stadt Braunſchweig
veranlaßt, den Stadtverordneten eine Vor
lage über die Einführung einer Bier-, Ge
tränke- und Bürgerſtener zu machen, die in
der Stadtverordnetenverſammlung zur Dis
kuſſion ſtand. Die Vorlage wurde ein ſt i m
mig abgelehnt.

Es wurde ein Ausſchuß eingeſetzt, der den
diesjährigen Haushaltsetat überprüfen ſoll,
um die Möglichkeit von Einſparungen zu er
gründen. Die neuen Steuern ſollten rund
1,1 Millionen Mark erbringen. Die Stadt-
verwaltung rechnet damit, daß infolge Ab-
lehnung der Steuer der Fehlbetrag im
ſtädtiſchen Haushalt bis Ende n. J. auf
4 Millionen Mark geſtiegen ſein wird
bei einem Geſamtetat von 18 Millionen Mark.

Schwerer Hageiſchlag.
Weferlingen. Hier ging ein furchtbares,

zwei Minuten dauerndes Hagelunwetter
nieder. Kleine Zweige wurden von den
taubeneigroßen Schloßen abgebrochen.
Größerer Schaden wurde nicht angerichtet.
Seit 10 Jahren war dies das größte, von
einem Gewitter begleitete Hagelunwetter.

96 5schaufenſtker zerſchnitten.
Unfug mit einem Brillantring

Naumburg. Die Große Strafkammer ver-
warf die Berufung des Proviſionsvertreters
Werner Heinzel aus Weißenfels gegen das
Urteil des dortigen Schöffengerichts über
ſechs Wochen Gefängnis wegen Sach-

beſchädigung. Heinzel hatte in der Betrunken-
heit mit ſeinem Brillantringe 96 Schaufenſter
zerſchnitten, worauf 49 Geſchäftsinhaber gegen
ihn Strafantrag ſtellten. Da Böswilligkeit er-
wieſen ſchien, konnte das Gericht ſich nicht ent-
ſchließen, die Freiheitsſtrafe in eine Geldſtrafe
umzuwandeln.

Roch eine amerikaniſche
Erbſchaft.

Auleben. Jm vergangenen Winter erfuhr
die hier lebende Witwe P., daß ihr in Phila-
delphia (Nordamerika) wohnender Bruder ge-
ſtorben ſei. Da er keine Nachkommen hatte
und ſich in den Nachlaßpapieren ſein Geburts-
ort Auleben fand, wurden beim hieſigen Ge-

meindevorſteher über die verwandtſchaftlichen
Beziehungen und evtl. Erben Erkundigungen
eingezogen. Ein amerikaniſcher Agent regelte
die Erbſchaftsangelegenheit. Jetzt konnten der
hier wohnenden Frau Probſt 3000 RM. und
den beiden Kindern der bereits verſtorbenen
Schweſter, Frau Wehling, die andere Hälfte
des Vermögens ausgezahlt werden. Bei dem
Schriftwechſel zeichneten ſich die amerikani-
ſchen Behörden durch größeres Entgegen-
kommen ous.

Eine Kranichſchar zu Beſuch.
Burkersroda. Das Dorf erlebte ein ſelten

ſchönes Schauſpiel. Eine Schar Kraniche (28
Stück) hatte ſich in unmittelbarer Nähe
unſeres Dorfes niedergelaſſen, um auf ihrer
Reiſe auszuruhen. Die ſeltenen Vögel er-
hoben ſich nach geraumer Zeit mit viel Ge-
ſchrei und zeigten eine mächtige Flügelweite.
Sie zogen über dem Dorfe einige Kreiſe,
ſetzten ſich in Hakenmarſchordnung und ver-
ſchwanden in ſüdlicher Richtung.

Die Alkmark erhält einen
„fkupfernen Sonnkag“.

Gardelegen. Am „kupfernen Sonntag
ſollte der Geſchäftsverkehr durch eine Ver-
ordnung des Regierungspräſidenten voll-
kommen ruhen. Den gemeinſamen Be
mühungen der altmärkiſchen Kaufmannſchaft,
die nach der Proteſtkundgebung in Gardelegen
durch eine Abordnung beim Regierungs-
präſidenten ſelbſt vorſtellig wurde, iſt es ge
lungen, eine fünfſtündige Geſchäftszeit für
dieſen Sonntag bewilligt zu erhalten. Die
Verfügung der allgemeinen Geſchäftsruhe am
„kupfernen Sonntag“ für den Regierungs-
bezirk Magdeburg wird alſo dahin abgeändert,
daß in Stendal, Salzwedel, Gardelegen, Neu-
haldensleben und Tangermünde am „kup-
fernen Sonntag“ die Geſchäfte fünf Stunden
geöffnet werden können.

Pflichtkarbeit wird geleiſtek.
Salzwedel. Der Streit, der in den letzten

Tagen um die Pflichtarbeit der Wohlfahrts-
Erwerbsloſen getobt hat, ſcheint jetzt ſein Ende
erreicht zu haben. Die für die Schicht einge-
teilten Erwerbsloſen ſind faſt vollzählig
zu ihrer 6ſtündigen Arbeit im Bürgerholz
angetreten.

Der Magiſtrat hatte bekanntlich beſchloſſen,
den arbeitsſcheuen Wohlfahrtserwerbsloſen
den Genuß der Unterſtützung zu entziehen.

Domnitz. (Anpflanzung von jun-
gen Bäumen.) An den Straßen in der
Richtung nach Halle, Könnern und Löbejün
ſollen für die abgeholzten alten Kirſchbäume
junge Bäume angepflanzt werden. Auf der
Straße Domnitz--Plötz iſt jetzt bereits im
Abſchnitt von hier nach Löbejün mit den
Vorarbeiten begonnen worden. Es werden
auf dieſer Straße ausſchließlich Apfel-
bäume gepflanzt. Wie verlautet, ſollen
dagegen auf den Straßen nach Halle und
Könnern wieder Kirſchbäume angepflanzt
werden.

Tee
Zum Kochen

von Gemüsen
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Fleischbrühetut
NRe Gräfinnen Gumpeſch.

Roman von J. v. Schilling.
(1. Fortſetzung. (Nachdruc verboten.
Juliane war wieder allein in dem grosen

Gemach, das jetzt eine unbeſchreibliche Trau-
lichkeit erfüllte. Sie liebte dieſe Ruhe und
Stille, die ſie ſtets umgab, wenn Graf Gam-
peſch für eine Woche oder zwei nach Königs-
berg reiſte. „Zum An und Verkauf land
wirtſchaftlicher Erzeugniſſe, Geſchäftstage,
wie ſie öder nicht ſein könnten“, pflegte er
jedesmal zu bemerken, wenn ſeine Koffer ge-
packt wurden.

Es würde ihr gar nicht eingefallen ſein,
ihn zu bitten, ſie mitzunehmen in die fremde
Stadt. Viel lieber blieb ſie hier und genoß
ben wunderbaren, ſchwermütigen Frühling
dieſes flachen Landes.

Oder ſie ſtickte an dem Wandteppich, auf
hellblauem Seidengrund märchenhafte Blu-
men und Vögel in ſchimmernden Gold und
Seidenfäden. Nur bunte Perlen hatten ihr
dazu gefehlt. Durch einen Zufall hatte ſie
in einem alten Nähtiſchchen, das im Winkel
ihrer Garderobe ſtand, bunte Glasperlen ge-
funden, und hatte das Tiſchchen in ihren
Wohnſalon bringen laſſen.

Sie liebte das uralte Tiſchchen. Durch
wie viele Generationen mochte es ſchon ge-
gangen ſein? Die ſchönen Gräfinnen Gäm-
peſch, deren Bilder von der Wand des
Ahnenſaales herabſahen, hatten vielleicht an
dieſem Tiſchchen ihre feinen Stickereien ge-
arbeitet, in dieſen Schüben und Käſtchen ihre
holden Geheimniſſe verwahrt.
Jetzt lag die Poſt auf der runden Platte.
Zeitungen, einige Geſchäftsbriefe an ihren
Gatten und ein Brief in großem Format,

der ihre Adreſſe trug. Jhre Augen ſtrahlten.
Der kam aus der Heimat von Käthe!

Aus dem Umſchlag fielen eng beſchriebene
Bogen und Bilder: Käthe mit dem Vater
vor dem Ausritt; ihr Vater im eleganten
Reitdreß, Käthe im Reitfrack und breit-
randigen Hut, das ſchöne Geſicht dem Be-
ſchauer zugewandt.

Von geradezu betörendem Zauber aber
war das andere Bild: Käthe in Geſellſchafts-
toilette, im Setdenkleid, Perlſchnüre als
Achſelbänder über den feinen Schultern, den
ſchlanken Armen.

„Deine Käthe!“ ſtand in großer klarer
Schrift unter dieſem Bild. Aus den Augen
der jungen einſamen Frau fiel jetzt eine
Träne darauf.

So verſunken war ſie im Anſchauen der
Bilder, daß ſie das leiſe Oeffnen und
Schließen der Tür im Hintergrund des Zim
mers gar nicht bemerkt hatte. „Du weinſt,
Juliette. Und warum?“

Sie hob den Blick. Nicht weit von ihr,
auf dem dicken, laſurblau getönten Teppich
ſtand ihr Gatte.

„Wie du mich erſchreckt haſt, Alex!
Wann biſt du gekommen? Jch hörte kein
Auto nichts!“

Er lachte heiter und trat näher zu ihr
heran. „Jch wollte dich überraſchen, Süße!
Jch kam zu Fuß durch den Park, der
Chauffeur fuhr hintenherum! Die Ueber-
raſchung iſt gelungen, und zur Belohnung
erbitte ich mir eine Taſſe Tee! Wie ich
dich dort ſitzen ſah am Kamin, hätte ich dich
malen mögen, Juliette, in deinem weißen
Kleid und dem Goldhaar! Du verſtehſt deine
Perſon deiner Umgebung anzupaſſen, wie
ſelten eine Frau!“

Findeſt du? Verſtand Gräfin
das weniger?“

„Was ſoll die Frage?“

Suſanna

Sein dunkler
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Blick glitt finſter zu ihr hinüber, aber ſie
ſah es nicht, ſie taſtete nach der Klingel am
Kamin.

„Jwan, den Tee für den Herrn Grafen!“
befahl ſie dem eintretenden Diener.

„Du geſtatteſt!“ Er nahm ihr gegenüber
in dem tiefen Seſſel Platz: vor ihm auf der
blauen Seidendecke des Tiſches lagen die
Bilder. Er nahm ſie auf.

„Deine Käthe!“ las er halblaut.
Das war das Kind, das ihm einſt ſo ab

weiſend, beinahe voll Haß gegenübergeſtan-
den, wenn er lachend nach ihren dunklen
Locken griff.

Wo war die Zeit geblieben? Einer
blühenden Roſe gleich war dieſes Mädöchen,
deſſen große, dunkle Augen voll Lebens-
freude zu ihm aufblickten.

Wie im Traum nahm er die Taſſe ent-
gegen. Jmmer wieder ſah er das Bild an
Himmel, war das Mädchen ſchön! Und wie
ſie im Sattel ſaß!

Seine Frau las noch immer an den eng
beſchriebenen Seiten. Auf ihrem Geſicht
ſtand ſtrahlende Freude: „Denke dir, Alex,
Käthe kommt her, ſie beſucht uns! Sie war
jetzt drei Wochen bei Onkel und Tante
Gebrad in Berlin und wartet nur unſere
Antwort ab. Es iſt dir doch recht, Alex? Be-
denke, ſie iſt meine einzige Schweſter! Die
Kratzbürſtigkeit von damals darfſt du ihr
nicht nachtragen“, ſetzte ſie eifrig hinzu.

Graf Alexander Gampeſch ſtand plötzlich
auf. Er lachte, während er ſeine ſchlanke Ge-
ſtalt reckte und ſtreckte. „Aber wie du nur
fragſt, Juliette! Selbſtverſtändlich freut es
mich für dich, daß die Kleine kommt. Die
ſchönſten Zimmer im Gaſtflügel ſoll ſie be
wohnen, ſie ſoll es haben wie eine Fürſtin
auf Schloß Totenburgl Und nun bitte ich
noch um etwas Tee, Juliette!“ Er hielt ihr
lächelnd die Taſſe hin.

„Es iſt ſo wundervoll gemütlich bei dir!
Du haſt dies ſonſt düſter wirkende Zimmer
ganz eigenartig umgewandelt. Geſtatteſt du
mir eine Zigarette?“

„Aber bitte, Alex!“
Sie entzündete ein Streichholz und hielt

es ihm zwiſchen den feinen, ringblitzenden
Fingern entgegen.

Er war wohlgelaunt wie lange nicht, ſie
merkte es an ſeiner ſchmeichelnd liebens-
würdigen Art,' an dem Blick ſeiner dunklen,
lebhaften Augen.

„Etwas Wundervolles habe ich dir mit-
gebracht, Juliette da ſieh mal!“ Er zog
ein längliches Etui aus ſchwarzem Leder aus
der Bruſttaſche und öffnete den Verſchluß.
Auf mattblauem Samt lag darin eine Schnur
mattſchimmernder Perlen.

„Die Trachenberger Perlen!“ ſagte er
halblaut, beinahe andächtig, und nahm die
Perlenſchnur in die Hand.

Juliane ſchwieg. Keine Freude lag in
dem Blick, mit dem ſie den koſtbaren Schmuck
betrachtete, deſſen altertümliches Brillant-
ſchloß ſprühend aufblitzte. „Solch eine Koſt-
barkeit konnteſt du kaufen, Alex wozu?
Ich habe doch Schmuck genug!“

„Wer ſagt dir, daß ich das Ding gekauft
habe?“ Er lachte behaglich. „Jn ehrlichem
Spiel habe ich's dem Trachenberger abge-
wonnen vorige Nacht. Er war froh, daß
er die Kette los war, kann ich dich verſichern!
Es iſt ſo ein „Etwas“ um dieſe Perlen,
Juliette! Jedesmal, wenn in der Familie
des Beſitzers ein Todesfall droht, wird eine
Perle grau, dann ſchwarz! Erſt wenn der
Tote nicht mehr über der Erde iſt, wird die
Perle wieder weiß!“

„Du wirſt nicht verlangen, daß ich dieſe
Perlen trage, Alex!“

„Biſt du abergläubiſch, Süße? Aber dies
Gemiſch von Furcht, Neugier und Verlangen
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s ger in der
Leichenhalle.

ohenmölſen Ber Erneuerungsarbeiten
an der hieſigen Leichenhalle wurde in einem
ſonſt nicht benutzten Boden caum der Leichen-
halle ein Diebeslager entdeckt. Man fand
die vor einigen Zeit aus einem
güterwagen entwendeten Kiſten mit Kaffee,
Den Dieben war das Verſteck des Schlüfſels
zur Bodentür anſcheinend bekannt. tel
leicht gibt die Entdeckung des Diebesgutes
in dieſem nicht allen Perſonen zugänglichen
Verſteck eine Spur zur haldigen Ergreifung
der Täter

Jagdergebniſſe.
Welfesholz, Bei der Treibjagd des Ritter-

gutsbeſitzers Baron von Stromberg wurden
860 Haſen erlegt.

Morl. Bei der dies;ährigen Treibjagd
an Dienstag wurden 2e5 Haſen geſchoſſen.

Belderſee, Am Sonnabend wurde die dies
jährige Treibjagd abgehalten, es wurden
101 Haſen 142 Faſanenhähne und 72 Kanin-
chen erlegt

Trebitz a. Petersberg. Bei der dies-
jährigen Haſenrſjogd am Sonnabend mußten
175 Haſen ihr Leben laſſen.

Bad Bibra Bei der am Mittwoch, dem
12. November hier abgehaltenen Treibjagd
wurf en von 20 Schlitzen 40 Haſen, 20 Kanin-
chen nd 8 Faſanen geſchoſfen.

Wolferſtedt. Bei zwei in dieſen Tagen
in hieſiger Flur abgehaltenen größeren
Treibjagden würden 200 Stück Haſen ge
ſchoſſen.

Kommuniſtiſche
Ausſchreitungen.

Torgau. Am 13. Novennber hat in Torgau
in der Zeit von 14 bis 16 Uhr eine Kreis-
tagsſitzung ſtattgefunden Schon morgens
zwiſchen 9 un 10 Uhr hatten die Kom-
muniſten durch ein großes rotes Transparent
zu einer Kundgebung um 13 Uhr auf den
Paradeplatz an dem das Kreishaus liegt,
aufgerufen Dieſe Kundgebung fand ſtatt
und dauerte während der Kreistagsſitzung
an. Durch Schmähritfe und Abſingen von
Liedern wurde die Kre'stagsſitzung geſtört.
Beim Verlaſſen des Kreishauſes wurden die
nichtkommuniſtiſchen Abgeordneten (auch
ſozialdemokratiſche von den Demonſtranten
beſchimpft und tätlich angegriffen. Die kom-
muniſtiſche Ab geordnet Jdi Voigt rief ihren
Genoſſen neben anderen Hetzreden wieder-
holt zu: „Schlagt die Hunde tot!“ Bei
den nunmehrigen Eingreifen der Poltzei
wurden auch zwei Polizeibeamte
verletzt

Eine Kleine Anfrage des Abg. Fritzſche
(Wormsleben) DNVBP., befaßt ſich mit dieſen
Vöorgöngen und fragt ob das Staatsminiſte
rium bereit ſei, unterſuchen zu laſſen, in
wieweit die Torgauer Poltzet
ſpätes und allzu nachſichtiges Eingreifen an
den Vorfällen ſchuld trägt

Leipzigs Brotpreiſe
die niedrigſften

Leipzig. Die Bäcker-Zwangs-Jnnung ver
öffentlicht folgende Darlegungen: a

„Die Regierung bemüht ſich begrüßenswer-
terweiſe, im Reiche die Lebensmittelpreiſe all
gemein zu ſenken. Die Preſſemeldungen hier-
über könnten den Anſchein erwecken, als ob
in Leipzig die Brotpreiſe zu hoch wären.
Hierzu iſt zu bemerken, daß die Leipziger Bäk-
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in guten Qualitäten zu niedrigst. Preiten
Komplette Zimmereinrichtungen

zahlungserleichte rungen

durch zu

rre d

kermeiſter und Brotfabriken den Brotpreis
mit Jnkrafttreten des neuen Roggenbrotge-
ſetzes inſofern ganz erheblich geſenkt haben,
als ſie der durch das Brotgeſetz vorgeſchrie-
benen e Ausmahlung des Roggens
und dadurch bedingten Verteuerung des Meh-
les und weiterhin der geringeren Backergie-
bigkeit keineswegs durch Heraufſetzung des
Roggenbrotpreifes entſprochen haben. Dem-

zufolge hat Leipzig, obwohl hier mit die höch-
ſten Väckerlshne gezahlt werden, heute wohl
im Verhältnis zu den anderen Großſtädten
mit die niedrigſten Brotpreiſe. Zum Ver
gleich folgende Brotpreiſe:

in Berlin koſtet 60prozentiges Roggenbrot
je Pfund 18,4 Pfg., in Dresden 17,0 Pfg., in
Chemnitz 18,0 Pfg., in Halle 18,0 Pfg., in
Leipzig 17,0 Pfg.“

Jm Kampf mik Einbrechern
Ein Schwerverletzter.

Schönebeck. Nachts beobachtete der Po
lizeioberwachtmeiſter Jirka mehrere Perſonen,
die aus dem Lager des Kaufmanns Giebel-
hauſen in Bad Salzelmen mehrere Kiſten und
Fäſſer Margarine ſtehlen wollten, Der Stell
macher Karl Trudewig war damit beſchäf
tigt, die Margarine fortzuſchaffen. Der Poli-
zeibeamte ging auf ihn zu und forderte ihn
auf, die Hände zu erheben. Der Angerufene
ſetzte ſich jedoch zur Wehr und ſchlug auf
den Polizeibeamten ein, Der Polizei
beamte konnte den Widerſtand nur mit Hilfe
ſeiner Schußwaffebrechen und verletzte
Trudewig ſchwer.

Trudewig führte eine Piſtole bei ſich, die am
Tatort gefunden wurde. Der Polizei iſt es
gelungen, eine zweite Perſon, die als Mit-
täter in Frage kommt, feſtzunehmen. Der
Verletzte wurde nach Anlegung eines Notver-
bandes dem Schönbecker Krankenhans zuge
führt.

2

Wiiderer werden mit ihrem
eigenen Gewehr geſtellt.

Klein-Wirſchleben. Mittwoch abend gelang
es dem Feldhüter Mähne und einem Land-
jäger, in der Feldmark am Peißenſchen Schacht
zwei ſchon ſeit langem verfolgte Wilddiebe feſt-
zunehmen Der Landwirt C. Finger, der von
der Baalberger Treibjagd heimkehrte, hörte
Schüſſe fallen und ſah dann 2 Männer eilends
auf ſich zukommen Einer von ihnen warf ein
Gewehr weg. Finger nahm geiſtesgegenwärtig
das Gewehr auf und veranlaßte damit die
beiden Flüchtenden zum Stehenbleiben, ſo daß
die nachfolgenden Beamten die Perſonalien
der beiden feſtſtellen konnten. Es handelt ſich
um zwei Einwohner Vater und Sohn
aus Klein-Wirſchleben.

Ladenkaſſenraub
mit der Piſtole.

Dresden. Am Donnerstagnachmittag
wurde hier wieder ein frecher Raubüberfall
verübt. Kurz vor 17 Uhr erſchienen an einem
Papier warengeſchäft in der Grunger Straße
drei junge Leute von denen zwei das
Geſchäft betraten während der dritte an der
Tür Aufſtellung nahm. Die zwei Unbekann-
ten forderten vor der Landeninhaberin die

Aus lieferung der Tageskaſſe,
wobei einer der Räuber der Frau eine
Schußwaffe vorhielt Die erſchrockene
Frau gab di Kaſſe hin. in der ſich 37 Mark

macht euch Frauen ja gerade ſo reizend! Wie
Kinder ſeid ihr, die ſich im Dunklen fürchten!“
Lächelnd legte er die Perlen in das Etui zu-
rück, und ſchob es wieder in die Taſche.

„Zur Taufe unſeres Sohnes wirſt du dieſe
Perlen anlegen, Juliettel Sie werden nie
einen ſchöneren Frauennacken geſchmückt
haben! Weiße, glatte Seide wirſt du dann
tragen, den Traum von einem Kleid, und
die herrlichen Spitzen aus Venedig!“ Sein
brennender Blick haftete an ihr, während ſie
die ſchimmernden Goldfäden, die bunten
Seidenſträhnen in die Schubfächer oroönete
und ihre Handarbeit zuſammenlegte.

Aufatmend blickte ſie den Diener Jwan
an, der jetzt meldete: „Gnädige Gräfin, das
Abendeſſen iſt angerichtet!“

Der Juni blühte und duftete auf Schloß
Totenburg. Der See trug auf ſeinem
dunklen Spiegel kleine Jnſeln weißer, leuch-
render Waſſerroſen, am Wartturm rankten
in tauſend Blüten die roten Kletterroſen.

Es war ein ſüßer Dufſt über dem uralten
Park. Er lag über allen Gängen, über allen
Wegen. Am Abend ſangen die Nachtigallen.

An einem mondhellen Juniabend fuhr
Gräfin Juliane Gampeſch an die Station, die
Schweſter abzuholen. Graf Gampeſch war
einer Jagdeinladung auf ein Nachbargut ge-
folgt; er kehrte erſt Ende der Woche zurück.
So konnte Juliane mit Käthe ein ungeſtörtes
Wiederſehen und Beiſammenſein feiern, ohne
die beobachtende Gegenwart ihres Gatten.

Juilane war froh darüber. Sie hatte es
ſchließlich durchgeſetzt, daß Käthe ihre Zimmer
im Nordflügel neben dem Terraſſenzimmer
bekam. Sie wollte die junge Schweſter nicht
ſo mutterſeelenallein in dem unbewohnten
Südflügel wiſſen, wo die Gaſtzimmer lagen.
Sie wollte des Abends noch mit ihr plaudern

können, wie einſt daheim in ihrer Jung-
mädchenzeit.

Es ſollte Käthe auch gefallen auf Schloß
Totenburg. Sie ſollte reiten, jagen und
rudern dürfen nach Herzensluſt. Man würde
die Nachbarn einladen zu einem Gartenfeſt;
und man würde eine Schnitzeljagd reiten nach
dem faulen Dolgen fröhliche Tage ſollten
herrſchten, um den jungen Gaſt möglichſt
lange feſtzuhalten,

Als der Viererzug vor
Stationsgebäude hielt, lief
Schnellzug von Königsberg ein.

Und ſchon bog Käthe um die Ecke des
kleinen Bahngebäudes, eine prachtvolle ſilber-
graue Dogge zur Seite.

„Wie biſt du groß geworden, Liebling,
und wie ſchön!“ ſagte Juliane mit ihrer
weichen Stimme.

Wie traurig Julianes Augen blickten, wie
ſtill ihr Lächeln? dachte Käthe, und ihr Blick
ging über den leeren Bahnſteig. Wo blieb
Flianes Gatte? Hatte er vorgezogen, ſie,
den erſten Gaſt, zu Hauſe zu erwarten?

„Alex mußt du entſchuldigen, Liebſte!“
ſagte jetzt Jultane. „Er iſt ſeit vorgeſtern
zur Jagd bei ſeinem Freunde auf Krawai-
ten! Er ahnte nicht, daß du ſchon heute
kommſt! Aber wir werden es uns ſchon ge-
mütlich machen. Dann habe ich dich ganz
gllein für mich dieſe Tage Sie brach ab,
denn in ſtürmiſchem Jubel ſprang die Dogge
an Kiithe hoch.

„Das iſt Vaters Geſchenk für dichl Der
Sohn unſerer Diana! Jſt er nicht herrltch?
Iſt er nicht wundervoll, unſer Treu?“

Sie hatte das breite Halsband des
Hundes zu faſſen bekornmen und drängte ihn
ſanft zurück. Wie aus Erz gegoſſen ſtand
jetzt das ſchöne edle Tier, den Blick der gold-
hellen Lichter zu der Herrin erhoben.

dem kleinen
gerade der

Silbergeld befanden Di Räuber verließen
das Geſchäft ſofort und trennten ſich auf der
Straße. Sie ſind entkommen.

Deutſches Holz!
Ein Mahnruf der deutſchen Waldbeſitzer

an die Bevölkerung.
Jn dieſen im Zeichen der Deutſchen

Woche“ ſtehenden Tagen iſt es Zeit, auch der
Not der deutſchen Forſtwirtſchaft, die
als Erzeuger des Rohſtoffes Holz eine für
gewöhnlich unterſchätzte Rolle im deutſchen
Wirtſchaftsleben ſpielt, zu gedenken. Etwa
51 Millionen Morgen von der deutſchen
Bodenfläche werden forſtwirtſchaftlich ge
nutzt. Die Bewirtſchafter dieſer Flächen ſind
abhängig von einer angemeſſenen Verwert-
barkeit ihrer Produkte, und der Kreis der
Abhängigen geht naturgemäß ſehr weit. Er
umfaßt all die unzähligen Arbeiter, Ange-
ſtellten und Beamten, die in Dienſten der
Forſtverwaltungen ſtehen (im ganzen ettva
310 000 Menſchen) und ſchließlich auch
große Zahl der Verbraucher mit ihren Ar-
beitern, Fuhrleuten, Angeſtellten und Be
amten (etwa 1,88 Millionen Menſchen). Auch
in allen dieſen Betrieben finden deutſche Ar-

vielfach nicht mehr Beſchäftigung und
ro

Angebot und Nachfrage am Holzmarkt ge-
raten in ein ſtändig kraſſer werdendes Miß-
verhältnis, das insbeſondere durch erhöhte
Auslandeinfuhr verſtärkt wird. Darum
„Deutſcher“ fordere von der Reichsregierung,
daß dieſen Zuſtänden durch eine auf den
Schutz der heimiſchen Forſt- und Holzwirt-
ſchaft hinzielende Zoll- und Handelsverktrags-
politik ein Riegel vorgeſchoben wird. Es ſoll
nicht geleugnet werden, daß wir auf die Ein
fuhr gewiſſer Holzſortimente nicht verzichten
können, aber ſolange dieſe Sortimente aus
deutſchen Forſten zu beziehen ſind, ſollte kein
Span ausländiſchen Holzes über die Grenze
gelaſſen werden. Eine Kontingentie-rung der Einfuhr auf das en fuhr-
notwendige Mindeſtmaß hat Platz
zu greifen, beſonders gegenüber Polen und
dem immer drohender werdenden ruſſiſchen
Dumping.

Bei allen Bauten, die von Reichs-, Staats
und Kommunalbehörden ausgeſchrieben wer-
den, ſollte die Verwendung nur deutſcher
Werkſtoffe gefordert werden, und die gleiche
Forderung iſt zu ſtellen für alle ſonſtigen
Bauten, die mit öffentlichen Zuſchüſſen aus-
geführt werden. Auch die Frachtpolitik der
Reichseiſenbahn muß in andere Bahnen ge
lenkt werden. Zu fordern iſt die Herabſetzung
der Frachtſätze auf eine Baſis, welche die reſt-
loſe Ausnutzung aller Nutzhölzer in allen
deutſchen Forſten gewährleiſtet, d. h. dur
Herabſetzung der Frachten müſſen die Höl:
den Verbrauchsorten näher gebracht un
überhaupt mit ausländiſchen und den frach:
günſtig gelegenen in ländiſchen Hölzern kon
kurrenzfähig gemacht werden. Die Durch-

„Du ſollſt mir gehören, Treu?
gleichſt du der Diang Zug um Zug!“

„Nur, daß er größer und ſtärker iſt. Sieh
mal ſeinen Bruſtkaſten und dann ſein pracht-
volles Gebiß! Er iſt auf den Mann
dreſſiert!“ fügte ſie halblaut hinzu.

Auf dem Wagen war bereits das Gepäck
verſtaut. Die beiden Damen nahmen Platz.
ihnen zu Füßen die Dogge, und in federn-
dem Trab glitt der Viererzug den breiten
Weg hinab.

Und Käthe erzählte. Vom Vater und wie
er noch immer ſo friſch, ſo lebensvoll ſei,
trotz ſeiner ſiebzig Jahre. Und wie innig er
wünſche, daß Juliane dieſen Sommer den
lange verſprochenen Beſuch zur Ausführung
bringe und einmal heimkäme in ihr Vater-
haus am grünen Rhein. Von allen Nach-
barn und den alten Freunden erzählte Käthe
und hielt dabei die Schweſter feſt umſchloſſen

Jn Julianes Augen leuchtete Freude, eine
zage, ſcheue Freude, und ihre Bruſt hob ſich
in einem tiefen, befreienden Atemzug. Sie
war ja nicht mehr allein! So unendlich allein
in dieſer Abgeſchiedenheit, in dieſem düſteren
und ſchwermütigen flachen Land, das Schloß
Totenburg umſchloß.

Die junge Schweſter war bei thr, ſie
brachte Lebensmut mit, Vaterliebe und
Heimatſehnſucht. Jhr Pachen klang hell, ihre
Stimme frei und ſtolz, leuchtend war ihr
Blick, der die abendliche Landſchaft überflog.
„Welch eine unendliche Schwermut liegt über
dieſer Gegend!“ ſagte Käthe, ſich umſchauend.
„Man kann ſich nicht denken, daß Menſchen
hier lachen und froh ſein könnenl“

„Sie ſind es auch nicht!“ ſagte Juliane,
und ihr Blick wurde dunkel, und das Leuch-
ten in ihm erloſch.

Wie

Der Viererzug bog in eine Allee uralter
kdaſtanienbäume ein, ein eiſernes Tor lag

produzierten ausländiſchen Holz wetr-
bewerbsfähig zu machen.

Und du, Deutſcher, denke ſteis daran. daß
unſere ſchönen Wälder das Holz, das du ſelbſt
in Form von Bauholz, Möbel- und Tiſchker-
holz, für Sportgeräte und alle ſonſtigen
kleinen Gebrauchsgegenſtände t täglichen
Lebens brauchſt, in beſter Qualität liefern
können. Dulde nicht, daß dieſe in langen
Zeiträumen von bis Jahren mit

Koſtenaufwand herangezogenengroßeme nur als Brennholz Verwendung
inden oder gar ungenutzt im Walde ver

faulen, E.Für Milderung der Hauszinsſteuer
auf gewerblich benutzte Räume.
J der jetzigen Wirtſchaftskriſe machen

ſich die Härten aller nicht von dem wirklichen
Einkommen oder Ertrag abhängigen Steuern
immer ſchärfer bemerkbar. Das gilt nicht
zuletzt für die Hauszinsſteuer, bei der über
dies die vom Landtag beſchloſſenen Milde-
rungsbeſtimmungen durch einſchränkende Er
laſſe des Finanzminiſters abgeſchwächt wor-
den ſind. Zuletzt iſt das wieder durch Ziffer
3 des Runderlaſſes vom 11. November 1929
geſchehen, in dem angeorbnet wird, daß die
in 8 9 Abſ. 2 Ziff. 3 der Hauszinsſteuerver-
ordnung angeordnete Niederſchlagung der
Steuer bei gewerblich genutzten Gebäuden,
deren Ränme erheblich geringer ausgenutzt
werden, keinesfalls bei ſolchen gemieteten
Räumen bewilligt werden dürfe, für die eine
höhere als die Friedensmiete gezahlt wird,
und daß keinesfalls mehr als die Hälfte des
wen niedergeſchlagen werden
Siirfe.

Wenn auch zuzugeben iſt, daß in den
Fällen, in denen eine höhere als die Frie-
densmiete gezahlt wird, nicht immer ein
Steuernachlaß am Platze iſt, ſo darf doch auf
der anderen Seite nicht vergeſſen werden, daß
die völlige Verweigerung einer Steuer-
niederſchlagung oft eine unbillige Härte dar
ſtellt, insbeſondere in Fällen, in denen ein
Wechſel des Geſchäftslokals aus beſtimmten
Gründen nicht gut möglich iſt oder wenigſtens
längere Zeit vorbereitet werden muß, wie
z. B. bei Ladengeſchäften. Die Begrenzung
der zugelaſſenen Niederſchlagung auf die
Hälfte des Steuerbetrages wirkt insbeſondere
in ſolchen Fällen überaus hart, in denen die
Steuer infolge geringer Vorkriegsbelaſtung
des Gebäudes oder aus anderen Gründen
einen niedbrigeren als den normalen Steuer
ſatz ausmacht und infolgedeſſen dann die Nie-
derſchlagung der Hälfte nur einen ganz ge
ringfügigen Bruchteil der Miete darſtellt.
Deshalb hat die Landtagsfraktion der Deut-
ſchen Volkspartei auf Anregung des volks-
parteilichen Abgeordneten des hieſigen Wahl
kreiſes, Dr. Neumann-Frohnau, den nach
ſtehenden Antrag eingebracht:

Der Landtag wolle beſchließen, den HerrnFinanzminiſter zu erſuchen, daß die bean
ſtandeten Beſtimmungen des Runderlaſſes
vom 11. November 1929 betreffend Haus
zinsſtener in z z geändert und dem
Wortlaut und Sinn des S 9 Abſ. 2 Ziffer 3
der t Hauszinsſtenerverordnung angepaßt
werden.

en

Tischlermeistero Schmie derr
weit geöffnet hinter einer vermooſten Zug-
brücke.

„Wie im Märchen wie Dornröschens
Schloß!“ ſagte Käthes helle Stimme, und ſie
hob wie grüßend die Hand.

Grau, verwittert ſchimmerten die Mauern
aus dem düſteren Grün des weiten Parkes.
Eine Flagge wehte von dem Wartturm,
Licht leuchtete aus den hohen Rundbogen-
fenſtern und in der alten Laterne des Tor-
weges.

Der Wagen hielt vor dem hell erleuch-
teten Portal der großen Halle. Käthe folgte
ihrer Schweſter in den hochgewölbten Raum,
der mit Waffen, Geweihen und Fellen ge-
ſchmückt war, und in deſſen Tiefe ein mäch-
tiger Kamin Wärme, Helle und Traulichkeit
verbreitete.

Zur rechten und linken Seite führten
breite, teppichbelegte Stufen aufwärts auf
die Gallerie. Von hier aus zweigten ſich die
Korridore ab, die in die einzelnen Flügel
des weiten Baues führten.

Sie ſtiegen die Stufen hinan, und Juliane
führte ihre Schweſter den Räumen zu, die
roſengeſchmückt, erhellt, erwärmt ihrer
warteten.

Dicht ihr zur Seite, den Kopf geſenkt,
ſchritt die große ſilbergraue Dogge über die
Schwelle von Schloß Totenburg.

Dieſer erſte Abend des Beiſammenſeins
mit Käthe wurde ſo traut und gemütlich, tie
Jultiane ſich vorher erträumt hatte.

Jn dem großen, dunkel getäfelten Speiſe
ſaal, an dem breiten runden Tiſch ſaßen ſte
ſich gegenüber, und Jwan ſervierte.

Fortſetzung folgt.
d m—
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50lbad Dürrenberg
Konditorei
Kaffeehaus Ortel
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Jeden Sonntag:
Kunstler Konzert und Tanz

r

Gasthaus Meuschau
Sonntag, d. 16. Nov., von nachm. 4 Uhr an

großer Ball
Muſik: Salzburger SchrammelKapelle

Keueſte Schlager! Es ladet frdl ein
die Muſik F. A. Lippert

Göhlitzſchw
Sonnabend, den 15. 11., von 7 Uhr ab
Sonntag, den 16. 11., von 4 Uhr ab

gr. Kirmesball
Für Speiſen und Getränke iſt beſtens
geſorgt
Hierzu ladet freundl. ein G. Böhme

z Sonntag, d. 16. Novbr.,
20 Uhr im „Caſino“

Theater Abend
Zur Aufführung frimigt

el

M.. V.

das Luſtſpi864

„Treibjagd“
von Anton Maly. Programme im
Vorverkauf zu 60 Pfg. bei Karl Köppe,Souharoitzaße; Paul Friedrich. Friedrich

ſtraße; Richard Menzel, Kleine Ritter-
ſtraße Richard Schmidt, An der Geißel.
An der Abendkaſſe 75 Pfg. Freunde und
Gönnernnſeres Vereins ſind herzl eingelad.

Billig. Sondervorstellung
im Stadttheater Halle
Sonntag, den 30. November 1930,
nachmittags 3 Uhr

Der Aiceunerbaron

von Johann Strauß.

Kartenvorverkauf ab sofort nur im
Liovd-Reise- und Verkehrsbüro
Merseburg, Kl. Ritterstr. 3, Tel. 3230

Speisen zu jed. Tageszelt. ff.
Geitr., saub. Betten, angen. Aufenth.

Emnpſehenhwenrſe

gepfl.

Theater

a T oi

Die Wö
Revolutions-Drama in 3 Akten

von Romain Rolland
Deutsch von Wilhelm Herzog

Der Kartenvorverkauf beginnt am Montag, den 17. Nov.
1930, im Verkehrsbüro, Kleine Ritterstraße 3.

Verein Merseburg e. V.
Pflichtaufführung für den Monat November 1930
Gastspiel des Mittel- und Ostdeutschen Landestheaters
am Montag, den 24, November 1930, abends 8 Uhr, im

lfe
Der Vorstand. 8

Wellner Bestecko
Trauringe

W. Süüler, Mersebur

Markt 27 Foernr. 2896

ehe Hotel Drei Schwäne
inh.' Siegmund Ernst Fernr. 2619
Merseburg, Lauchstädter Str. 12

Vorzügi. Mittagt. v. 12-2 (a. Abon.)

Wir beginnen
mit der Prei s-
senkung!

Die
Wunder ba

Revuestück in
2 Teilen Regie:

Ferry Rosen
I27 Mitwirkende
Logen u. Terrassen
halbe Preisel Auf
allen Plätzen nur

l. Mark.
Sonntag:

2 Vorstellungen

16 u. 20 Uhr
Die Wunderbar

rSei -enlgit
Stahl-u. Hei- 8 etten
Stahlmatr., nach Maß,

Polsterauflagen,
Bettfedern,
Federbetten,
Schlafdecken,
Steppdecken,
Chaiselongues u.

sonstigePolstermöbel
an jeden Katatog frei.
bequeme Zahlungs-

bedingungen.
Verkauf durch

Cisenmöbelfabr. Suhl
Verkaufsst. LeipziBayersche Strafe

oder direkt ab
Fisenmöbelfabrik
Suhl (Thüringen)

ter

MöbelHarniſch
Helgrube 1

von Mk. 400 an

Zweekwunhtgeo und s wert gstattuns
von Kleinestwohnungen z wergeburger

nndwerker und waethätteteute den n
diese Baujanr orstellten Wohnungen der
werseburger Bawwese s ehaft in

der wer odatr- e 1 b S. n
Sonntag 1b. Mohr 1830

Vorm. 11 bis nachm. 6 Uhr
2

An der Ausstellung sind folgende Firmen beteiligt:

Firma „Möbel-Scholz“, Tischlerei
Firma Gustav Webetr, Tischlerei
Firma Heidrich Söhne, Tischlerei
Firma Stadermann, Tapezierermeister
Firma Bernhardt, Tapezierermeister
Firma Dobkowitz, Textilwaren, Teppiche
Firma Ehlert, Nachf., Haushaltsweren
Firma Oppel, Nachf., Haushalts waren
Firma Trebst, Gärtnerei
Firma Elektrogemeinschaft, Beleuchtungskörper

Pianos
Flügel
Harmoniums
bewährte
Marken
leichte Lahlangeweise

Planohaus
(ägrokBr a Co.
gegrändet 1832

Walsennausring i

eBoe
dunkel Eiche, Birke u. Nußb. pol,
546,- 669,- 763.- 950.- ſ.
Herrenzimmer
Eiche und Nußbaum poliert

W M. nGebr. JunghlutS Lehr ngrZu
Vergessen Sie nicht

rechtzeitig vor dem Feſt ihr

KIa vierin Ordnung bringen zu laſſen. Stim
mungen und Reparaturen nimmt
entgegen

Jul. Heinr. Zimmermann
G. m. b. H. Merseburg, Gotthardstr. 48

Goprangers Magentropfen
dringen sofortige Underung be aſſen Magen

e rancheiten u den durch schlechte Veruauüng
S entstehenden vielen anderen Kraniieifen
c Sie ſtarken den Magen u erzeugen Appetit

S selt 50 Jahren bewährtfoeiſieſarren gheinge SPBRAMGER e C
fabrikanten: BERILIN ADLERSHOV

s gibt Nachahmungen auch mit Namen Spranger Verlangen Sie as-
der ausdrücklich. mit famiſienwappen e Kopfbiid d. krfindera

zu haben is Raschen a Mk. 1.40 a Mk.Z.75.

Autoreifen
alle deutschen und Auslandsmarken
garantiert nur erste Qualität

in allen Gröben lieferbar
Ein Posten neue Reifen Gelegenheitskauf

(auch Sekunda-Schönheitstehler)
760 M. 20. 26504, 00 M 28.710 T. B. M. 37. 2654 40 M. 36.765 T. B. M. 48. 255c65, 00 M. 42.
820 T. B. M. 60. 3050c4, 50 M. 41.
815 M 50. 295065, 00 M 44.880 M. 60. 29556 25 M. 46935 M. 70. 295c5, 50 M- 55.7.0 Ballon M. 37. 30505, 00 N. 45.730 Ballon M. 43. 305 25 M. 49.
775 Ballon M. 50.--305c65. 50 M.

31505.00 M.Riesenluftreitfen 58 2 M. 56.
505 extra M. 85. 3056, 00 M. 64
326 extra M. 150, 39506, 20 M. 68.
3907 M. 225. 3506, 50 M. 78
408 M. 265. 75 M. 88:429 M. 365. 33506, 75 M. 90.

Protektierte und guterhaltene Reifen
fast alle Größen auf Lager

Moforradreifen
25)03.00 M. 20.- 26)285 M. 20.2653, 50 A. 23. 273, 50 M. 25.
2754.,00 M. 28. 27543,85 M. 30.

2452 M. 10.6 X M. 25
26

a Hhafraße 2 PTel 22067.

Bekannk, reell und billig
Neue Gänſefedern
von der Gans gerupft, mit Daunen,
gewaſchen und gereinigt, beſte Qualität
à Pfd. 3. Halbdaunen 4. 50, Daunen
6.25, la Volldaunen 9. 10.--, Geriſſene
Federn mitDaunen, gereinigt 3.40 u. 4. 75,
ſehr zart u. weich 5.75, la 7. Verſand
ver Nachnahme ab 5 Pfd. porfofr. Garant
für reelle ſtaubfreie Ware. Nehme Nicht-
gefallendes zurück.

rau A. Wodrich, Gänſemaſt
eu-Zrebbin, Oderbruch

Gar. Heimarbeit. Gutes
Einkommen für Alle durch
das neue moderne System

Silbermodell 1931
2 Masehinen n einer
d. h. 4 „Nadelbeiten““ mit
2 Zylindern und 2 Ripp-
scheiven, resp. 84/42 und
132656 Nadeln,
Eeich gelletert

ohne Preiserhöhung
Einzige Strickmaschine der Welt mit Kugel-
lager, ganz vlankvernickeltem Fub, echt
schwed. Silberstahl. Dieses neue Modell
strickt u. a. tadellose Herrensocken aus
seide. Konkurrenlos. Patent. Prospekt
und Muster gratis

E. Meuer, Strickmaschinen
Gütersloh 63 Westt.

Postfach 115

alles

8-10
10 12 J

16 19
h 19 23

a 12-1 5 23 n 30o Stück ab hier. Garantie für prima Tiere, beſte Freſſer,
owke geſunde Ankunſt noch 14 Tage nach Empfang. Tiere

kommen direkt vom Züchter, daher friſch und widerſtands
fähig. Tauſende von Dank ben und Nachbeſtellungen

reelle Lieferungen.

Viehverſand Fortkord
Meppen i. Hann. 294.

Unsere Buchdruckerei liefert:

amilien-
Drucksachen
Vermählungs- und Ver-
lobungskarten, Geburts-
u. Todesanzeigen, Dank-

und Besuchskarten, in
sauberster Ausführung
zu soliden Preisen

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

älterstr. 4, Filiale Gotthardtstr. 38

Schaffen Sie sich eine

gute Existenz V
durch Aufstellung einer

Vom Publikum sehr begehrt, wunder-
bare Plättwäsche. Guter Verdienst bei
geringen Betriebskosten. Veber-
ualiaufsteiibar. Zahlungserleich.
Angebote kostenlos.

Duisburger
Wäschereimaschinen- Fabrik

Duisvburg.
„Generalvertretung f. Sachsen u. Anhalt“

Dessau. Antoinettenstraße 14
Fernsprecher 1251.

Speziklist für
vissenschaftl. riohtige Augengläser

et aller Krankenksesen

Kleine Anzeigenimmer erfolgreich

an d. Franckeschen
Stiftungen

r

Th.

Tel.

Meß-
werkzeuge
für Metallbearbeitung

Merseburg, Nordstr. 14
I. Etage

2637

keubernf orelsw.

Schlatzimmer
ßehränke

kiche, Birke, Nubb. imit.

130 cm mit t
Wäscheeinrithtong 6
130 cm mit 107

rer e130 cm m. W.
u. Spiegel
160 cm m. W. 1956

u. Spiegel .6
Flurgarderoben

di r.bGehr. lungblut

Halle (Saale)
Albrechtstraße

37

Bechstein
Die Egelmarke
des deutschen

Klavlerbsues
im Plan ohaus

Adert Hoffmann

am e
Herzenswunſch!
Kaufm. Angeſtellter,

21 Jahre, wünſcht
Gedankenaustauſch

mit netter Dame, am
liebſten vom VLande,
zwecks ſpäterer

Heirat.
Ernſtigemeinte Bild
offerten unt. R 42246
an die Exp. d. Zta. 8

leutsehnatonale Dolhsparte

Kreis verein Merseburg
Wir laden alle nationalen Wähler zu
unſerer

Verſammlung am Montag, den

17. Rovember, 20 Uhr im „Kaſino

ein, in der der bekannte Preſſechef unſerer

Partei, Herr Hauptmann Broſius, über

Reviſions Politik oder
dritter Tributplan

ſprechen wird. J
S 3 Stammbullenschau

undS 221. Auhtven-Verstelderune

in Naumburg (Suale) tung nete
am Mittwoch, den 3. Dezember 1930.
Beginn der Prämiierung 8.30 Uhr

Beginn der Zuchtvieh- Verſteigerung 11.30 Uhr
Zur Verſteigerung gelangen40 gekörte Jungbullen (12-20 men al

25 hochkragende Herdbuchfärſen
Katalog Nr. 202 koſtenlos durch die Geſchäftsſtelle

in Halle a. S., Reilſtraße 78, Fermuf 24526
Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tteflandrindes

in der Provinz Sachſen

Kauft
deutſche landwirkſchaftliche Erzeugniſſe.

Dann
helft ihr der deutſchen Volkswirtkſchaft.

blehenauer veleltal-Braunhohlen-Brfhet

Spezialbrennſtoffe für
Warm-Waſſer-Heizung, Dauer-
brand- und Anthracit Oefen,
Hütten u. Gaskoks, Brennholz

geſpalten und geſägt, gebündelt, zu den

billigſten Tagespreiſen.

Eduard Klauß
Merſeburg

Windberg 3 Telefon Nr. 2327

n

aus Flämingen
bei Altenburg
T

Am Dienstag, den 18. November 1930, abends 8.30 Uhr, sprioht im „Kasin o

O ffarrer beutheuser
Eintritt 20 rErwer al ose gegen Aswels 10 r

„Cüristentum uns
Hatlenal Sozlallsnus

Mat S oz. Deutsche- Arb. Partei
Ortegruppo Merseburgg

e



e e n

Kleine Anzeigen des, Merseburger Tageblatt“
r „Kleine Anzei
orte. Die Ppe

Offene Stellen
Tüchtige ehrliche

Verkäuferin
welche flott und perfekt im Fleiſch u. Wurſt-
verkauf und im Dekorieren bewandert iſt,
für ſofort oder 1. Dezember geſucht. Be
werbungen mit Bild, Zeugnisabſchr. und
Gehaltsforderungen unter P K 12 an die
Moltke-Drogerie, Erfurt, Moltkeſtraße.

Ein neuer Beruf!
Die moderne Knnſtſtrickerei

e „FeminaStrickmaſchine

buntfarbige Weſten, Pullover, Strick
kleider, Sportartikel bringt hohen Ver
dienſt. Leicht erlernbar. Günſtige Be
dingungen. Proſpekt gratis und franko.
Trikotagen- und Strumpffabrik
Neher &Fohlen, Saarbrücken 3

Für mittlere Schweinezucht mit Maſt
betrieb

Viehfütterer
geſuchr, der bereits gleichen Poſten inne
hatte und über langjährige Zeuaniſſe
verſtigt. Hofgänger erwünſcht. Angeb.
erb. unter A 107683 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Junger Beamter

ſtrebſam, energiſch, f.
300 Morg. ſtarke in-
tenſive Wirtſchaft per
1. Jan. geſucht. Ge
haltsang. erwünſcht.
Angeb. erbeten unter
J 10713 an die Exp

Junge Frau ſucht
Aufwartung

Off. unter C 1375
an die Exped. d. Bl.

Friſeuſe
Jahre gelernt, ſucht

Stellung in Halle od.
Umgegend. Offerten
unter C 2313 an die
Exp. d. Ztg. K
Beamtenwitwe

38 Jahre, mit Pen-
ſion u. Abfind., ſpät.
Erbteil, kompl. Woh-
nungseinrichtg. nebſt
Klavier, wünſcht mit
penſionsber. Beamt.
od. beſſ. Handwerks
meiſter mit Grund
beſitz gemeinſ. Haus
halt zu führ. Führe
auch Gutshaushalt,
war früh. Herrſchafts-
köchin. Offerten unter
R 41394 an die Exp.
d. Ztg.

Strebſames, im
Kochen ſowie in allen
Zweigen bewandertes

Mädchen

Mitte 30, wünſcht
Stellung zum 1. Jan.
1931 im Haushalt
bzw. frauenloſ. Haus
halt. Anfr. erb.
A. Traut, Schwane-
beck b. Halberſtadt

Petriplan 66.

Suche zum 1. Jan.
1931 für 2-Perſonen-
Haushalt tüchtiges,
felbſtändiges

Alleinmädchen
welches kochen und
plätten kann. Zeug-
nisabſchr. und Ge-
haltsanſpr. erbeten
an

Frau Robert Lux,
Ruhla i. Thür.,
Karolinenſtr, 65.

16 jähriges

Mädchen
ſucht Stellung bei
älteren Leuten oder
als Kindermädchen.
Off. unter C 2316
an die Exp. d. Bl.

c eJunges Mädchen
18 J., ſucht Wirt
ſchaft zu erlernen.
Rittergut bevorzugt
Antritt möglichſt per
Novemb. Off. unter
C 1252 an die Ex
pedition d. Bl.

Suche für meine
ochter, 16 J. alt,

Stellung

Kleine Anzeigen i G mere

e Bäck iimmer erfolgreich reben v. AÄpolda

en“ gilt die Wortberechnung. Das Wort koſtet nur 6 Rpf., die Ueberſchrift 20 Rpſ. werden auf volle 5 Rpf. nach unten abgerundet. Chiffregebühr bei
Wort Wer i Vugſtaben geren a ges

erceeeeeeeran „Klein werden bar oder B arken aufgenommenken mit 50 r und ter Zu deizufügen. Reicht

ſucht Stellung,

ſation, Mahn- u.
Steuerweſen, Bücherr
Verſicherungsweſen.

an die Expeditio

Kaufmann
akadem. Vorbild.,

wirt, 32 J., chemiſche Fachkenntniſſe, lange
Jahre im Kriminaldienſt,

Weihnachts2 Geſchenk

Große Kochmaſchine
Spez. Organi- mit allem Zubehör

r Spiritusheiz 12M.piſton u. Kranken- u. Großer Kaufladen
Aer ringe 10 M. zu verkaufen.

Wo, ſagt die Exped.

Volks

19jähr. ehrliches,

in beſſerem Hauſe ab
bote an Reſi

baueriſches

mit guten Nähkenntniſſen ſucht Stellung

Heilmaier, Wieſſee a. Teg.

d. Bl

Billige
liet-

fleißig., williges

15. November Ange

Altes Malerg
tatt, Einfahrt und

Heſchäftslage Bad T

Grunöſtücksmarkt

50 Jahre in einer Hand mit Laden, Wer!

zuch für andere Branchen paſſend, in beſte

oſort zu vermieten, evtl. auch zu verkaufen
ing. erb. u. A 10738 an die Geſchäftsſt. d. 3

Pianos
Abert Hoffwann

Halle (S.)

4 Pjanohauseſchäftf Aebeobpſet 7
5 Zimmer- Wohnung

Karl Huchtemann zu kaufen geſucht.

Leipziger Str. 4849 angabe unt. C 1364

Nachttiſchlampe Suterhalt. modernennagt Dnrnng, Puppenwagen

Halle a. S Angeb. mit Preis-
an die Exv. d. Bl.

zu kaufen geſucht.
Off. unter C 2317

Oerlanden Sie

auf Bahnhöfen,
in Gaststätten
und Cafés das

1 Schüler-
Schreibpult

an die Exped. d. Bl. „Merseburger
Gebrauchter, weißer Tagebl att

(Kreisblatt)Kinderwagen
zu kaufen geſucht.
Off. unter C 1273
an die Exped d. Bl.

Puppenſtube
zu kaufen geſucht.

Gefällige Offerren m.

ennſtedts, toteshalbe

Suche ein
Pachtgut

100-—200 Morg., wel
ches zum größten
Teil aus Weide be-
ſteht. Thüringen be-
vorzugt. Gute Ge-
bäude, guter Milch-
abſatz und Nähe der
Stadt erforderl. An
gebote erbeten unter
A 10754 a. d. Geſchſt
dieſer Zeitung.
Eintamilienvilla

6 Zimmer, Küche,
Bad, elektriſch. Licht,
Gas, Zentralheizg.,
ſchöner Garten, in
Tambach Dietharz,
zum 1. Jan. 1931 zu
vermieten oder zu
verkaufen. Näheres
erbet. unt. A 10755
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung

Lebensmittel
geſchäft

in beſter Lage ſofor
oder ſpäter umſtände
halber zu verkaufen
Off. unt. E 6248 an
die Exp. d. Ztg.

Zu vermieten
2 leere zimmer
von jungen Ehepaar
geſucht. Off. unter
C 1376 an die Exp.
d. Bl.

mietgeſuche

2—3 Zimmer
Wohnung

zum 1. Januar, auch
ſpäter von beſſerer
Beamtenwitwe mit
erw. Tochter geſucht
Off. unter C 1374
an die Exped. d. Bl.

Teilzahlung Off. unt.

Ju verkaufen

Aus einer Konkurs
maſſe ſtammend, ſind

noch einige, ausge-
zeichnete, klangvolle

Pianos
äußerſt preisw. ab-
zugeben, auch auf

preiswerter

C 1377 an die Exp.
d. Bl.

g.
mod. Liegesofo

nur 62. Mark
große Auswahl besonders

Gebr. Jangblut W
Albrechtstr. 37a

Angabe der Größe,
Preis uſw. erbeten
unter C 1371 an die
Exped. d. Blattes.

Schreibtiſch
guterhalten, ſucht zu
kaufen. Off. unter
C 1372 an die Ex
pedition d. Bl.

Guterhaltener mod.
Puppenwagen

zu kaufen geſucht.
Angebote mit Preis
unter C 1364 an die
Exped. d. Bl.

Polstermöbel

Zu Ihrer Bequemlichkelt!
Unsere Annahmestellen:

Bis 800 Mark
Monatsverdienſt!
Es werden eine An-
zahl tüchtige Perſon.
geſucht, gleich welch.
Berufes oder Ge-
ſchlechtes. Sehr günſt
Gelegenh. für ſolche,
die ſich ſelbſtſtändig
machen wollen. Auch
als Haupt- oder
Rebenverdienſt.
Dauernde und an-
genehmeTätigk Kein
Reiſen Angeb. unter
Beilage ein. m. der ge
nauen Adreſſe ver-
ſehen. Briefumſchlag.
(frankieren iſt freige
ſtellt) an: Chemiſche

Fabrik Stierli,
Haltingen

(Amt Lörrach)

Heiratsgeſuche

Herzenswunſch.
Wo finde ich eine

liebe, gute
bebens-

kameradin
Aeußere Schönheit
Nebenſache, Haupt-
ſache liebevoll., herz-
licher, deutſch. Cha
rakter. Bin 43 J.,

Büroangeſtellter,
etw. Vermögen. Da
in heutig. Zeit jede
Stellung unſicher,
Vermögen als bitt.

Lebensnotwendigk.
für den Fall einer
evtl. Berufsänder.,
die jedoch nicht er
hofft wird, ſehr er-
wünſcht. Frl. Ang
erbet. unt. A 1076
an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

MerseburgEmil Berndt, Buch- und Schreibwarenhandlung, Roßmarkt 2

Oskar Donner, Galanterie- u. Schreibwaren, Breite Str. 2

PauſFriedrich, Schreibwaren, Friedrichstraße 8
Frau Luise Fischer, zigarrengeschäft, Schmale Straße 14
Otto Lotzmann, 2Zigarrengeschäft, Weißenfelser Straße 53
Hans Längericht, Buchhandlung, Weiße Mauer 18
Ernst Ochinski, Zigarren und Papierwaren, Neumarkt 22
Rudolf Wetzel, Zigarrengeschäft, Bahnhofstraße 4, Tel. 2491

Neu Roössen
Albert Neubert, Buch- und Schreibwaren, Telephon 2487

Bad DürrenbergBuchhandlung schiebel, Leipziger Straße

Mücheln Buchhandlung M. Apel

Mersehburger Tagehlat

im ununterbrochen en Aufs tieg

(Kreis-
blatt)

zuverläſſ. u.

ſchaft eines geſund.

baldiger

Selbſt. Kaufmann,
25 J., ev., 1,72, re
präſent. Erſcheing.

ſolide
wünſcht d. Bekanni-

Mädels,
Lande,

auch
zwecks

nett.
vom

Heirat
Etwas Vermög. er-
wünſcht. Ausführl
Zuſchriften mit Bild
ſind zu richten unt.
A 10765 a. d. Geſchſt,
dieſer Zeitung.

Fräul., 35 Jahre
ev., groß, vollſchlank
wirtſchaftl., m. ſchön
Möbel- und Wäſche
ausſtatt., ſucht gebild.
Lebenskamerad.

Lehrer oder ſonſtiger
Beamter bevorzugt.
Witwer mit Kind
nicht ausgeſchloſſen
Vermittler oder ano
nym zwecklos, Angeb.
erbet. unt. A 10727 an
die Exp. d. Ztg.

Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des laufenden Monatsehe c aus, ſo wird der Tert gekürzt,

Amtl. Bekanntmachungen

Aufgehoben iſt der auf den 21. Novem,
ber 1930 beſtimmte Termin zur Zwangs,
verſteigerung der Otto Fiſcher'ſchen
Grundſtücke: Venenien Dorfſtraße 10 und
Acker in der Gemarkung Meuſchau.

Amtsgericht in Merſeburg.

Vergebung von Bauarbeiten.
Zur Ausführung des 2. Bauabichnitts

der Siedlungsſchule in Bad Dürrenberg
werden folgende Arbeiten zur allgemeinen
Bewerbung ausgeſchrieben

Erd und Waurerarbeiten,
Eiſenbetonarbeiten,
Zimmererarbeiten,
Klempnerarbeiten,
Dachdecherarbeiten,
Blitzableiterarbeiten.

Die Pläne, Leiſtungsverzeichniſſe, ſowie
allgemeinen Bedingungen liegen vom 17.,
bis einſchl. 22. November 1930 beim
Gemeindebauamt, hier, Rathaus, Zimmer
Rr. 6, während der Dienſtſtunden zur all-
gemeinen Einſicht aus. Die obere Bau-
leitung liegt in den Händen des Herrn
Baurat Barth aus Leuna, welcher auch
weitere Aufklärung über das Baupvor-
haben gibt.

Die Angebotsunterlagen werden, ſoweit
vorrätig, gegen Erſtattung der Selbſtkoſten
von der Gemeindeverwaltung abgegeben.
Die Angebote ſind verſchloſſen und mit
dem Kennwort „Schulbau Bad Dürren-
berg“ verſehen bis zum 24. November
1930, 12 Uhr an die Gemeindeverwal-
tung einzureichen. BVerſpätete vder unvoll
ſtändige Angebote werden nicht. berüch-
ſichtigt. Die Bewerber ſind bis Ende
Rovember d. Js. an ihr Angebot gebunden
und wird die Auswahl unter ihnen hier
durch ausdrücklich vorbehalten.

Diejenigen Unternehmer, die den Zuſchlag
erhalten, ſind verpflichtet, die in Bad
Dürrenberg anſäſſigen Bauarbeiter, darunter
vorwiegend Erwerbsloſe, zu beſchäftigen.

Bad Dürrenberg, den 14. Rovember 1930,
Der kommiſſar. Gemeindevorſteher.

Helfer.

Abbruch
Außerſt günſtige Gelegenheit für Siedler!
Daſelbſt ſofort billig zu verk. Gr. Poſten
Haus-, Stuben- und Brettertüren, Hof und
Scheunentore, Schiebetore, Fenſter in div.
Abmeſſungen eiſ. Stallfenſter, Bretter und
Bohlen, Treppen, 200 cbm gutes VBauholz
(wie neu), Wald- und geſchnittene Latten,
200 m Vattenzaun,
400900 Mauerſteine, 200000Dachzieg.

gementDachplatten, Saal-, Heiz u. Kochöfen,
Kochmaſchinen, Bruchſteine, ſchraffierte
Auaderſteine, Tonrohre, Flieſen, Steinſtufen,
Kopfſteinpflaſter, Aſchengrubendeckel, Träger,
Linoleum, 190 Fuhren Brennholz Keſſel u.
vieles andere. Alles abfuhrbereit in großen
Mengen. Auch Sonntag vorm. zu ſprechen.
Ernſt Schülbe, Tel. Groß-Kayna 236.

g. r. Sloiſe ten
besorgt u. ver-

billig
und fa chgemäß

Leipzig Tel. 223 30
e Auskunft u. Beratg. Kostenlos!

Rundfunkprogramm
19,00 Uhr:
19,30 Uhr:
20,00 Uhr:
22,000 Uhr:

Leipzig
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mir

Sonntag, 16. November.
7,00 Uhr: Hamburger Hafenkonzert. D
8,00 Uhr: Landwirtſchaftsfunk.
8.30 Uhr: Orgelkonzert.
9.00 Uhr: Morgenfeier. 10,00 Uhr:11,00 Uhr: Wo ſteht die Wiſſenſchaft 10.05 u

11,30 Uhr: Die Geſchichte vom Kapitän 1010 u

Kopejkin. 1015 u12,00 Uhr: Mittagskonzert. 10.30 Uhr:12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 1100 ühr:
13,00 Uhr: Schallplattenkonzert. 1145 u
14.00 Uhr: Wetter und Zeit. woAnſchl.: Aktuelle Viertelſtunde. 12,00 u
14.15 Uhr: Winke für die Landwirtſchaft.

14,30 Uhr: Bühnenrückblick.
15,00 Uhr: Kammermuſik.
15,30 Uhr:

Braut.
16,10 Uhr:
17,00 Uhr:
81,30 Uhr:

und Proſa.

Unterhaltungskonzert.

Eduard Mörikes Briefe an ſeine

Aus den „Mörike-Liedern“.,

David Luſchnat lieſt eigene Lyrik

12,55 U
13,00 U

A

14,00 u
rw

14,15 u
15,00 Uhr:

Zither-Trio- Konzert.
Geſellſchaft und Geſelligkeit.
Orcheſterkongzert.
Zeit, Preſſe und Sport.

angach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Montag, 17. November.
Wirtſchaftsnachrichten.

hr: Wetterdienſt und Verkehrsſunk.
hr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm
hr: Was die Zeitung bringt.

Schulfunk
hr: Werbenachrichten
hr: Wetter und Waſſer.
hr: Johannes Maximilian ſingt.
hr Nauener Zeitzeichen.
hr: Wetter, Preſſe. Börſe.
nſchl.: Klaſſiſche Märſche und Tänze.
hr: Mitteilungen des deutſchen Land-
irtſchaftsrates.
hr: Spielſtunde für Kinder.

Frauenſtunde.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Das muſikaliſche Wien der Ge-

genwart.
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert.

Radio- Klinik 17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17.55 Uhr: WirtſchaftsnachrichtenW. BOCK L z d ungen.m r: Moderne Männerchöre.Preimwverte An r 19,80 Uhr: Aus dem Leben für das Leben.eiswerte Anlagen. Ersatz- und 20,00 Uhr: Unterhaltungskonzert.

Zubehörtelle sowie Reparaturen und 21,10 Uhr: Nürnberg „eine ſehr moderne
Umänderungen nur beim Fachmann

Telefon 3080 22Georgstraße 4 Stadt.
22,10 Uhr:

Anſchl. bis 24 Uhr Tanzmuſik
Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Königswuſterhauſen
Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

Sonntag, 16. November.
7,00 Uhr:
8,00 0Uhr: Für den Landwirt.
8.15 r: Wochenrückblick auf die

age.
8,30 Uhr: Morgenandacht.
9,00 Uhr: Elternſtunde.
9,50 Uhr: Wetter.

11,00 Uhr: Jaques Thibaud ſpielt für
Kinder.

12,00 Uhr: Kammerkonzert.
13,30 Uhr: Mittagskonzert.
14,00 Uhr:. Johannes Brahms.

Hamburger Hafenkonzert.

10,00 Uhr:
10.30 Uhr:
12,00 Uhr:
12,25 Uhr:
12,55 Uhr:
13.30 Uhr:
14.00 Uhr:
14,30 Uhr:
15,00 Uhr:
15.30 Uhr:

16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:

Markt-

14,30 Uhr: Zeitgenöſſiſche Balladen. 18,00 Uhr:15,00 Uhr: Programm der Akt. Abteilung. 18,30 Uhr:
15,25 Uhr: Konzert. Kurt Thomas.
16,00 Uhr: Jugendſtunde.
16,30 Uhr: Unterhaltungsmuſik. 19,00 Uhr:

18,00 Uhr: Menſchen im Beruf. 19,30 Uhr:
18,30 z Johannes Kepler zum 300. To- 19.55 Uhr:

estag. 20,0019,00 Uhr: Religiös-ethiſche Erzieher der 918 r

Gegenwart. 20,15 Uhr:19,30 Uhr: Wilhelm Raabe zum 20. Todes- 22,15 Uhr:
tag.

20,00 Uhr: Orcheſterkonzert.
22,05 Uhr: Wetter-, Tages-

richten.
Anſchl. Kolonialfeſt der Deutſch
lonialgeſellſchaft und des Frauenvereins
vom Roten Kreuz. Tanzmuſik.

Montag, 17. November.
6,25 Uhr: Zeit und Wetter.
6.55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.

und Sportnach-

en Ko-

9,05 Uhr:

preiswert nur im älteſten

RadioKeller, Merſeburg
Obere Breite 5tr.13 Telef 2851

Schulfunk.
Schulfunk.
Neueſte Nachrichten.
Schallplatten.
Wetter.
Nauener Zeitzeichen
Neueſte Nachrichten
Schallplattenkonzer:
Kinderſtunde.
Jugendſtunde.
Wetter und Börſe.
Pädagogiſcher Funk.
Nachmittagskonzert.
Quartettlieder.
Viertelſtunde für die Geſundheit.
Gibt es zu viel oder zu wenig

Menſchen auf der Welt?
Engliſch für Anfänger.
Stunde des Landwirts
Wetter.
Faun- und Elfenreigen.
Konzert.
Wetter-, Tages- und Sportnach-

richten.

c T
Leiſtungsfühige Radiogeräte

und erſtklaſſige Erſatzteile
kaufen Sie

Fachgeſchaft

ſeitig
Tran
licher
zu de
und
hoff-



Gegen Honnabend, den I5. November 7930
w Annaburger Steingukt. h rege r n S. Se Prodaktenbörſe zu Halle. Hallische Börse vom I5. Novemver

Der Aufſichtsrat der Annaburger Stein Wilhelm Scipio, Dr. Schneider, Dr. Kirch- Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 15. November. Allen Deuede Crodit-A neu e o
gutfabrik A.G. in Annaburg genehmigte den hoff und Hans Weinſchenk in den Aufſſichts- heute vorher Haſſercher van eren 10066 10056gen von der Verwaltung Abſchluß, rat der Schleſiſchen Portlandzement z wäh s vod) 258- 280 216 262 en z tder einen Verluſt von 130 355 M. für das am rend umgekehrt die Herren Sudiwig atzen gegen ruht 95 71 e Tanderedit- Bonn 74,6

Novem. 30. Juni beendete Geſchäftsjahr 1929/30 aus ellenbogen, Dr. W. Sobernheim, Erich Pe Jndaſtrt erſe ruhig ark)) 176- 160 ife-ibo Zördiger Bann verein 48 48 G
wangs. weiſt (i. V. 170 868 M. Verluſt, dazu 309 129 lin und Frau Käthe Jarislowſky in den Auf Braugerſſe ruhig (feinſte b. Not 210-220 210 220 Mansfeld Bergbau A. G. 40 G r
ſer'ſchen Mark Verluſtvortrag aus 1928/209) ſichtsrat der Portlandzement Heidelberg ein do. gute feſter 280 240 226-—236 hrehlitzer Braunkodilen W
10 und Es wurde erklärt, daß der Markt für treten werden. Wintergerſte ruhig 176 180 170 180 Hiebe a Poniegwerke 80,au. Steingut während des ganzen abgelaufenen Die Aufſichtsratskollegien der Schleſti-Futtergerſte, Abfallgerſte, ruhig 175--180 176- 180 h 2 T
g. Geſchäftsjahres ſehr gedrückte Preiſe gezeigt ſchen Portlandzement, der Säch- fer ruhiger 160 1665 165 170 nnenaorter Payer 103 G 1083

habe und dadurch zerſtört worden ſet, daß, ſiſch-Thüringiſchen. Portland- Stern ges 7309720 **00 25.00 Crönher Paprer fabrik
ten wie immer in Kriſenzeiten, zementfabrik Prüſſing und der |Zigentleie ine cd) ruht 2758.26 Connerner Maiziabrii. u18 G 118 Gt roße Warenbeſtände zu Verluſtpreiſen Adler, Deutſche Portlandzement- FKoggentieie ruht gr s 760 600 760 Eulenburg Kaſtun-Manufant. 50 G 50 Gbichnitts s fabrik haben veſchloſſen, ihren Generalver Mahteime ruht 265 7 Engeinaräiſ- Brauerei 165 G 166 Grrenberg angeboten wurden. Die Geſellſchaft habe es fammlungen einen Intereſſengemeinſchafts Trodemchn F. hi e 223775 Glauziger Zocherſabrik 50 G 606
emeinen für richtig gehalten, trotz dieſer Lage nicht Hertrag zur Genehmigung vorzulegen. Dieſer Heu (oſe) ruhig 480-700 Maiatebris Reinicte s Co t t

ſtillzulegen, ſondern am Markt zu bleiben Vertrag regelt die gemeinſame Verwaltung eigenſtroh (drahtgepr.) geſchäſtslos 2,00 2,00 Halle-Hettstedter Eisenbahn 335 35
hege Fuhlung mit der Rnndſchatt zu be Ka her den dert Seſent thaten gebörenden Matento Reeder e. en 38

Se hat et Wyrgepegehtg uſtedene Hrent ver ded ren In n de rege erntet in e hen Mett eut Waneette Abeheeee-

ſtellend geweſen, es ſeien indeſſen die Preiſe erg 45 Gr 45ihre hereſen et die Bemerken e re e eben re e e g. hete i l neen c Slnicht gedeckt werden konnten. Ein Beiſpiel die auf die Séhleſiſche Aktien zur Ausſchüt- übrigen für 100 kg. Gottfried Lindner 59 d B 58.6 G
e. ſowie für die große Annroduktive Belaſtung die Aing gelangt. Schleſtſche bietet außerdem freie Vernner Produttenböeſe vom 10. November 90 n Aerom I. heute auf der Jnduſtrie ruhe, ſei, daß an händig den Pruſſtng Aktiongren den Um- mich eſtgeſegte Prei rtru Vovem Stadtmuhle Alsleben 37 35
0 vein r r aaſet theer Alten a Sechleſſhe Arten u 1008 Rtbor Won ver T ehe al e Vee ae vg 396

re ſet rin liegt eiſs in weſentlicher der Relation des obengenannten Dividenden- W mätkiſcher. 9 Kl. Speiſeerbſ. 24,00 26.00 Zeiſzer Moschinen u. Elsen 55 5
e Van. Teil des Verluſtes vbegründet. Die General veſchluſſes an. Roggen ſten ZnGerraktinerte Hanne
s Herrn verſammlung der Geſellſchaft wird zum Braugerſte 186 212 Äderbohnen 17.00 18.00yer auch 18. Dezember einberufen werden. Jnkernafiona“e i Wien n 17,00-20.00 Lelpriger porse vo 14 November.
Bauvor- uckerver and lun en Wetenmehi de e upinen. blaue 2 Mitdgefel vow Bankhaus „ehweono Halle.Deutſche 59ahtban A-G. Segen n e en7 eigenlleie .00—8.50 Rappskuchen 8.50-9,25 7 4vſtkoſten Rordhaufen. Vor der internationalen Zuckerkonferenz Roggenkleie 7.50-—8,00 Laireen 14. 50-14.75 a e u 7 3
gegeben. Die Deutſche SchachtbauA.-G. in Nord (29. November in Brüſſel) wird am 21. d. M. Rap J Trocenſchnitze! 65,30 65,80 e 81;26 polvpnorn 160 00
und mit hauſen, von deren 2 Mill. Mark betragendem in Berlin eine Vorkonferenz der deut VBiktoriaerbſen 25, 00--31, 00 Soyva-Schrof 12, 10--1280. ne c Preknitrerbraunu. 140.00
Dürren Aktienkapital ſich ſchätzungsweiſe 75 Prozent (ſchen, tſchechiſchen und polniſchen Magdeburger Produktenbörſe vom 14. Nov Lanäkratt Talprio, 86,00 Rauchwar. Walter 21,00
vember im Beſitz der Deutſchen Erdöl-A.-G. in Ber- Zuckerinduſtrie ſtattfinden, die ein ein- Weizen 7-77 kg 204—266, 77-78 kg 266- 258, 74-75 kg Longbein-Pfanh. (292,00 Riquet à Co 107 o
everwal- lin befinden, iſt im laufenden Geſchäftsjahr heitliches Vorgehen dieſer drei wichtigſten Roggen 71.72 kg 168- 160. Sommergerſte, Futter Reloz. Baumwolle 102 50 Fahlverg, Liat 4Co 44.76t unvoll bisher etwa im Umfange des Vorjahres be- europäiſchen Zuckerexportländer in Brüſſel u. h 178- 180, Braugerſte 206--215. gute 215 do. Wolkämmer. 78,60 Schiema iſoizstoſi 8

berüch ſchäftigt geweſen. Da ſich hierin zunächſt auch ermöglichen ſoll. Eventuell werden auch die m S r c do. Kammgarn e Schubert à Salzer 568
s n iEnde nichts ändern dürfte, werden ſich die Ab ungariſchen Zuckerfabrikanten an der Ber eigenmieh 1600 3700 Roggen 20. e. 43. h ne e ä
jebunden ſchlußziffern vorausſichtlich ebenfalls im liner Vorkonferenz teilnehmen. Die an gpeizenſieie 8,60—9.00. sggentleie 8,00 820. er Miebe do. er 100 26
ien hier Rahmen des Vorjahres halten (aus 186 780 ſchließenden Brüſſeler Verhandlungen haben Getreide für ſ000 Kiiogr., im übrigen für 100 Kilogr

Mark Reingewinn 10000 Mark an den Re den Zweck, die Verſuche zu einer internatio- Magdeburger Zuckermarkt vom 14 Nov. Preſſe 777
Zuſchlag ſervefonds und 7 Prozent Dividende auf die nalen Regelung der Zuckerproduktion und für Weißguger einſchl. Sag und Verbrauchsſteuer für Goldpfangbriete, werſhest. Anleihen
in Bad Stammaktien), ſo daß die Wahrſcheinlichkeit des Zuckerverkaufs zu wiederholen. Diesmal 50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdebdurg. Berlin. 14. November.
darunter einer Dividendenausſchüttung in Vorjahrs- gelten die Verhandlungen als ausſichts- Femahlene Mehlis bei vrompter Lieferung
ftigen. höhe beſteht. Bei der außerordentlichen Zu reicher. November. Dezember 265,25. Tendenz Ruhis. ne tber 1930, rückhaltung des deutſchen Bergbaues hinſicht a.lich neuer Schachtbauinveſtitionen liegt das x s a o. R. 17 u. 19 99, r. 72 lrſteher. Hänteauktion in Leipzig. Berliner Schlachtviehmarkt vom 14. November. 7 o. o. K. 10 96,50 Ptabr. Bk. G. P. Ew. I 98, 00Schwergewicht der Schachtbautätigkeit der Auftrieb: 2109 Rinder davon 747 Ochſen. 323 Bullen. 7 4o. do. R. 21 97 00 7, do. G. Komm Em. 96.00Geſellſchaft heute im Auslande. Die „Mabag“ Bei gutem Auktionsbeſuch war der Ver 1039 Kühe u. Färſen, ferner 1395 Kälber 4469 Schafe 8 o. Kom B. 20 97.00 8 Sache. Pr. G. A. m 90, o 4
nſtedt Maſchinen und Apparatebau A.G. in Nord kauf am erſten Tage der Mitteldeutſchen 8583 Schweine zum Schlachthof direkt 200 Schafe 40. 40. B. 6 93,50

hauſen, an der die Geſellſchaft mit 50 Pro Häuteauktion von Thüringer Gefälle regu 1273 Schweine, 1022 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen: 6 o. do. R. s 85.50 ſ6 Anh. Rogg. L-s. 4ues.
leben. zent beteiligt iſt, hat ſich weiter günſtig ent- an e a V 1 Kl. 55-57., 2. Kl. 5288. 3. Kl. 49--51 4. 46 48. 8 Pr. Ztret. 614. R 3, 6, 10 95.50 e wo 4Siedler! wickelt. Ueber die Ausſichten iſt zu ſagen, lär. Kalbfälle waren gegenüber der Vor- r r 7 J 40 r R. 9 W u rauf daß die vorliegenden Aufträge dem Unter auktion von gleichem Gefälle leicht abge- he 2 32 3. 28-30, 4 25027. 8 40. 40. K. 14 a. 15 85. KorigPoſten ch f län Sicht hi s ch zu Färſen. 1. Kl. 50--54 2. 45--49, 3 40--44. Freſſer: 8 do. do. R. 18 95.50 5 Elektr. Mitteld Kodle 4,80Hof und dehmen non a anere naus auch ſchwächt. Schaffelle wurden bei weiter wei FKälber: T Kl. 2. Kl. 78—865, 3. 68—60. 4. 45—68. 8 o. do. R 19 9700 7 r Uan And. Roggu.
in div im neuen Geſchäftsjahre 1931 eine günſtige chenden Preiſen teilweiſe mit größeren Ab- Schafe: 1. Kl. 63—67. 2. 55—62 9. 36--42, 4. 42 50, 8 do. do B. 20 u. 21 97. 00 5 Großkraſtwk Henaov
tter und Beſchäftigung ſichern. ſchlägen abgeſetzt S Pierre Se weſfer 1. Kl. 10 Pr. Piädbr. Gpfr 1992 n voS Kl. 64-65 9. 64. 4 Kl. 59-62 8 do. o. w. 41 97, ndseb. Centr. -Rogu. T.
e W Zuſammenſchluß 5. Se 6 67. grttwerianit dinder ruhig. 7 o. do. Em. a42 e s7 2 3 3 olſteiner en verna e 6 do. do. Em. 45 87, Kroo. An s jin der Zement-Jnduſtrie. Ermäßzigke Strompreiſe Zehber in dutet ſhnerer Ware giat. n uhlg! en. t be
ichen Die „(Wlefſhen Pgrtl an doenz ent in Baden. eFochöfen. induſtrie A. G. Oppeln und die Vom Beginn des kommenden Rechnungs 7 40, 4o, Ausg. 1-2 83 00 5 Prr. Säobs. Ia. Roge 6,75
hrafflerte Portlandsementwerke Heidel- jahres ab wird die Badiſche Landeselektri- 6 do. do. Aussg. 1-2 80,00 5 Rogg -Rok. Berl 6,92einſtufen, berg, Mannheim, Stuttgart A.-G., Heidel- apres A. (Badenwerk), Kar's Amtliche Deviſenkurſe vom 14 November s Pr Centr. Bod, G. Pf. 27 965.00 6 Sohi. (dsch Rogg. Pt.) 6,86
l, Träger berg, ſchlagen im Verfolg des im Vorjahre 5itätsverſorgung AreG. Baden Geld Brie Gelſ Brief 8 do. o. 1928100.26 15 Westi. Lasd. Prv. Kohl. 12,60„Zräger, 4, vlag h ruhe, die zweite Staffel des Kleinabnehmer- 4 19254 2006e e ſern kettsvertea S ehren Wo tarifs um Pfg. und den Kraftſtromprets o hel wun les o (ös 96 ehe 2r
ſeecher u nes Jntereſſengemeinſchaſtsvertrages für die Landwirtſchaft und das Kleingewerbe 100ſansz. Frio i. a498 (0.8981 100 an. Poſe 4889 Meotallpreiſe in Berlin vom 14. Nov. für 100 v
ſprechen. ſchluß eines J ſeng ch 3 25 22 Pfg. bzw. 20 Pfg. je Kilowatt 100 ſchweigz. r 81,29 89] argentin. Poſo 1.444 1448 Elektroiytiupfer wire bars 105, 0yna 236. auf längere Zeit unter gleichzeitigem gegen Von 25 auf 22 Pfa. bäw. 20 8. e 100 Bage 6.46 2667 00 ſinniſche ig Keichsmart). Elektrolytkug d eiti s ſtunde herabſetzen. Es wird weiter einer 5 Orig. Hüttenaluminium 96— 99 Proz. in Blöden Walsſeitigen Tauſch eines Aktienpaketes vor. Dieſe ind die verhältnismäßig 90 thech. n 12,482 12, 452 Maria 10,6651) (0,571 Oder Drahibarren 170, do. in Walz oder DrahtdarrenTransaktion berührt nicht die freundſchaft- Reih von Gemeinden, die verhä S 100 ſchwed. r 11h,46 (1 68 500 bulgar. Leva8,087 8,048 90 Pro 174, Reinniäel 98—99 Proz. 350, Antimonlichen Begiehungen der beiden Gefellſchaften viel Strom für ihre Straßenbeleuchtung be jonorweg. r. 1i2,12 12. apan. en 2.081 b Reguine 4961 Feinſilber für 1 kg ein 4.60 61 00.

u z nötigen, ebenfalls mit Wirkung vom kom ſ00dän. Kron. 112 12 11884) braſil. Milrs. 0,414 0,416 gzu der in Form einer G. m. b. H. geführten b, eine Erleichte d rennt s prog. Provinz Sächi. iandſch. Goldpfandbriefed V n amiltenbeſts befindlichen Dylker n mer e 100 en C 73 800 a90 00 l er 1880 b 84 am 14. Rovember: 93.60.
hoff-Gruppe.
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„ckauiGeisenk [187,001187, 00 208, 00206, of daehsenwern 81.,261 81,261 Vogel, Tel-Dränte 63,00
24,121 24,12r jebr Goedhart I106,00r06 00 Ludensch. Metall 46,00 48, o0) Sächs Gust. Döhl 80,00 86,00 Vogtl. Maschinen r

26

Retchebank- Hemmer, Gebr.Berliner Börse alskont 5 Hisch.- Atlant. Ter 95. 00 94,50
vom 14. November Deutsche Asphali 92,00 92,00S do. Babeock W. 85,00 88,00Denutedo Rolelden industrie -Hitien do Cont. GasDess. 1os 5s 108.50

14. II. 13 11. accumulat.-Fabr. 112,60 do. Erdöl-A.-G. v 66,00

ſh. Goldschmidt 45,60 45 Tuneb. Wachsbl. 61,00 51,17] Saline Salzungen, 965.70 96,76 do. Spifzen 79,
Salzdetfurih Kali 260,60 261,00 do. Tüllfabriklallesche Masch. 87,00 86,87] Magdeb. Allg Gas 31,00 81, o Sangerhs. Masch. 96.60 97,00 Seele Fern 11,75 11,76

r E. 737 30d0 7458 Sarotti- Schokol. 100,26100,60 Vorwonhler Portl. 114,50 114,50
ammersen A. G. e do. Münlenw. 41,00 a170 Sauerbrevy Masch, 13,26) 31, i önderer Werke 33,00 33,00
ſannover Masch. 21,00 21,00jardurger Eisen 67.75 06, o Mannesmannröh. 70,00 70,0 la FFwent ve r

s w. Holst.jarburg. Gummi b100 Nansfeid Bergb. 41.00 59. e
Eisenwerkejarpen. Bergbau 88,60 82,60) Maschlb. Buckau 102,50 (04, o0 e 1

jedwigs hätte 832,60 82,601 90 Kappel 10,50 10,26 Schubert Salzer 143.25148, 60] Masser Gelsenk 128,00 128,00
e 73.00 e. Schuhe Co. 100,87 160,26 May ä Preytao 52235jndebrd. Mühlen) 28,12) 22,12 Motorenfb. Deutz 66,76) 56, 00] Shuith Patzenn, 170,00170 60) egelin Rubötabr. 66,50 e

26

b Disch. Wertvest. Adler Poril.-zem. 37,50 38,60 do. Juſe-Spinner.
Anleihe 1923 96,75 965,75 Adlerhütten Glas 69,00 69,00 do. Kabelwerke 58,00 56,50

6 do. für 2. 9. 35 92,50 92,50] Alexanderwerk 12,00 11,00 do. Linoleumuek. 111,50 111,60
7Dt. Reichsani. 29 98,40 9850 Alg. Kunstzijde U. 68,75 68,50 do. Post u Eb. Vk. 16 o0 16,00
6Dt. Reichsani. 27 6687 86,62 Allg. Etekir.-Ges. 112,62 113 00 do. Schachtbau 79,50 80 00
aDit.Reichssch K' 8725 8725 Alsen Port. Cem. 124,00 126,00 do. Spiegelgias. 68,00 61, 75
6 Pr. Staatsanl. Ammendf. Papier 10150 102,75 do. Steinzeug

1928 auslosbar 95,20 95,80] do. do. junge do. Teleph. u. Kab. 84,00 86,00
6 Pr. Staatssch. Annhalt. Kohlenw. 50,50 59,50 do. Ton-u. Steinz. 85 90 87,00

I. Folge 100,10 100, 101 do. do. Vorz. do. Wollw.- Man 587
7 do. II. Folge 2370 99,70] Ankerwerke A G. 175,00 175,00 tsch. Eisenhdl 48,00 43 00
7 Thür. Staatsa.26 82,75 82,75 Annaburg. Steing. 7,62 7,62 10. Metall handel 88.00 83 00
r 8 80,50 80,50] Augsb. Nbg. Mfbr. 63,00 h 182,00 182,00
i 2 s 30 v 77 25 e 55 33777 Pöriier, 73,25 73,00

8 Pr. 8,60 a W w ortmund. A. Br. 178,50 177,75derte e 26,50 86,60 Berger Tieivau ſ2s2 50 230,25 9urener dieſe 104 80.104,80
r Bergmann Elektr. 132,00 131,00 t A. Nobelo n 570 58,50 gert Guben.tiutt. 197 do 140 do ſern e

Berlin Holz-Kont 3125 31,25 lenburg. Kattun, 50,50) 50, 50
heit. am An zes 6,40 6,60 ölKerlerut a. 49.00 4875 rirgcht srgant. 20.89 80
enig josungs- Schein do. Maschinenb. 33,62 38,25 isenb. .-M. 146,

dleidenau Papier S

lilgers A.-G. 46.00 48, 00 Necka e. Wegelin &Hübner 44,00 4gert Magchin. 55.90 8060 Nieden Kotfenu tig do tis al sſegen Se Gus. 02 er endero h 38
lirsch Kupferw. 123,00 Nordd. Kabelwerk 122.00 122.00 Siegersdrt. Werke 4476 46,00 Wersch Weißen [112,75 11

dirschberg, Leder 80,00 84,50 Nordd. Wollkäm. 6960 69.25 Siemens Giasind, 90.00] 91 26 Westeregeln Alk. 180, 25 190
loesch, Eis u. st. 76,00 74,780 Stemens &Halshe 176,00 176. 260 Wissngr Metall] 38 251 3
joſimann, Stärke 61,00 61 Be er 2352 23 ine A.-G. 17.50 18.00 MitenerGöusatabi a5.00 25.80Iohenlohewerk 63,00 63,00 r Eis. Bd. 40,12 40,00 Stader Lederſabr 8660 66 50 Witikop, Tiefbau 84 60 82,60
Hoistenbrauerei 157,00 167.00 do. Kokswerke 76,00 76,00 Stadiverger Hätte 50,00 so o rede Mätzerei 120,00 120, 00
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Statt o ren
Für die Beweise herzlicher Teilnahme beim

Heimgange unseres teuren Entschlafenen sprechen

wir unseren innigsten Dank aus.

Merseburg, den 15, Nov. 1930.

Die trauernden Hinterbliebenen

Margot Grönke ev. Lauxin
Ase-Luise Grönke

Todesfälle
Wieſenena

Anna verw. Große, 81 Jahre.
Obhauſen

Emma Hartmann, 39 Jahre.
Halle

Friedrich Oswald Haferkorn,
62 Jahre. Beerdigung 17. 11.
14.30 Uhr.
Erna Kettnitz, 36 Jahre. Beer-
digung 17. 11. 14.30 Uhr.
Anni Schlotte, 17 Jahre. Beer-
digung 17. 11. 13.30 Uhr.

Leipzig
Eliſabeth Klotz, 75 Jahre. Be-
erdigung 17. 11. 2 Uhr.
Ernſt Clemens Braune, 60 J.
Beerdigung 17. 11. 14.30 Uhr.
Richard Arnold, 52 Jahre.

be Privat- Praxis aus
und bin zur Praxis bei der Allgem.
O. K. K. Merseburg, Allgem. 0. K. K.
Lauchstädt-Schafstäckt, bei den Merse-
burger Innungs- u. Betriebskrankenkassen
bei sämtl. Kaufmännischen u. anderen
Ersatzkassen, bei denPost- u. Telegraphen-
beamten, sow. der Postbetriebskranken-
kasse zugelassen.

Dr. med. Ernst )Jaehnert
Kloster 1

Sprechstunden: Täglich vormittags
8-10 Uhr, nachmittags 2--3 Uhr, außer
Mittwoch und Sonnabend.

habe mich in Lützen àls

Tierarzt
niederqelassen.

DI. net et bote lebe

prakt. Tierarzt

ützen, Gustav- Adolf-
Straße 11 Fernruf 393

e

vom lI5.

Arztl. Sonn-
tagsdienst

für Privatpraxis und
alle Krankenkassen

Sonntag, d. 16. Nov.

Dr. Jaehnert
Kloster 1, Tel, 2129

Dr. Viegand
Poststr. 7. Tel 2136

7

Sonntags bzw.
Nachitdlienst der

Apotheken
Sonntag, d. 16. Nov.

Stern-Apotheke
Nachtdienst

11. 17. 11.
2

Arztl. Sonn-
tags dienst

für Ammoniakwerk
Knappschaft usw. und

Privat

Dr. Gürich
Friedrichstraße 21.

Telefon 2119

Heimatmuſeum
Kloſter 9.

Geöffnet:
Sonntags von 11 bis

1 Uhr, außerdem
eden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.

IIIIIIIIIII
Gut bürgerlichen

Privat
Mittagstiſch

erhalten Sie bei
Frau ffrieda Loſch,
Merfeburg,
Gotthard er.

Spezfalvoge-

futte

für
Kang-

21, N.

und Waldvögel empf.

Herrfurth Rfl.

rien-

Kleine Ritterſtraße 7

n e e

einrichtungen

kinzelmöhel
nach Angabe und Zeichnung
Bequeme Teilzahlungen

Großes Sarglager
Bestattungen

auch nach auswärts
2

(Gieschàäftssielle
des Vereins f. Feuerbestattung
Merseburg u. Umgebung, E. V.

Gebr. Scheibe
Fernruf 2035

eIIIIIIIIIIIIIEuckerkranke:
Nur noch ,„faekol“, weil ohne Spritze-
ohne strenge Diätkur, ohne Berufs-
störung. Arzti. vielf. erprobt. Ständi
neueErfolgsberichte. Ford. Sie sof.

koslenlos Probe u. hochinteressante Abhandlg
Uran- G. m. b. H. Bervenbrück 22 (Soree)

o Zum Totenfeſt
Künſtliche Blumen H
z. Kranzbinderei dauernd vorrätig
Druck von Kranzſchleifen

Kurt Karius, Papierhandl.
Brühl 4 Nähe Ratskeller Ruf 30507

Merseburg a. S.

III

estrahlungs-
institut Gallspach
noenfrequenz Racdium

Helium Aöntgen Verfahren

WillyFuchs, Heilgehilfe
Merseburg, Reinefarthstr. 19, Tel. 3197
Sprechstunden von 8--11 und 3--7 Uhr

IIIIIEME,Kk,M»DCBGIIMXL

Filzhüte
umpressen

nur 275 Mk.

J

W
S

9

IIIIIINNMNCKXMX

J. Hagen Nachfolger
Geschw. Petzold

Oelgrube 9.

Goktesdienſt-Anzeigen.
Für alle vier ev. Gemeinden

Merſeburgs:
Sonntag, 16. Nov. 1930 (22.n. Zrinltatis)

Jahresfeſt d. GuſtavAdolfVereins.
17 Uhr Feſtgottesdienſt in der Neumarktkirche
Predigt: Pf. Müller Thüringen 20 Uhr Nach
feier im Strandſchlößchen mit Vortrag (u. Licht-
bilder) über deutſchew. Leben in Rumänien
Pfarrer Terſchmann Stelben.

Kollekte: Für den Reichsverband ep. Jugend
Es predigen:

Do m. (geheizt) 10 Uhr, Sup. Kramm (Amtsw
derſelbe). 11.15 Uhr Kindergottesdienſt,
Paſtor Wuttke.

Stadt. 10 Uhr Vikar Bünger.
11.15 Uhr Kindergottesdienſt Paſtor Riem
Donnerstag, 20 Uhr Bibelſtunde, Breite-
ſtr. 18, Paſtor Angermann.
Freitag, 20 Uhr. Kirchenchor, in der Kirche
Lehrer Buſch.

Altenburg. (geheizt) 10 Uhr Paſt. Scheibe.
11,15 Uhr Kindergottesd.
Dienstag, 15.30 Uhr Verſammlung der
Frauenhilfe in der Herberge zur Heimat.

Neumarkt. 10 Uhr Paſtor Boit.
11.15 Uhr Kindergottesdienſt.
Montag, 20 Uhr Konfirmierten Söhne im
Pfarrhauſe.
Donnerstag, 20 Uhr, Mädchenverein St.
Thomae im Pfarrhauſe.

Zſcherben. Uhr Gottesdienſt. Bußtag,
Mittwoch, Vormittag kein Gottesdienſt.
Um 14 Uhr Abendmahlsgottesdienſt.

Kötzſchen. 10 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr
Kindergottesd. Dienstag, 20 Uhr Jugendbd.
Mittwoch, Bußtag, 10 Uhr Gottesdienſt.
Donnerstag 20 Uhr Bibelſtunde.

Großkayna. 9 Uhr Kindergottesdienſt.
Kleinkayn a. 10 Uhr Gottesdienſt.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.) Großkayna
Jn der Baracke hint. d. Verkaufsſtelle find.
am Sonntag den 16. 11. 15 Uhr ein Evan-
gel onsvortrag ſtatt.

Vrar in der alten Schule, Sonnt.
19.30

Stöbnih Uhr Gottesdienſt.
Zorbau 10.30 Uhr Gottesdienſt.
Röſſen. 10 Uhr Gottesdienft, 11,15 Uhr

Kindergottesdienſt.
Dienstag, 18 Uhr Übung des Kirchenchores.

dienſt in Neumark.

Beung 8 Uhr

19.30 Uhr Jungmännerverſammlung.
Montag, Frauenabend fällt aus.
Mittwoch, Bußtag, 10 Uhr Gottesdienſt u
heili es Abendmahl in Neumark.

Mittwoch, Buß- u. Bettag, 10 Uhr 6prechapparate

dienſt, anſchließend Feier des hl. Abendm
Neumark-Geiſelröhlitz. 10

Reparaturen
t Uhr Gottes ſchnell und ge-

dienſt in Geiſelröhlitz 11 Uhr Kindergottes- wiſſenhaft
Max Schneider

Mechanikermſtr
Schmale Str. 19

Pre igtgottesdienſt in Markt 24
Nieder-Beunga. 10 Uhr r
in Ober-Beunga, 11 Uhr Kindergottesdienſtim Pfarrſaal. Montag, 20 Uhr Poſaunench. m

Bitte verſuchen
Sie unſerJungfrauenVerein des Vaterländ.

Frauen- Vereins (Seffnerſtr.
Donnerstag, 20 Uhr

Montag 20 Uhr,
gartenſalon.

9,30 Uhr

Leung.
Andacht.

15 Uhr Andacht.

15 Uhr Andacht

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Evang. Vereinshaus (An der Geiſel 5
Mittwoch, 20 Uhr Bibelbeſprechſtunde.

Gv. Männer- u. Jugendverein.
Sonntag 20 Uhr: Vortrag: „Augsburg u.
Coburg Paſtor Angermann.
Dienstag, 20 Uhr Bibelſtunde a. d. Geiſel 5
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Shritliche verrammlung Blauckeſtr. 1-

Sonntag. 20 Uhr Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7.30 Uhr Frühm. m. Predigt.

Hochamt mit Predigt,
letzte hl. Meſſe mit Predigt. 18 Uhr Andacht

7.30 Uhr Frühmeſſe mit Predigt,
10 Uhr Hochamt mit Predigt. 14.30 Uhr

Neumark. 10 Uhr Hochamt

Neubiendor f. 10 Uhr Hochamt m. Predigt

Kayna. s Uhr Hochamt mit Predigt
e

Re Kirchlichen Nachrichten bitten wir jeweils

Donnerstag bis 18 Uhr abzugeben!
S

Vollkorn-
Brot
(Kommisbrot)

Max Prietzſch
Landbrotbäckerei
Atzendorf

e

Kaufeund beſtelle
am Arte!

Beſorgung aller
einſchläg. Sachen
durch

Hans Längericht,
Merſeburg, Weiße

Mauer 18
Buchhandlung

Gasherd
von RM. 98 an
mit Thermometer,
fparſamſter Gas-
verbranch, franko
Lieferung nach aus
wärts.
Karl Huchtemann
Lotpgztgerſtz. 48/49

Verſammlung.

Turnen im Schloß-

11 Uhr

mit Predigt

r

al III
kehlt nen noch!

leſlzahlung

auch nach auswärts
mit Auto frei Haus

Anzahlung nur 10 Mk.
Monatfsrate nur 10 Mk.

Halle a S., Große Ulrichstraße 36
Große Ulrichstr. 51,

Eingang Schulstraße

Puppen-Klinik!

Puppen- Klinik
Patienten werden aufgenommen
gründlich und preiswert geheilt.
Größte Auswahl in ſämtlichen
Puppenarten und Zubehör

Spielwarenhaus Köhler

Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 9

Wir Uefern solche aut

Eine wunderbare Entdeckung

t

STEEL'S
mit dem Ventilkegel
Engl. Patent 8384/13

Die Pfeife mit dem Weſterfolg
Kühl und trocken rauchendl!

THiE CIVIC COMPAMV G. L B. H. Dermbach b. Eisenach
Zweilgstelle- der

Zu haben an allen Plätzen in den durch Aushan
Hauptverkaufsstellen:

Erfurt: Rich. Stolſ, Fischhmarkt 24, Gotha: Aſbert Schumann, Mönche-
straße 2, Weimar Hermann Gruner, Vorwerkgasse 9, Meiningen Ernst

Geschäaäften.

fFunk, Georgstraße 2, Halle
berg: G. Volk, Kirchstraße, Apolda: Max Rost, Karlsplatz 9, Eisenach:
H. R. Gunkel, Marktstraße 2.
baug, Steinweg, Naumburg
Fran Runl, Eeke Klosterstraße, Weißenfels: Carl Kittel, Ecke Saal und
Jüdensttaße, Bitterfeld: Friedolin Langer, Markt ft, Bad Lauchstädt:
E. Koch Inh. O. Waſter, Arnstadt: In den führenden einschlägig. Geschäften.

X
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Große Tabakersparnis

größten Pfeifenfabrik. der Welt
kenntl ichen Sperzial-

Merseburg: A, Hammer, Markt

9os. Brandstatter, Leipziger Str. 86, Sonne-

E. Schulz. Bahnhofstraße 41, Suhl: F. Lie-
a d. S. Karl Zorn, Zig.-Geschaft, Mühlhausen:

Jetzt nur noch bausparen
mit festen Wartezeiten!

Das Vaterland-System sagt ihnen,
wann Sie, je nach Ihron Leistungen
das Baugeld bekommen. Keine un-
bestimmten Versprechungen. Mo-
natliche Sparraten von Rm. 16.50,

vonmonatliche Tilgungseraten
Km. 45.50 an bei 10000 Rm.
Seusumme,

noch Prospekt Nr. 39

Dresden-A
Gesohäftsstelle:
Turmstrabe 4

Holie

prämienfreie
Lebensversicherung bis zu
20 000. Rm. Verlangen Sie heute

von der

VATERLANDGemeinnätzige Sauspar A. G.,
Plauenscher Platz

(Saale)
Telefon 31856

Vertreter gesuchit!

Erfinder Vorwärtsetrebende
5000 PIk. Belohnung

Näheres kostenlos durch
F. Erdmann 4 Co.,, Berlin. SW

h

und

Albert Trebst
Blumenhaus am Gotthardsteich

Blumenhaus Bismarckstr. 73
Blumenspenden Vermittelung

Fernruf 2185
Beachten Sie meine Schaustellungen im
Biumenhaus am Goſtthardsteich

Chem. Reinigung

Otto Zielke
allische Straße 30

Entenplan
Gutenbergstraße 27

Neu öss enBreite Straße 24

Leunca
Ebertstraße 90

F.

r

O

O.
Z

tags

Aledder-Samnt

Samthaus Schmidt,

Liste
frei

Hannover 83,

Danksagung
Kopfschmerzen, Tagenschmerzen, Duckungen

Meine Frau litt an dauernde Kopfſchmerzen und Magen-
ſchmerzen und Zuckungen am ganzen Körper, hat immer ge-
doktert, auch bei Homöopath und nichts half.
von Jhrem Jndiſchen Kräuter Pulver und haben es auch

Meine Frau hat bis jetzt 4 Schachteln ver
braucht und es hat ihr wirklich geholfen
Karl Gebauer, Neu-Biendorf bei Mücheln, am

gleich verſucht.

1. November 1930

Das Indische Kräufer- Pulver besteht aus
19 verschiedenen meist indischen Kräufern.
Diese sino getrocknet und femgemahlen.
Sie wirken magensfärkend, beruhigend,
ausscheid., was zahlt. Genesende besfäſigen
Schachlel! J.- M. Vorrältig in den Apolheken

in Merseburq u. auch ihr. nächs!. Apolheke NachherVorher

Da laſen wir

Prüfen Sie
unverbindlich

den großen
Preisabbhau
der

PRitter-
Nur eigene be-
währte Fabrikate,

am. Ritter
Halle a. S. Leipziger Str. 73
Einzige Fabrik

So ſchreibt

Leunagerſtraße 34

Zum Tokenfeſt
empfehle ich eine große Auswahl

Grabſchmuck
in geſchmackvoller Ausführung und ſoliden Preiſen.
Jch bitte um Beſichtigung eines kleinen Teiles meiner
Bindereien in meinem Geſchäft Oelgrube Nr. 1
Beſichtigung in meinem Betriebe ohne Kaufzwang
jederzeit gern geſtattet. Verſand auch nach auswärts.

Garkenbaubetkrieb Albert Weber
Telefon 3040

S

Modernste

am Pfatze
Gegr. 1828

Besohlanstalt
fachmännische Ausführung
Schnelle und solide Bedienung

Damen- Schuhe färben
nur 1 M.,

Hallensi achnelibesohl-Anttaält
Merseburg, Oelgrube 13
Ammendorf, Regensburger Str. 10

Kluge Hausfrauen
berückslchtigen beim Elnkauf

unsere inserenten!

Vollensicheiraten?

Kommen Sie zu mir. Jch
richte Sie vollkommen mit

wodernſten Möbeln
ein.
Schlafzimmer
Küchen
Speiſezimmer
Einzelmöbel

Meine Auswahl iſt gediegen,.
Günſtigſte Te lzahlungsbedi gungen!

Emilschütze
Jnh. Alexander Gieſeler

Merſeburg Vahnhofſtraße 8
Die Großfirma für hohe Leiſtungen
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